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Der große Balbo⸗Slus beendet 
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Im Triumphzus durch Rom 
Glückliche Waſſerung in Oſtia. — Muſſolini begrüfit 
die erfolgreichen Flieger. — Aufmarſch der Faſchiſten 

Der Start 
Liſſabon, 12. Auguſt. 

Das Balbo⸗Geſchwader iſt heute in der 7. Morgen⸗ 
ſtunde nach Oſtia geſtoriet 

Der Start erfolgte bei ſeht ſchönem Wetter. In rund 
35 Minuten waren alle 28 Flugzeuge aufgeſtiegen. Das 
Eſte ſtartete um 6,10 Uhr, das letzte um 640 ühr, Vor 
dem Start nach der Heimat nahmen die italieniſchen Flie— 
ger an Bord des italieniſchen Kriegsſchiffes Giaſone“ 
Abſchied von ihrem Geſandten in Liſſabon und ihrem 
Botſchaftert in Madrid, die beide dem Start beiwohnten. 
Eine Staffel portugieſiſcher Flieger gab den italieniſchen 
Gäſten das Geleite Eine rieſige Menſchenmenge, die ſich 
an den Ufern des Tejo eingefunden hatte, brach beim 
Start in begeiſterle Rufe aug 

Unfall eines Begrnfßungsflugzeugs 
* Paris, 12 Auguſt 

Am Freitag wurde das italieniſche Waſſerflugzeug 
Rata“ unwen von Venecio (Spanien) zur Notlandung 
gezwungen, weil die Motoren verſagten. Bei dem Ver— 
ſuch zu landen überſchlug ſich der Apparat. 7 Mann der 

aßung wurden verleßt, konnten aber geborgen werden. 
J ſchwerſten Verletzungen ſoll General Valle davonge— 
kagen haben, der Generalſtäbschef der Luftſtreitkräfte, 
xBalbo auf ſeinem erſten Ueberſeeflug nach Sudame, 

n begleitet hatte. Das Flugzeug „Rata“ war dem ita⸗ 
enichen Geſchwader nach Liſſabon entgegengeflogen und 
cand ſich auf dem Flug nach Italien 

Balbo — der Organiſator 
Paris, 12. Auguſt. 

In einer Unterredung mit Preſſevertrelern hat Ge⸗ 
eral Balbo in Liſſabon u a. geäußert: Ich bin kein großer 
Mann, ſondern ein Organiſator. Ich habe ſehr diſzipli⸗ 
ſierte Soldaten. Das iſt mein einziger Verdienſt. Ich 
laſe dem Zufall den geringſten Spiekraum, und darum 

ich wegen des unvorhergeſehenen Todes des Leutnants 
FAuaglia böſe auf das Schidſal. Balbo hat ferner den 
unſch ausgedruckt, den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter 
Pierre Cot bald zu treffen, Ich wünſche“, ſo ſagte er, 
dieſen Kameraden in Paris oder Rom oder ſelbſt in Ber— 
in zu treffen, aber nicht in Genf, wo man die Zeit in 
Mmiſſtonen und Konferenzen ohne greifbare Ergebniſſe 

verliert“ * 
Das Stierohr als Glücksſymbol 

Liſſabon, 12. Auguſt 
* General Balbo wohnte am Freitag als Gaſt der por— 
Mieſiſchen Regierung dem ihm zu Ehren vperanſtalteten 

Salaſtiertamof in der Arena von Liſſabon bei. Am 
HYluß erklärte Balbo, daß ihn der Stierkampf an die al—⸗ 

mrömiſchen Gladiatorenkämpfe erinnert habe, die ſtarke 
Aanner gemacht hätten. Er ließ die beiden Stierkämpfer 
zu ſich rufen und ſchenkte dem einen ſein Zigarettenetut 

dem anderen ſeinen Revolver als Andenken. Die 
Stierlämpfer ſchenkten Balbos zum Dank das Ohr des 
Stiers, das Glůce oͤringen ſo. 

Ungeheurer Jubel in Rom 
Rom, 12. Auguſt. 

Als das Geſchwader um 18,21 Uhr in Oſtia zum 
Vaſſern anſehie, ertnten alle Slrenen, und vom Monte 
Sionicolo donnerten die Geſchüte den Empfangsſalut. 
Fleichzeitig brach aus übher hunderttauſend Menſchenkeh—⸗ 
len ein ungeheurer Jubel aus, der kein Ende nehmen 
wollte. Als erſter ging Muſſolini, als Balbo an Land 

den Seimgekehrten entgegen und begrühte ſie. 
nr Anterdeſſen waſſerten die anderen Fluggeuge. Zum 
ere hatte ſich auch der italteniſche Kronprinz, der 
—* In en aus Neapel gekommen war, ſowie die 
— een eentten und den Zerrinigten Staaten 
— eingefunden. In der Piazza Venezia und 

en Straßen, die zum Meere führen, ſteht die Menge 
Kopf an Kopf. Die faſchiſtiſchen Verbäude ſind mit Mu— 
ſikkapellen undg Fahnen aufmaͤrſchiert 

Um 1618 Uhr hatte Balbo durch Funkſpruch mitge— 
teilt, daß er nunmehr die italieniſche Küſte anfliege. Um 
17,01 Uhr meldete Balbo weiter, er werde in einer halben 
Stunde an der Küſte ſein. Muſſolini war kurz nach 17 
Uhr am Flughafen angelangt. 

Zweiſtündige Triumphfahrt durch die feſtlich 
erhellten Straßen 

Obwohl der Waſſerſpiegel des Flughafens in Oſtia 
ziemlich eng iſt, gelang doch die Waſſerung des geſamten 
Geſchwaders in vorbildlicher Weiſe in der kurzen Zeit 
von einer knappen halben Stunde. Um 19 Uhr berührte 
das letzte Flugzeug den Waſſerſpiegel. 

Kurze Zeit danach waren alle Veſatzungen in einer 
Reihe aufgeſtellt, und ſichtlich bewegt ſchritt Muſſolini die 
Front der Ozeanflieger ab, wobei er ſich mit jedem ein— 
zeln unterhielt. Unterdeſſen hatte ſich das Wetter voll⸗ 
kommen aufgeklürt, und die Abendſonne beleuchtete das 
unvergeßliche Schauſpiel der begeiſterten Menge, die den 
Rahmen zu dieſem Ereignis abgab. Eine viertel Stunde 
ſpüter verließen die Flieger in einer langen Neihe von 
Kraftwagen unter erneuetem Jubel der Menge den Flug⸗ 
hafen zum Triumphzug nach Rom. 

Die Fahrt der Ozeanflieger von Oſtia zur Pigozza 
Colonna, dem Herzen Roms, hakte über zwei Sltunden 
gedauert. Der Triumphzug endete im Licht der illumi— 
nierten und durch Scheinwerfer feſtlich erhellten Stadt. 
Auf dem ganzen Weg vom Meer bis nach Rom, der über 
20 Kilometer lang iſt, riß die Kette der Volksmenge nicht 
ab, die zur Begrüßung ihrer Helden herbeigeeilt war. 
Beſonders dicht gedrängt ſtanden die Maſſen in der großen 
Schwüle des Abends von der Piazza Venezzia ab, die mit 
dem dichtbeſetzten Rieſendenkmal und zehntauſenden von 
Faſchiſten einen unvergleichlichen Anblick bot. Beim Vor— 
überfahren der Flieger brach die Menge in wildem Ju— 
bel aus. Vom Balkon des Preſſehauſes aus hielt Balbo 
eine kurze Anſprache 
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Dollfuß ſchwebte in Lebensgefahr 
Mit dem Flugzeug im Orkan. 

Wien, 12. Auguſt. 
Gegen 15 Uhr ging über der Stadt plötzlich ein or⸗ 

kanartiger Sturm nieder. Zahlreiche Fenſterſcheiben wur⸗ 
den zertrümmert und Bäume entwurzelt. Der Sturm 
wütete etwa 15 Minuten mit voller Gewalt. An der 
Wiener Stadtgrenze wurde ein 35 Meter hoher Bohrturm 
umgeriſſen. 8 Arbeiter wurden unter den Trümmern be— 
graben. Einer von ihnen konnte nur tot geborgen wer⸗ 
den, einer war ſchwer und 2 leicht verletzt. 

Bundeskanzler Dollfuß, Finanzminiſter Dr. Bureſch 
und Handelsminiſter Stockinger waren um 14,30 Uhr mit 
einem Flugzeug zu einer Beſichtigung des Glocknergeble— 
tes aufgeſtiegen. Das Flugzeug iſt bisher nach Wien nicht 
zurückgekehrt. Beim Start waren noch die beſten Witte— 
rungsverhältniſſe, jedoch hatte ſich inzwiſchen das Wetter 
erheblich verſchlechtert. 

Der Bundeskanzler und die Miniſter unternahmen 
den Flug, da in den nächſten Tagen die endgültige Ent— 
ſcheidung über die Straßenführung der Großglockerſchei— 
telſtrecke fallen ſoll. 

Wien, 12. Auguſt. 
Nach Mitteilung, die beim Bundeskanzleramt einge⸗ 

gangen iſt, hat Bundeskanzler Dr. Dollfuß in Salzburg 
eine Zwiſchenlandung vorgenommen. 

Segelflugzeug bricht im Gewitkerſturm 
Am Sonnabend mittag kam der Segelflieger Deutſch⸗ 

mann mit ſeiner „Schleſien“ zwiſchen zwei Gewitterfron— 
ten in höchſte Not. Die Maſchine war dem Sturm nicht 
gewachſen, ſo daß beide Flügel abbrachen und zu Boden 
ſtürzten. Deutſchmann konnte ſich im lehlen Augenbiie ni 
dem Fallſchirm relten. * 7 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre I 8S aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billigstte VASCHRSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 1409.53. 

Präſident Machado verhaftet 
Mißlungener Fluchtverſuch. — Wilde Ausſchreitungen gegen 
Machados Anhänger. — Havannag vom Militär beſetzt 

Savanna, 12. Auguſt. 
Die Armee hat dem Präſidenten Machado ein Ulti⸗ 

matum geſtellt. Machado hat geantwortet, daß er inner⸗ 
halb 48 Stunden zurücktreten werde. 

Das Fliegerkorps und die Beſatzung des die Stadt 
beherrſchenden Cabana⸗Forts erllärten, daß auch Herera 
als Machado⸗Mann ihnen nicht zuſage. Die liberale Par⸗ 
tei, die Partei Machados, verſucht Zeit zur Ausarbeitung 
eines Gegenvorſchlags zu den Anträgen der Oppoſition zu 
gewinnen. 

Waſhington, 12. Auguſt. 
In Wahhingtoner Kreiſen wird bereits die Frage er— 

wogen, ob die amerikaniſche Regierung Machado erfor— 
derlichenfalls als politiſchen Flüchtling aufnehmen würde. 

HSavanna, 12. Auguſt. 
Präſident Machado hat jetzt offiziell ſeinen Rücktritt 

erllärt. Kriegsminiſter Serrera bleibt ſtellvertretender 

ſenſc uns ehn 
ſacif dit Meocat bitbdeo vesz 

Wnd boßeerr 
ſe eẽ igaie beste und nicht euer 
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Präſident, bis der Kongreß Gelegenheit hat, Machados 
Rücktritt zu billigen. 

Danach wird Herrera Doktor de Cespedes zum 
Außenminiſter ernennen, der dadurch automatiſch bis zu 
den Neuwahlen proviſoriſcher Präſident wird. Cespedes 
iſt der Sohn des bekannten kubaniſchen Freiheitshelden. 

Oberſt Antonio Jimenez, der Führer der berüchtigten 
Tora (Eeheimpolizei) verbarrikadierte ſich vor der ihn 
verfolgenden Vollsmenge in einer amerikaniſchen Droge— 
rie. Er ſeuerte hundert Schuß in die Menge. Die Volls⸗ 
maſſe ſtürmte, zerſtörte die Drogerie und tötete Jimenez 
ſowie deſſen Adjutanten. 

Von Soldaten verhajtet 
Savanna, 12. Auguſt. 

Entgegen der Meldung, daß Machado nach Amexrika 
entkommen iſt, verlautet nunmehr, Machado ſei mit 8 
Begleitern kurz vor dem Start nach dem amerikaniſchen 
Feſtland von Soldaten verhaftet worden und werde ge— 
fangen gehalten. Der amerikaniſche Botſchafter Welles 
verſucht ſeine Freilaſſung zu erlangen. 

Der bisherige Kriegsminiſter Herrera iſt mit einem 
amerikaniſchen Fluggeug nach den Vereinigten Staaten 
entflohen. Die Ausſchreitungen gegen die Anhänger Ma— 
chados dauern an. So wurde das Wohnhaus des bishe⸗ 
rigen Innenminiſters Dr. Zubizarreta niedergebrannt und 
die Wohnungen vieler Beamten Machados verwüſtet. In— 
fanterie und Kavallerie von Camp Columbia beſekten die 
Hauptverlehrspunkte Havannas, 
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Aus der polniſchen Preſſe 
Zu dem Beſuch der Danziger Hitlerjun— 

gonin Zakopane ſchreibt die „Gazeta Gdanſla“: 
„Die Einladung der deutſchen Jugendgruppe Danzigs 

durch die polniſche Jugend in ihr Sommerlager hat die 
Anknüpfung beſonderetr Beziehungen zwiſchen der Dan⸗ 
ziger Hitler⸗Jugend und der polniſchen Jugend zum Ziel 
als Beginn einer Entſpannungsaktion und zur Beruhiĩ⸗ 
337 der · polniſchDanziger Atmoſphaäre. Die Zukunſt der 
Völler iſt ihre Jugend. Wenn die deutſchen Jugendper⸗ 
treter der Fieien Siadt und die polniſche Jugend nach die⸗ 
ſem erſten Treffen Vertrauen zueinander jaſſen und zu⸗ 
nperggarbeiten beginnen an der Annäherung beider 
Völker, dann werden wir mit dem größten Vertrauen in 
die Zuͤfunft der polniſchDanziger 
können. 

Der Einigungsarbeit der Regierung der Republik ſo 
wie des Senats wn der Einigungsarbeit der polniſchen 
und Danziger Bevölkerung folgen. Der erſte Schritt zur 
Schaffung dieſer Einigungsatmoſphäre iſt die Reiſe der 
Jugend nach Polen. da die deutſche Jugend ſich durch 
Augenſchein wird überzeugen können, daß Polen immer 
die beſten Gefühle gegenüber der Fr. Stadt gehegt hat 
und hegt ““ 5.. 7 Allerdings läßt ein Artikel im „Robotnitk“e dieſe Ge⸗ 
fühle vermiſſen. Dort wird darüber gezetert. daß die 
Hitlerjungen ihr Zelt in Mszang Dolna mit der Hitler⸗ 
ſahns geſchmükt haben. Die Behörden werden angegrif⸗ 
fen,. z ſie das dulden. 

rſtändigung ſchauen 

Entſchädigung auf Koſten der Gemeinde! 
Ein wichtiger Prüzedenzfall. 

Im Dorfe Romanow haben — dem uüukrainiſchen Organ 
Dilo“ zufolge — unbekannte Täter nachts die Scheiben 
der jüdiſchen Wohnungen eingeworfen. Der herbeigeru⸗ 
fene Kreisſtaroſt hat die Anordnung gegeben, den Schaden 
auf Koſten der Gemeinde wiedergutmachen zu loſſen. 
Ferner hat er verfügt, daß vor den bedrohten Süuſtrn 
nachts Poſten aufgeltellt werden. 

Im Zuſammenhang mit der Unterſuchung der Vor— 
fälle ſind einige Knechte verhaftet und nach Lemberg ge—⸗ 
bracht worden. Ferner wurde ein Beamter der ukraini⸗ 
jchen Organiſation „Proswita“ in Haft genommen und in 
das Lemberger Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

bei Szembek 
Warſchau, 12. Auguſt. 

Die Abordnung des Danziger Senats, die zur Fort⸗ 
ſehung der Danzig-polniſchen Verhandlungen eingetroffen 
iſt, wurde am Freitag vom ſtellvertretenden Außenmini⸗ 
ſter Szembek empfangen. Die polniſche Abordnung ſteht 

Danziger Senatoren 

unter der Leitung des Wirtſchaftsſachverſtändigen Dr. 
Roman. Ihr gehören Vertreter der Wirtſchaftsreſorm, 
eſſo des Handels⸗, des Finanz⸗ und des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums an. Zunächſt fand ein Meinungsaustauſch 
über diejenigen Fragen ſtatt, deren Regelung zuerſt in 
Angriff genommen werden ſoll. Nach Meinung der pol⸗ 
niſchen Stellen kommt es in erſter Linie darauf an, die 
Rolle abzugrenzen, die die Seehäfen Danzig und Edin— 
gen bei der polniſchen Mareneinfuhr und Auszfuhr zu 
ſpielen hätte. 

Polniſche Nationalſozialiſten 
Uns liegt die erſte Nummer eines Wochenblattes 

„Swit“ vor, das ſich als Organ der Polniſchen National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ausgibt. Die zweite Nummer wurde 
von der Zenſur unterdrückt. Die vorliegende Nummer 
zeichnet das Programm des Blattes, das zugleich auch 
das der Partei iſt. Es gleicht im großzen ganzen dem 
Programm der R.S. D. A.P. Die Redaktion des „Swit“ 
befindet ſich in Pabianice, Narutowiczſtr. 35. 

VBVom ZTase 
8d1. Die Abfaſſung von Geſetzen und Paragraphen iſt 

eme heikle Angelegenheit. Noch heikler aber ſtellt ſich die 
Interpretation der einzelnen Beſtimmungen dar. Der 

eine hält ſich dabei ganz an den Buchſtaben, der andere 
interpretiert „frei“, der dritte ſchließlich verſucht irgend⸗ 
einen Mittelweg. 

Dieſe Schwierigkeiten ausreichend kennen zu lernen 
blieb beiſpielsweiſe auch dem alten Solon nicht erſpart, 
von deſſen weiſer Geſetzgebung die Geſchichte allerhand, 
Rühmliches zu berichten weiß. Ueber die damit verbun⸗ 
denen Kalamitäten des vpielſeitigen atheniſchen Zeitgenoſ⸗ 
ſen, der auch druckreife Gedichte machte, ſchreibt Ariſtoteles 
in ſeiner „Verfaſſung von Athen“: 

Nachdem Solon auf die angegebene Weiſe die Ver— 
feſſung geordnet hatte, überliefen ihn die Leute teils mit 
Beſchwerden, teils mit Bitten um Auskunft über die Ge— 
ſetze. Er wollte aber der — wenn er in Athen blieb, un⸗ 
ausweichlichen — Notwendigkeit entgehen. entweder ſeine 
Geſetze abzuändern oder ſich bei ſeinen WMitbürgern miß— 
liebig zu machen. Daher unternahm er eine Reiſe nach 
Aegypten, teils zu Handelszwecken, teils um Land und 
Leute kennen zu lernen. Er kündigte an, daß er 19 Jahre 
wegbleiben werde. Denn er hielt es, wie er ſagie, nicht 
für angemeſſen, ſeine Geſetze perſönlich auszulegen, er for⸗ 
derte vielmehr, daß ein jeder die gegebenen Beſtimmungen 
befolge.“ 
So einfach haben es unſere Geſetzgeber freilich nicht. 

Sie können nicht ſo ohne weiteres auf und davongehen, 
bei Nacht und Rebel, ſobald ſie das Produkt ihrer geiſtigen 
Anſtrengungen zu Papier gebracht und der Oeffentlichkeit 

—I 
Die deutſche Abordnung verlaßt unter Proteſt die Beratungen 

Madrid, 12. Auguſt. 
Wie die Madrider Blätter aus Santander melden, hat 

der internationale Lehrerkongre, der am Freitag eröſi⸗ 
net wurde, beſchloſſen, daßz die dort anweſenden deutjchen 
Vertreter am Kongreiz nicht teilnehmen dürfen, weil ſie 
angeblich necht die freie Lehrerſchaft und nicht die aufge⸗ 
löſten Lehrerverbände verträten, ſondern „Domeſtiken der 
Faſchiſtenregierung“ jſeiten. 

Dieſen Antrag hatte der Franzoſe Delmas geſtellt. 
Einigs Vertreter, darunter der engliſche, ſprachen ſich für 
eine verſöhnliche Stimmung aus. Da ergriff jedoch 

der Oeſterreicher Binder 
das Wort und legte dar, daß Deuitſchland in Oeſterreich 
den Frieden geſtört habe, mit Flugzeugen unerlqubte Pro⸗ 
paganda treibe. Texror ausübe, ja ſogar Dynamitatten⸗ 
tate habe begehen laſſen. Ja, ſo fügte Binder hinzu, er 
könne nicht wieder nach Oeſterreich zurückkehren, wenn er 
mit den deutſchen Hitlervpertretern zuſammengearbeitet 
hätte. Dieſe Rede wurde von den Verſammlungsteilneh— 
mern mit größter Ueberraſchung aufgenommen. 

Die deutſchen Teilnehmer, der bayriſche Kultusminiſjter, 
Schemm und die Serren Wolf, Becker und Kolb yerließen 
umer Proieſt den Saol. Darauf wurde der Antrag des 
Franzoſen Delmas mit 40 gegen 21 Stimmen angenommen. 

Immer noch Kommuniſten 
Geheimer Kurier verhaftet. 

J Brerlin, 12. Auguſt. 
Im Norden der Stadt wurden in der vergangenen 

Nacht mehrere Wohnungen von früheren Angehörigen der 

APD. durch SA⸗Männer einer genauen Durchſuchung un⸗ 
lerzogen. Es wurden dabei zahlreiche APD.⸗Hetzichriiten 
geſunden. 3 Perſonen wurden feſtgenommen. 

Als einer der Verhafteten einen Fluchtverſuch unter⸗ 
nahm und auf mehrmaligen Anruf nicht ſtehen blieb, 
wurden auf ihn mehrere Schüſſe abgegeben. Der in der 
Oberſchenkel getroffene Flüchtling wurde in das Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert. Im Südweſten Berlins bemalt⸗ 
in der vergangenen Nacht ein Kommuniſt eine Mauer mit 
den Worten: „Nieder mit Hitler! KPD. lebt. Rot Front!“ 
Ein Polizeibeamter in Zivil und ein SA-Mann nahmen 
ihn ſowie 2 ßelfer feſt, die ihm Aufpaſſerdienſte leiſten 
ſollten. 

Nürnberg, 12. Auguſt. 
Polizeibeamte, die bei der Braut des in Dachau ine 

ternierteu ehemals jührenden Kommuniſten Sans Preſſl, 
der Kontoriſtin Margarethe Neukam, Nachforſchungen 
vornahmen,. überraſchten eine kommuniſtiſche Funktionär⸗ 
verſammlung. die in der Wohnung der Neukam gerade 
eine Sitzung abhielt. Margarethe Neukam war frühe: 
Funktionärin des Kommuniſtiſchen Jugendverbandes. Drei 
Funktionäre, Andreas Döhlemann, Joſef Speckner und 
Meiler wurden in Schutzhaft genommen. 

Döhlemann führte illegales Schriftenmaterial bei ſich 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Meiler ein Geheimkurier der 

APD. iſt, der die Verbindung zwiſchen der KPD. Nord⸗ 
hayern und der kommuniſtiſchen Literaturzentrale in der 
Tſchechoſlowakei herſtellte. Er führte bei ſeiner Verhaf— 
tung eine geladene Piſtole bei ſich. 

aein Aufmarſch der Blauhemden 
Amtliches Verbot erfolgt. — Dublin eine belagerte Stadi 

Dublin, 12. Auguſt. 
Die Regitrung de Valera hat, wie am Sonnabend 

kurz vor 1 Uhr amtlich mitgeteilt wurde, beſchloſſen, den 
Aufſmarſch der „Blauhemden“‘“ am Sonntag unter dem 
Antiterrorgeſetz zu verbieten. Kurz darauf beſchloß der 
Führer der Blauhemden, General O'Duffy, wider Er— 
warten den Aufmarſch abzublaſen, nachdem er noch am 
Freitag erklärt hatte, dieſen auf alle Fälle durchführen 
zu wollen. Statt deſſen ſollen am Sonntag in einer 
Woche in allen iriſchen Städten und Dörfern Ertin— 
nerungsfeiern an die Gründer des iriſchen Freiſtaats ab— 
gehalten werden. 

In der amtlichen Verlautbarung über das Aufmarſch 
gebiet heißt es: „Die Regierung iſt der Anſicht. daß die 
Nationalgarde eine Gejahr für die öffentliche Sicherheit 
darſtellt, da ihre Politik auf den Sturz der gegenwärti— 
gen parlameniariſchen Einrichtungen hinzielt.“ Die Re⸗ 

gierung hat noch in der Nacht zum Sonnabend weil⸗ 
gehende Schutzmaßnahmen beſchloſſen, die der Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes über Dublin gleichkom⸗ 
men. Panzerwagen und Polizei wurden von allen Sei— 
ten nach Dublin gezogen. Die Truppen in der Kaſerne 
von Curragh haben Befehl bekommen, ſich zum ſofortigen 
Abmarſch nach Dublin bereitzuhalten. Angeſichts des 
Beſchluſſes O'Duffys, die Parede abzublaſen, wird die 
Lage nunmehr bedeutend ruhiger beurteilt. In einer 
Unterredung erklärte General O'Duffy: „Die National-— 
garde kann von keiner Regierung unterdrückt werden. 
Kein Zwang wird uns brechen. Die Nationalgarde geht 

Väter des neuen Verfaſſungsentwurfes dazu herablaſen 
muͤſſen, läſtigen Fragern Rede und Antwort zu ſtehen. 

In einer großen Preſſekonferenz haben die Geſetzgeber 
mit Oberſt Slawek an der Spitze Erläuterungen zu dem 
Verfaſſungseniwurf erteilt, der ſo überaus ſchwerfällig 
das Licht der Welt erblickt. Wie ſchon ſo oft bisher, hörte 
man dabei mehr über das, was nicht ſein ſoll als über 
das, was erſtrebt wird. Und ſo muß man ſich wohl mit 
der wohlgemeinten Aufforderung zufrieden geben, die 
Slawetk an die anweſenden Vertreter der Regierungsblät— 
ter richtete: ſie ſollten jegliche Polemik über dieſe Dinge 
mit den Organen der Oppoſition vermeiden und vielmehr 
ihr Augenmerk darauf richten, die poſitiven Ideen zu ent⸗ 
wickeln, die dem Verfaſſungsentwurf voranleuchten. Wir 
beſchließen geduldigen Herzens, auf die Entwicklung der 
poſitiven Ideen zu warten ... 

Die Weltgeichichte iſt ſtarl im Fluß und gedentt nicht 
ſo bald zum Stillſtand zu kommen. Eine Bewegung löſt 
dis andere aus, im Sturmſchritt werden alte Stellungen 
erobert urd' zu neuen umgeſtaltet, werden iberholte 
Ueberzeugungen über Bord geworfen. Es brodelt, ſiedet 
und ziſcht, man revolutioniert, proteſtiert, lehnt ſich auf, 
erkennt die Schäden und die Schädlinge und will ſich allen 
Hindernijſen zum Trotz durchſetzen. Gruppen marſchieren, 
Maſſen marſchieren, die Geſchichte marſchiert und kluge 
Menſchen ſprechen bedeutungsvoll die Worte aus: wir le⸗ 
ben in einer hiſtoriſchen Zeit, große Dinge begeben ſich. 

Mancherorten begeiſtern ſich die Maſſen, gewinnen 
neuen Glauben, ſtoßen das Fremde ab und haben unbe— 
grenztes Vertrauen zu ihren Führern, während an ande⸗ 
ren Stellen jede Hoffnung auf eine Beſſerung verloren 

bekannt gegeben haben. Und ſo haben ſich denn auck die gebt und“ das Elend nickt weichen will Die deutiche 

Jeder von den 40000 Mann ihrer 
für unſer Land zu 

weiter vorwärts. 
Mitglieder iſt bereit, jedes Opfer 
bringen.“ 

Braunes Hemd in Schweden 
Stodholm, 12. Auguſt. 

Birger Furugard, der Leiter der ſchwediſchen Ratio⸗ 
nalſozialiſten, hatte ſich kürzlich wegen Tragens ſeines 
braunen Hemdes vor Gericht zu verantworten. 

Er war angeklagt, dadurch gegen das neue Uniform⸗ 
verbot verſtohen zu haben. Et verteidigte ſich damit, daß 
er ſeit vier Jahren bei ſeiner täglichen Arbeit braune 
Hemden trüge und daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſei, 
dadurch eine gewiſſe politiſche Richtung zu kennzeichnen. 
Das Gericht kam zu dem Schluß, daß es im vorliegenden 
Fall nicht erwieſen ſei, daß die Kleidung des Angeklagten 
zur Kennzeichnung ſeiner „politiſchen Richtung gedient 
hätte und wies die Klage zurück 

saſchismus auch in Island 
London, 12. Auguſt. 

Aus Island eingetroffene engliſche Reiſende haben 
die Nachricht mitgebracht, daß ſich dort eine ſtarke faſchi⸗ 
ſtiſche Bewegung entwickelt hat, die ſich hauptſächlich gegen 
angebliche Korruption richtet. Die Mitglieder der Fa⸗ 
ſchſtengruppen tragen das Hakenkreuzabzeichen auf einer 
pergoldeten Nadel. Der Führer der engliſchen imperia; 
liſtiſchen Faſchiſten hat Reykjavik einen Beſuch abgeſtattet 
und mnit den dortigen Faſchiſten Fühlung genommen. 

Wandlung kommt vielen recht ungelegen und daß die 
Deutſchen nicht mehr zuerſt an die Internationale, ſon⸗ 
dern an ihr eigenes Volk denken wollen, wird von ver— 
ſchiedenen als unerhört empfunden. Die Greuelfabrikan 
len ſind gezwungen, immer wieder neue Muſter auf den 
Markt zu bringen, um ihren Abſatz auf dem bisherigen 
Stande zu erhalten oder womöglich noch zu erhöhen. 
Nichtsdeſtoweniger iſt das Land ein beliebtes Reiſeziel 
für viele, die nicht auf dem Leim der Greuelpropagandi— 
ſten gehen. 

DZert Umbau wird auch in anderen Ländern mit aller 
Kraft betrieben, wobei bei denen, die an der Erhaltung 
des alten ein Intereſſe haben, deutliches Mißvergnügen 
hervorgerufen wird. Der Kampi gegen die Erwerbsloſig 

des öffentlichen Intereſſes zu ſtehen. Statiſtiken werden 
bekanntgegeben, die die einen hoffnungsfreudig ſtimmen 
und die von den anderen mit Ueberlegenheit als Mach— 
und Propaganda abgelehnt werden. 

Es fehlt nicht an Menſchen, die ehrlich bemüht ſind. 
für ihr Volk und Vaterland zu arbeiten und es mangelt 
auch nicht an ſolchen, die alles daranſetzen, um ſie an der 
Ausführung dieſer Abſicht zu hindern. Es gibt Perſön⸗ 
ſichkeiten, die das Verhältnis zwiſchen den Völkern beß 
ſern und auf neue Grundlagen ſtellen wollen und es iſt 
aber auch kein Mangel an Intereſſentengruppen, denen 
ſolche Bemühungen recht zuwider ſind. 

Inmitten der Gärungen und Neubildungen, der Um⸗ 
geſtaltungen und des Neubaues glaubt man erkennen zu 
können, daß das Untermenſchentum an Boden verliert und 
daß die Entwicklung des guten Prinzips auf gutem Wege 
iſt, denn: .Wo aber Geſfakr ilt da wäckſt das Rettende 
auch.⸗ 

keit, die ſog. Arbeitsſchlacht, hört nicht auf, im Mittelpunkt 
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Die Senatoren-Orden 
den „Senat der Ordensritter“ ſollen bei den näch— 

ſten Wahlen die mit dem Orden „Virluti Militari“ und 
dem „Unabhängigkeitskreuz“ ausgezeichneten Bürger ge— 
wählt werden. 
Der Orden Virtuti Militari“ iſt vom König 
Stanislaus Auguſt im Jahre 1792 eingeſetzt und durch die 
Sejmperfaſſung in Jahre 1793 beſtängt worden vurch 
as Geſetz von 1. Auguſt 1919 wurde er erneuert. Es iſi 

ein militäriſcher Orden, der als Auszeichnung für Helden— 
ten auf dem Schlachtfelde mit Aufopferung für das 
Wohl des Vaterlandes verliehen wird. Es gibt 5 Klaſſen. 
Die 1. Klaſſe bildet das Großkreug mit breitem Band, die 
2. Klaſſe ſtellt das Kommandeurkreuz dar, die 8. das Rit— 
IXreuj. die 4. ein Goldenes Kreuz und die 5. ein Silber— 
reuz 

Das Unabhängigkeitskreuz iſt auf Grund 
des Art. M. Abſesſ der Verfaſſung durch die Verordnung 
des Siaatspräſidenten vom 20. Oklober 1930 zur Auszeich— 
nung von Perſonen eingeſetzt worden, die ſich um die Un— 
Whaͤngigkeit des Vaterlandes in der Zeit vor dem Welt⸗ 
kriege oder während des Weltkrieges und in der Zeit der 
Waffentämpfe Polens in den Jahren 1918 bis 1d21 mit 

usnahme des polniſch-ruſſiſchen Krieges auf polniſchem 
Gebiet attiv verdient gemacht haben. Die Oberſeite iſt mit 
warzer Emaille bedeckt. Quf einem Goldſtreifen iſt die 
Aufſchrift Boaownikom niepodlegtosci eingraviert. die 
Mit der Waffe in der Hand um die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes vor dem Weltkriege oder außerhalb der Ar— 
wee gekämpft bzw. den Kampf geleitet haben, kann ein 

nabhängigkeitskreuz mit Schwertern verliehen werden. 
In der Reilhenfolge der polniſchen Orden ſteht das Unab— 
hängigkeiiskteuz vor dem Oifizierskreuz des Ordens „Po— 
lonja Reſtituta“. 

Perſonenzug überfallen und beraubt 
24 Reiſende als Geiſeln. 

Charbin, 12. Auguſt. 
Uuf der Strecke Kirin —Sailun —Kiang wurde ein 

erſonenzug auf freier Strecke von Banditen überfallen, 
die den Zug völlig ausplünderten. Sie hatten einen Mann 
in Uniform geſteckt, der dem heranbrauſenden Zug mit 
einer roten Flagge entgegeneilen mußte. Als der Zug 
hielt, tkamen die Banditen aus dem Hinkerhalt heraus und 
beraubten ſämtliche Fahrgäſte ihres Geldes. Sie haben 
angeblich 24 Reiſende als Geiſeln mitgenommen. 

Rurz ⸗Meldungen aus Deuiſchlaud 
Am Freitag fand in Osnabrück eine großangelegte 

Kolizeiaknon gegen die Anhänger der kommuniſtiſchen 
VPartei ſtatt. 80 Perſonen wurden vorläufig feſtgenom— 
men und dem Polizeigefängnis zugeführt. 

In Berlin, Stuttgart und im Hamburger Stadige— 
biet fanden wie Razzien ſtatt. Zahlreiche Verhaftungen 
erfolgten. 
Der frühere ſozialdemokratiſche Oberpräſident der Pro⸗ 

bdinz Sachſen, Otto Hörſing, iſt ohne Wartegeld aus dem 
Staatsdienſt entlafſen worden. 

Der Reichsſtatthalter Hildebrandt hat den bisherigen 
Staatsrat Engel zum Miniſterpräſidenten von Mecklen— 
burg⸗Schwerin für den nach Berlin in das Ernährungs— 
miniſterium gerufenen Miniſterpräſidenten Granzow er— 
nannt. 

In Wuppertal fand eine Durchſuchung ſtatt, bei der 
verſchiedene Gewehre mit Munition ſowie Zerſetzungs— 

ſchriften beſchlagnahmt werden konnten. Ueber 80 Perſo— 
nen wurden in Schutzhaft genommen. 

PAT. Der Leipziger Stadtrat hat die Umbenennung 
der Poniatowſtiſtraße in Gottſchedſtraße beſchloſſen. Die 
bisherige Poniaiowſti⸗Brücke heißt nunmehr Schul⸗Brücke. 

Von Woche —X Woche 
Vor einiger Zeit berichteten wir, daß die polniſchen 
Studenten die Organiſationen ihrer deutſchen Kommili— 
tonen wider beſſeres Wiſſen öffentlich als ſtaatsfeindlich 
bezeichnet haben. 

Es gab einſt eine Zeit — ſie liegt allerdings genau— 
hundert Jahr zurück und unſerem Land ging es damals 
ſehr ſchlecht —, da beſtanden zwiſchen polniſchen und deut— 
ſchen Studenten ĩm Reich die herzlichſten Beziehungen. 
Das war während des Aufſtandes von 1831. Damals 
beſtand eine enge Verbindung zwiſchen den deutſchen Bur— 
ſchenſchaften und den polniſchen ſtudentiſchen Geheimver— 
bindungen. So kat die deutſche Burſchenſchaft Armi— nia“ in ein ausdrückliches „Sympathiekartell“ zur „Po— 
lonia“, deren Ziel die Wiederaufrichtung Polens war. 
Die gerichtliche Unterſuchung dectte die geheimen Be— 
ziehungen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Akade— 
mikern auf. Die Chargierten der „Arminia“ wurden be— 
ſtraft. Nicht ohne Inereſſe ſind die Perſonlichkeiten die— 
er Delinquenten. Einer von ihnen, Auguſt Theodor 
Eyſſenhardt, gehört zur Familie des letzien deutſchen 
Oberpräſidenten von Poſen, v. Eiſenhardt⸗Rothe. Und 
der erſte Chargierte, der ſeine Sehnſuͤcht nach der Be— 
freiung Polens it Straſhaft bühen mußte, irug den Na— 
men Leopold v. Caprivi. Er war der Vater des ſpäteren 
wweiten deutſchen Reichskanzlers. 

And heute gelten die in Polen lebenden Volksgenoſ⸗ 
ſen dieſer ritlerlihen deutſchen Studenten als Feinde 
des polniſchen Staates! Welch tragiſches Mißverſtändnis! 

Man denkt heute nicht gern daran — wenn man es 
nicht gar überhoupt vergeſſen hat —, daß kein Volk Eu— 
topas mit den Polen nach dem mißlungenen Aufſtand 
ein ſo tätiges Mitleid hatte wie das deutſche. Wie dank— 
bar waren die Emigranten für die ihnen von den Deut— 
chen erwieſene herzliche Güte. Dieſe Dankbarkeit kenn— 

zeichnet ein Brief, den der polniſche Ulanenhauptmann 
Michael Liſiecki aus Varis am 26. Februar lode an ſei⸗— 

* 

Herriot wirbt um Zulgarien 
Beginn der angekündigten Balkanfahrt. — Zur Vorbereitung des BalkanLocarnopaktes 

Berlin, 12. Auguſt. 
Serriot hat die heute in Sofia beginnende Tagung 

der Internationalen Union der demokraätiſchen Parteien 
zu Anlaß genommen, um eine Propagandareiſe nach Bul⸗ 
garien zu unternehmen. 
Der Kongreß allein würde die Balkanfahrt des fran— 

zöſiſchen Staatsmannes nicht rechtfertigen. Herriot, der 
ſeit Jahren gerade in Oſteuropa immer wieder für die 
politiſchen Pläne Frankreichs wirbt, und der im letzten 
Jahr vor allem den Nichtangriffspakt mit Rußland und 
die Verſtändigung dieſes Landes mit Polen und Rumä— 
nien herbeigeführt hat, wird zweifellos den Verſuch mä— 
chen. auch Bulgarien irgendwie in das franzöſiſche Syſtem 
einzubeziehen. (Als letztes Ziel ſeiner Balkanreiſe gilt. 
wie früher bereits gemeldet, die Vorbereitung eines Bal— 
lan⸗Locarnopaktes ſowie die Annäherung der Balkan— 
ſtaaten überhaupt, ſelbſtverſtändlich unter der Oberhoheit 
Frankreichs. Red) Freilich hat Bulgarien eine Reihe 

poſitiver Forderungen geltend zu machen, von denen ſeine 
künftige Haltung zu Frankreich und zu deſſen Verbündeten 
abhängen wird. Bulgarien fordert ſeit Jahren mit einer 
bei der ſchwierigen politiſchen Lage des Landes beſonders 
bemerkenswerten Energie 

volle Gleichberechtigung und vor allem Schutz ſeiner 
Minderheiten in Südſlawien, 

ein Punkt, der bei dem großen Einfluß der Mazedonier in 
Bulga rien von beſonderer Bedeutung iſt. Da Bulgarien 
außerdem an Italien einen gewiſſen Rückhalt hat, witd es 
nicht genügen, wenn Frankreich ihm eine Reihe finanzieller 
und wirtſchaftlicher Vorteile anbietet. 

Eine Kursänderung Bilgariens könnte nach Lage der 
Dinge nur durch Erſüllung ſeiner berechtigten Forderung 
ſeitens der Kleinen Entente in Frage kommen. Bisher hat 
dieſe Staatengruppe aber gegenüber den bulgariſchen In— 
tereſſen in politiſchen wie wirtſchaftlichen Dingen eine ab⸗ 
lehnende Haltung eingenommen. 

— ——— —————— U— — — — 

Fluuzoſen gegen Merwönſhte Juptſbn' 
Wie ſich der Zuzug aus Deutſchland auswirkt. — Antiſemitiſche Bewegung? 

Paris, 12. Auguſt. 
Eine der zahlreichen in Paris erſcheinenden politiſchen 

Wochenſchriftey. „Cyrano“, wendet ſich ſcharf gegen die 
Invaſion von Leuten, die Deutſchland als unerwünſcht be— 
trachle und die nach Frankreich geflohen ſeien. Der Zuzug 
ſolcher Leute habe ſich ſchnell auf den franzöſiſchen Arbeits— 
marlt ausgewirkt. Außerdem beſtehe die Gefahr, daß 
dieſe Emigranten, da ſie ſich nicht ehrlich durchſchlagen 
könnten, auf Koſten Frankreichs den Verſüch machen wer— 
den in Frankreich weniger ehrlich zu leben. 

Frankreich beherberge zurzeit einen fürchterlichen in⸗ 
ternationalen Abſchaum, 

den kein anderes Land dulde und der noch zuzunehmen 
drohe Man müſſe ſagen, daß die Tatſache, aus Deutſch— 
land vertrieben zu ſein, kein Zeugnis für Anſtändigkeit 
und Ehrlichkeit darſtelle. ß 
Invaſion um ſo ungehaltener, als ſie entſchieden eine anti— 
ſemitiſche Bewegung auszulöſen drohe. Die elſäſſiſchen 
Juden ſeien die erſten, die den Mangel an Haltung und 

Zetzte Nachrichten 
Sohn erſchlägt den Vater mit der Axt 

Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich im Dorfe Prochy 
bei Ralwih (Poſen). Die Familie Barſti war in Rakwiß 
zum Jahrmarkt. Der Altſitzer Joſef Barſtkti kam früh nach 
HSauſe zurück. 
frau in den ſpäten Nachmittagsſtunden vom Jahrmarkt 
zurückkehrte. ſand er einen Gerichtsbrief vor, in welchem 
der Vater den Sohn wegen Nicht ahlung des Ausgedinges 
verklagte. Darüber in Wut geraten begab ſich der Sohn 
zu ſeinem in den SOoer Jahren ſtehenden Vater, welcher 
gerade im Solzſtall beſchäitizt war, und ſpaltete mit zwei 
Axthieben den Kopf. Nach dieſer Tat fuhr St. mit dem 
Rade nach Wielichowo uno ſtellte ſich ſelbſt der Polize, 
wobei er erklärte, vom Vater angegriffen worden zu ſern. 

nen in Jena ſtudierenden Vetter richtet. Er ſchreibt in 
dem Bvrief: 

Moge ſich die ganze Welt ein Beiſpiel an den Deut— 
ſchen nehmen, wie man die Freiheit lieben und ſchätzen 
ſoll. O, du wackeres Volk der Deutſchen! Ach, wie glück 
lich biſt Du, lieber Vetter, da Dir vergönnt iſt, Deine 
Tage unter ſolchen Leuten zu verleben! Uns armen pol—⸗ 
niſchen Verbannten verſüßt einzig und allein die Exrin— 
nerung an die mit Euch verlebten Tage das ſonſt ſo läſtige 
Leben. Ja, lieber Landsmann, wir haben Gelegenheit 
gehabt, die Herzen der Deutſchen kennen zu lernen, wir 
haben Gelegenheit gehabt, in dieſem edlen Volke unſere 
Stütze und unſeren Troſt zu finden. So denke ich, ſo 
denkt jeder brave Pole. In Frankreich haben wir das 
Unglück erſt wahrhaft kennen gelernt. Die Regierung iſt 
höchſt deſpotiſch, das Volk unbeſtändig und leichtſinnig, 
immer ohne Erfolg aufrühreriſch, gegen uns äußerſt 
kalt .. . Die Franzoſen verlangen von uns für alles den dop— 
pelten Preis, beweinen aber dabei friſchweg unſer Schickſal.“ 

Die deutſche Polenſchwärmerei von damals hat ihren 
Niederſchlag in einer langen Reihe von Polenliedern ge— 
funden. Dieſe Lieder von Grillparzer, Hebbel, Heine, 
Chamiſſo, Lenau, Schwab, Uhland, von Holtei, den Gra— 
fen Platen, Auerſperg, Schack, Freiligrath, Herwegh und 
vieler anderer bilden ein unvergängliches Zeugnis deut— 
ſcher Ritterlichkeit für ein unglückliches Volk. 

Und dieſe Ritterlichkeit vermag kein böſer Wille heute 
umzudeuten. 

Am Montag brachten wir eine kurze Meldung über 
einen Aufſatz von Exich Maſchke in der angeſehenen Ber— 
liner Monaisſchrift „Deutſche Rundſchau“ über „Deutſche 
Grundlagen in der polniſchen Kultur“. Es handelt ſich 
hier um eine ſtreng ſachliche Arbeit, die Tatſachen auf⸗ 
zeigt, die auch die ernſte polniſche Geſchichtswiſſenſchaft 
niemals geleugnet hat. 

Die wiſſenſchaftliche Objektivität und Diſzipliniert— 
heit dieſer Veröffent'Kung kennzeichnen am beſten die 
von üns am Montog A8geotuckten Schlukworte der Ar— 

Im Elſaß ſei man über dieſe 

Als der Sohn Staniſſlaw mit ſeiner Ehe— 

Zurückhaltung ihrer friſch importierten Glaubensgenoſſen 
bemänteln. 

Dieſe Aeußerungen des „Cyrano“ ſtehen übrigens 
nicht vereinzelt da. Je aufdringlicher ſich verſchtedene 
Flüchtlinaskreiſe in Frankreich benehmen, deſto abfälligere 
Urteile hört man im Volt. 

In Paris, das ſeine Arme den Ankömmlingen aus— 
gebreitet hat, iſt die Stimmung erheblich umgeſchlagen, 
weil die perſönlichen Erfahrungen der unmittelbaren Be— 
rührung viel überzeugender ſind, als ein noch ſo zielbe— 
wußter Preſſefeldzug 

2 franzöſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen 
VParis, 12. Auguſt. 

Im marokkaniſchen Kampfgebiet ſind nach einer Mel— 
dung aus Rabat zwei franzöſiſche Militärflugzeuge abge— 
ſtürzt. Sie ſind wahrſcheinlich von den Eingeborenen ab— 
geſchoſſen worden. Die Inſaſſen, ein Hauptmann und drei 
Unteroffiziere, wurden getötet. 
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Der Altſiher Seebold aus dem gleichen Dorf, der von 
dem Vorfall hörte, erregte ſich darüber deratt, daß er 
einem Herzſchlag erlag. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern in Per⸗ 
nambuco zum Rückfluge nach Europa aufgeſtiegen; 

In dem Anthrazitkohlenbezirk von Südweſtwales hat 
ſich die Lage zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
verſchärft. Die Streilbewegung umfaßt bisher 23000 
Mann. 

Inſerieren 
bei die verlangen, daß „die Fürſorge (des Deutſchen) 
immer irgendwie füd die Landſchaften bereit ſein müſſe, 
denen Jahrhunderte hindurch ſo viele Werte geboten wer— 
den durften.“ 

Trotzdem reagiert ein polniſches Blatt auf dieſen 
Artikel in einer Att und Weiſe, wie man ihr bisher 
unter geſitteten Völkern ſicher noch nicht begegnet iſt. 
Schon aus Gründen der Sauberkeit muß eine ſolche „Po— 
lemik“ niedriger gehängt werden. 

In ſeiner Ausgabe vom 7. Auguſt nimmt der War 
ſchauer „Expreß Poranny“ (der, beiläufig ſei es bemerkt, 
unlängſt ſelbſt über ein deutſchgeſchriebenes Dokument des 
Warſchauer Magiſtrats aus dem Jahre 1484 berichtet 
hat) in einem großen, viergeſpaltenen Artikel unter der 
Ueberſchrift „Die Grundlagen der polniſchen Kultur' 
durch die Brille des Herrn Erich Maſchke, eines Hitler— 
manns und Gelehrten'. In Polen gibt es keine Polen 
— es gibt nur Deutſche“ zu dem „Rundſchau“-Aufſatz 
Stellung. Zunächſt geht der Verfaſſer in einer ihm ſelbſt 
wahrſcheinlich ironiſch vorlommenden Weiſe kurz auf den 
Inhalt jenes Aufſatzes ein, wobei er ſeiner Phantaſie die 
Zügel ſchießen läßt, da ihm Genauigkeit im Zitieren ein 
verwerfliches Ding zu ſein ſcheint. Dann läßt er ſeiner 
Feder freien Lauf: 

„O guterMaſchke. Ich würde Dir eine Zwei füt 
Geſchichte geben, wäre ich Dein Lehrer. Ich würde Dir 
eine Zwei geben, wenn ich ein Deutſcher wäre. 

Aber ſo wie es nun einmal iſt — was ſoll ich Dir 
ſagen, guter Maſchke von der „Deutſchen Rundſchau“? Ich 
bin ein Pole, den es nicht gibt (2), guter, lieber Maſchke. 
Ich kann Dir nur raten — geh an die Arbeit und nimm 
außer den Unterſtütßzungen von Deinem Göbbels auch 
Unterſtüßungen von anderen . 

Beweiſe, daß Boleſlaw der Kühne ein Lemke gewe— 
ſen iſt. Die biederen Lemken werden Dir dafür 200 Zloty 
geben. Sage, daß Kaſimir der Große ein Jude geweſen 
iſt und du erhäliſt von den Patrioten 250 31... Aber 
nein, Verzeihung, ſie werden Dir nichts ageben. dafür ſind 
ſie zu klug 



JeVVVVV—— 
Sonntaag, den 183. Auguſt 1988. 

Schweigen iſt groß: es ſollte auch große, ſtille Menſchen 
ben. Schön iſt es, einzuſehen und zu verſtehen, daß kein 
tt, ob bekannt oder unbekannt, auf Erden ſterben kann. 

Se⸗ Wert eines unbelannten. guten Menſchen gleicht einer 
Waoſſerader, die unter der Erde verborgen dahinfließt und im 
zeheimen den Boden grünen läßt; ſie fließt und fließzt und ver⸗ 
einigt ſich mit andern Adern und Aederchen; eines Tages wird 
ſie als ſichtbarer. unverſiegliche: Quell hervorſprudeln. 

T. Carlyle. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1602 . Der Dichter Nikolaus Lenau (Niembſch v. Strehle⸗ 

rau) in Clſatad ( 1850). 
—7— * Der Chemibler Richard Willſtätter in Karlsruhe 

(Saden). 
4 Der Sozialiſt Auguſt Bebel in Paſſug bei Chut 

1840). 
1915 Beginn der Erobertung der polniſchen Feſtung Modlin 

(1320. Auauſt) durch Generaloberſt v. Beſeler. 
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Sonnenaufgang 4 Uhr 19 Min. Uptexgang 19 Uhr 18 Min. 
Manduntergang 14 Uhr 1 Min. Aufgang 21 Uhr 26 Min. 

Letztes Viertel. 

Ich glaube, daß mich Soll geſchaffen hat 
Unſere Tageslektionen ſetzen wieder bei dem Alten 

Teſtament ein. Man mag gegen dasſelbe ſagen, was man 
will, es bleibt doch dabei, daß dieſes Alte Teſtament Jeſu 
heilige Schrift war. Sollte ſie da nicht auch uns von Gott 
ſagen können? Da ſteht am Anfang die Schöpfung der 
Welt, auch des Menſchen (1. Moſe 1, 26-2, 25). Das iſt 
gewiß kein naturwiſſenſchaftliches Kapitel über „die Ent⸗ 
ſtehung des Menſchengeſchlechts“. Darum geht es der hei— 
ligen Schrift nicht, naturwiſſenſchaftliche Vorleſungen zu 
halten oder Theorien aufzuſtellen. Sie redet von Gott 
und ſtellt auch unſer armes Menſchentum unter ſeine 
Sände. Das will doch dieſes Kapitel uns zu Gemüte füh— 
ren: Bedenke, o Menſch, daß du Gottes Geſchöpf biſt! 
Das iſt nicht im Sinne des „Größenwahns“ gemeint, wie 
Sädel es verſtand, ſondern im Sinne heiliger Verantwor— 
tung für unſer Menſchentum. Gerade die Gegenwart for— 
dert wieder ſtart die Anerkennung der göttlichen Schöp— 
fungsordnung. So hat unſer Glaube viel mehr Recht und 
Pflicht, ſich darauf zu beſinnen: Ich glaube, daß mich Gott 
geſchaffen hat ſamt allen Kreaturen! Von dieſem Glau— 
bensartikel rührt alle Ehrfurcht vor dem Menſchentum 
her und alles Verpflichtetſein des Menſchen zum Gottes— 
dienſt. Was ich bin und was ich habe, und was ich kann, 
das danke ich alles meinem Gott. Hat er damit ein An— 
recht an mich? Kann er nicht von mir verlangen, daß 
mein Leben ihm gehöre, der es gegeben und geſchaffen 
hat? Wer hat mich wunderbar bereitet? Gott, der mei—⸗ 
ner nicht bedarf! Wahrhaftig, wer das täglich bedächte, 
deſſen Leken müßte etwas Großes, Reines, Heiliges ſein: 
Leben von Gott und darum Leben unter Gott, mit Golt, 
für Gott! D. Blau-⸗-Poſen. 

Eiſenbahnanleihe 
Im „Monitor Polſki“ vom 11. Auguſt (Nr. 188) ſind 

die Nummern der am 11. Juli ausgeloſten Rummern der 
1. Serie der 10proz. Eiſenbahnanleihe (50 Millionen 31.) 
veroffentlicht. 

Aber wer weiß, vielleicht bringt der Schwarzruthene 
Sobieſti oder der Weißruthene Poniatowſtki irgendwelche 
Zuſchüſſe ein? 

Wende Dich, guter Maſchke, beſonders an die Schwarz— 
ruthenen. Das iſt ein mächtiges Volk und bewohnt halb 
Polen. 

Die Polen bitte nicht — denn, erſtens gibt es keine 
Polen, und wenn es ſie dennoch gibt, dann werden ſie 
Dir nichts geben. Das ſind Schmarotzer am Körper Po— 
lens, dieſe Polen. 

Aber trotzdem, wer weiß — Maſchle? Ein gewiſſer 
guter Doktor ſagte mir einmal, daß er für Genies immer 
ein Zimmer bereit halte. Dort kannſt Du, Maſchke, Woh— 
nung nehmen. Denn Deine germaniſchen Brüder, die 
nordiſchen Menſchen, wie ſie im Buche ſtehen, werden Dir 
für Deine Schweinerei nichts geben. 

Sie werden Dir höchſtens 2 Mark geben und Dich 
oom Tor des „Friedenspalaſtes“ (Steinhof? Graues 
Saus?) als einen „ungenügend Irrſinnigen“ fortjagen. 
Denn Du, guter Maſchke, biſt noch nicht vollſtändig irr— 
ſinnig und hoffſt ſicher noch auf viele Märklein für Deine 
hiſtoriſchen Arbeiten. Du täuſchſt Dich, Maſchke! Du 
wirſt nichts bekommen und wirſt ein Schwein bleiben. 
Komeꝛ. Maſchle, nach Tworki! Komm, hier wird es Dir 
zut ſein!“ 

Was ſoll man zu einer ſolchen läppiſchen Schimpferei 
ſagen? 

Den Angegriffenen entehrt ſie beſtimmt nicht! 
— — 4— 

Mit ſichtlicher Genugtuung gibt die „Prager Preſſe“ 
eine Aeußerung der Prager nationaliſtiſchen „Lidové No— 
viny“ wieder, welche Zeitung aus der Tatſache, daß ein 
ſoeben in Prag tagender jüdiſcher Kongreß ohne deutſche 
VBerhandlungsſprache auszukommen ſich bemüht, die kühne 
Schlußfolgerung zieht, daß das Weltjudentum ſich vom 
Deutſchſprechen abwende. 

— Wann mechſelt die „Prager Vreſſe“ die Sprache? 
e 2 
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Dem Sedüchtnis eines edlen Mannes 
Heute iſt es ein Jahr, da unſer unvergeßliche Mit— 

bürger, der treue Glaubensgenoſſe und um die St. Jo— 
hannisgemeinde hochverdiente, langjährige Kirchenwor⸗ 
ſteher Herr Julius Kindermann im Ausland im Serrn 
verſchieden iſt. Wir können an dieſen Tag nicht vorüber— 
gehen. ohne dieſes hervorragenden Mannes noch einmal 
zu gedenken und in ſtiller Wehmut einen unverwelklichen 
Kranz inniger Dankbarkeit und wärwmſter Verehrung auf 
ſein Grab niederzulegen. Der teure Verſtorbene hat ge— 
wirkt, ſo lange es für ihn Tag war. Durch einen ehren⸗ 
werten, makelloſen chriſtlichen Lebenswandel hat er ſich 
die Hochachtung aller im höchſten Grade erworben und 
durch ſein liebevolles, hilfsbereites Entgegenkommen ſich 
ein unvergängliches Denkmal in die Herzen ſehr vieler 
geſetzt. Daher ſchmerzen die Wunden, die der Tod ge— 
ſchlagen hat, auch jetzt noch bei all denen, die das Glück 
hatten. dieſes ſelbſtloſe goldene Herz näher kennenzuler— 
nen. Jedoch: Gottes Wille war es, ihn von uns zu neh— 
men, und unter dieſem Willen wollen wir uns ſtill beu— 
gen, und zwar um ſo williger, als wir Chriſten eine le— 
bendige Hoffnung haben, die uns von einem ewigen Le— 
ben erzählt, einem Leben in ungetrübter Freude im Licht 
der ſtrahlenden Gnade Gottes, ja von einem einſtigen 
Wiederſehen im herrlichen, freien Vaterhauſe. Dieſe Soff— 
nung der Kinder Gottes ſei auch der Troſt der hochper— 
ehrten Frau Gemahlin des Verſtorbenen und der ganzen 
Familie, die das hohe Glück hatten, dieſe edle Perſönlich— 
leit ihr eigen nennen zu dürfen und welche gewiß Tränen 
des Schmerzes am heutigen Tage vergießt. Es gibt nur 
eins, was uns in ſolch ſchwerem Verluſt tröſten kann: die 
feſte Ueberzeugung: einſt kommen wir alle, die wir den 
Hertn geliebt, wieder zuſammen, um nie mehr vonein— 
ander zu gehen..... dann, ſo ſagt der Herr, „wird euer 
Serz ſich freuen und dieſe Freude wird niemand von euch 
nehmen“. . . . Möchte dieſes Wort des SHeilandes alle 
betrübten Angehörigen des Verſtorbenen mit neuer Kraft 
und Zuperſicht erfüllen ..... Du treue, edle Seele aber 
ruhe in Frieden und die Gnade leuchte dir in Ewig- 
keit Konſiſtorialrat Dietrich. 

Verſicherung für den Fall der Arbeits- 
lo ſigke il 

für Beſitzer mehrerer Unternehmen, von denen keines 
mehr als 5 Angeſtellte hat. 

dag. Das Oberſte Gericht hat die Frage der Verſiche— 
rung von Angeſtellten, die bei einem Unternehmer ar— 
beiten, aber in mehreren Unternehmen beſchäftigt ſind 
(Abteilungen), von denen keines mehr als 5 Angeſtellte 
beſchäftigt, ſolgenden Grundſatz aufgeſtellt: Ein Unterneh— 
mer, der mehrere Unternehmen beſitzt, von denen aber in 
keinem mehr als 5 Arbeiter beſchäftigt ſind, iſt auf Grund 
des Art. 1 des Geſetzes vom 18. Juli 1924 nicht verpflich⸗ 
tet, die Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit zu verſichern, ſelbſt 
dann nicht, wenn die Zahl der Arbeiter in allen Unter—⸗ 
nehmen zuſammen die Zahl 5 überſteigt. (L. R. 3821,27 
vom 15. November 1020). 

Vor einigen Tagen iſt die Schmalſpurbahn von War— 
ſchau nach Grojec mehrfach entgleiſt, wobei es einmal ſo— 
gar Tote und Verwundete gegeben hat. Die Warſchauer 
Preſſe hat angeſichts des ſchlechten Zuſtandes der antilen 
Bummelbahn deren Beſeitigung verlangt. 

Das gefällt natürlich deren Beſitzern nicht. Sie haben 
bekannigegeben, daß die Unfälle nicht durch den ſchlechten 
Zuſtand der Strecke und des Eiſenbahnparks entſtanden 
ſind, ſondern durch einen Anſchlag perurſacht wurden. 

Dieſes Ablenkungsmanöver unterſtützt der Rebbe von 
Guta Kalwarja, welchen Ort die Bahn berührt. Der 
Rebbe — er gilt bei ſeinen Anhängern als heiliger Wun— 
dertäter und iſt, wie man ſagt, Aktionäx der Bahn — er— 
ließ eine Kundmachung des Inhalts, daß die Bahn gut 
ſei, kein Jude daher etwas zu befürchten habe. Beweis 
deſſen ſei die folgenſchwere Entgleiſung, die — an einem 
Sabbat erfolgt ſei, einem Tag alſo, an dem Juden nicht 
reiſen. 

Gegenüber einer ſolchen Beweisführung“ verſtummt 
natürlich jede Kritik. 

* * 
* 

Zwiſchen Heiſterneſt (Jaſtarnia) und Hela befindet 
ſich der Badeort Jurata. In dieſem, von Warſchauer 
Würdenträgern bevorzugten Ort finden — wie der „Ro— 
botnik“ erfahren hat, und der muß es ja wiſſen — Juden 
keine Aufnahme. 

Zur Erklärung dieſes Phänomens ſei nach der glei— 
chen Quelle verraten, daß Jurata einem Herrn — Moiſche 
Lewin gehört! 

* * 
* 

Unter der Ueberſchrift „Gine Maſtada m'⸗ 
Sekte in Warſchau — Menſchen, die Vita— 
mine eſſen und ſingen“ leſen wir in der geſtri⸗ 
gen Lodzer „Republika“ u. a.: 

„Aus Warſchau wird berichtet: In Warſchau hat eine 
„Maſtadam“⸗Sekte ihren Sitz, die auf der Lehre Zara— 

Nichteinhaltung der Tarifvertrüge 
Vom Schnellgericht der Lodzer Staroſtei wurden der 

Beſitzer des Textilunternehmens „Centrotkal“ in der Pe⸗ 
trikauer Straße 80, Szaja Ber Frejndt, zu 8 Monaten 
und die beiden Pächter Ber Mirabel und Szlama Czar⸗ 
nolewſti zu je 2 Monaten bedingungsloſer Haft wegen 
Nichteinhaltung des Tarifvertrages verurteilt. 

— 

In der letzten Zeit kommt es immer öfter vor, daß 
Fabrikbeſitzer wegen Nichteinhaltung der Verträge, we— 
gen Nichtgewöhrung von Urlauben und wegen Herab⸗ 
ſetzung der Löhne verurteilt werden. Die erſte Inſtanz; 
das Stadtgericht geht gegen die Angeklagten mit großer 
Schärfe vor. 

Im Zuſammenhang damit wandten wir uns an den 
Bezirtksarbeitsinſpektor mit der Bitte um nähere Aufklä⸗— 
rung dieſer Angelegenheit. Uns wurde erklärt, daß Kla⸗ 
gen der geſchilderten Art ſehr viele vorliegen und daß 
die Befürchtung beſteht, daß ihre Zahl noch größer werden 
wird. Einen großen Prozentſatz der der Stadtſtaroſtei 
Ueberantworteten bilden Beſitzer kleiner und mittlerert 
Textilfabriken, und zwar ſowohl aus Lodz wie aus dem 
Lodzer Bezirk. Die größten dieſer Unternehmen beſchäf⸗ 
tigen bis 200 Arbeiter. 

Es kommt aber auch häufig vor, daß den Beſitzern 
größerer Unternehmen der Vorwurf gemacht wird, die 
Verträge nicht einzuhalten. So wurde dem Arbeitsin— 
ſpektorat mitgeteilt, daß eine der größten Textilfirmen 
lange Zeit hindurch den Vertrag außer acht gelaſſen hat. 
Und zwar hat ſie drei bis vier Tage in der Woche arbei⸗— 
ten laſſen, wobei die Arbeiter dieſelbe Stundenzahl lei— 
ſteten wie bei btägiger Arbeit. Für die ſo geleiſteten 
Ueberſtunden erhielten die Atbeiter nur den normalen 
Lohn. 

Für die Zeit vom 14. bis 20. Auguſt ſind eine Reihe 
von Beſprechungen mit den Beſitzern von Fabriken einbe— 
rufen worden, die ausſchließlich der Frage der Nichtein⸗— 
haltung der Verträge gewidmet ſein werden. Zu dieſen 
Beſprechungen wurden einige zehn Kleininduſtrielle und 
mehrere Vertreter großer Firmen (nicht der Großindu—⸗ 
ſtrie angehörend) eingeladen. 

Wenn ein UAnternehmer ſich verpflichten wird, den 
von den Arbeitern erlittenen Schaden wiedergutzumachen 
und in der Zukunft den Vertrag einzuhalten, ſo wird die 
Angelegenheit als erledigt betrachtet werden. Andern— 
falls wird er dem Gericht übergeben werden. 

Man kann nicht zeilig genug aufangen 
Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats hat bei der 

Beſtimmung der Tätigkeit des Arbeitsfonds für 1034/85 
die Erweiterung der Beihilfe für das Wohnungsbauweſen 
als beſonders wichtige und dringliche Angelegenheit ange— 
ſehen und beſchloſſen, ſchon jetzt mit der Ausarbeitung der 
Vläne für die Bautätigkeit im Jahre 1984 zu beginnen. 
Im Zuſammenhang damit hat ſich die Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer an die hieſigen Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tionen mit einer Umfrage gewandt und um Darlegung 
der Wünſche für die Belebung des Wohnungsbaus erſucht. 

RKechtsanwalt verhaftet 
Vorgeſtern wurde der Lodzer Rechtsanwalt Jerzy 

Grell, der auch in Lask eine Kanzlei beſaß, verhaftet. 

thuſtras aufgebaut iſt. Die Zentrale dieſer Sekte befin— 
det ſich in Kalifornien. Grundſatz dieſer Sekte iſt die 
Pflege der Lebensfreude, wobei eine ganze Reihe von 
Vorſchriften eingehalten werden. Die Maſtadam“⸗Mit⸗ 
glieder eſſen kein Fleiſch, ſondern nur Vitamine in ver— 
ſchiedener Zubereitung. Außerdem ſingen ſie in der freien 
Zeit Lieder.“ 

Ich ſehe ſchon das amüſierte Lächeln meines Freundes, 
. Mazdaznan-Manns, beim Leſen dieſes kurioſen Be— 
richts. 

Was er aber zu den folgenden Schlußſätzen der Re⸗ 
publita“Meldung ſa gen wird, das auch nur ſchüchtern 
anzudeuten verbietet dem Referenten ſeine anerkannt 
ff Erziehung: 

„Augenblicklich wurden dieſe paradieſiſchen Zuſtände 
durch einen ungewöhnlichen Streit geſtört. Der ganze 
Ritus ſtützt ſich nämlich auf die deutſche Sprache, auc die 
Lieder werden in deutſcher Sprache geſungen. Eine 
Gruppe Juden, die Mitglieder des „Maſtadam“ ſind, ha⸗ 
ben ſich jetzt geweigert, das Zeremoniell in der Sprache 
Sitlers auszuführen. Aus dieſem Grunde kam es wäh— 
rend der Zuſammenkunft am Donnerstag zu einem Strei⸗ 
und zu einer Schlägerei.“ 

* * 
3— 

In meinem Abteil der Ozorkower Zufuhrbahn ſitzt 
noch ein anſcheinend jüdiſches Ehepaar, das ſich abwech— 
ſelnd in deutſcher und polniſcher Sprache unterhält. 

Bei Luémierz ſagt ſie, aus dem Fenſter weiſend, auf 
polniſch: 

„Ach, ſieh einmal: die ſchönen Blümchen!“ 
Und nach einer kleinen Weile: „Vergißmeinnicht hei⸗ 

hen deutſch, Maiglöckchen'.“ 
Vergißmeinnicht“, verbeſſert er. 

— **8 — — — — ——— —— M— 

Die „Blümchen“ draußen aber waren ein blühendes 
Kleefeld A. . 
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Code hat eine neue SGroßorgel gewonnen 
Die Kirche neben dem Poniatowſki⸗Park hat eine 

Orgel erhalten, die zu den größten in unſerer Stadt ge— 
hört und die letzte Errungenſchaft der Orgeltechnik dar— 

Sie wurde nach dem Entwurf Prof. Rutkowſkis 
dom Warſchauer Konſervatorium erbaut. Sie beſitzt 437 

eien und oo Regiſter Ein Tet der Orhet in dinter 
m Sauptaltar aufgeſtellt und kann vom Chor aus ge— 
* dielt werden. Ferner befindet ſich neben dem Altar eine 

Zlaviatur, die nach Bedarf auf eine Entfernung von 830 
—7— etern verlegt werden kann. Dieſes äußerſt wohlklin— 

ende Inſtrument koſtet 80 000 Z1. und wurde von dem 
odzer Eiſenbahnerverband geſtiftet. Um die breiteren 
reiſe mit der neuen Orgel bekanntzumachen, wird heute 

um 6 Uhr nachm. ein Orgelkonzert Profeſſor Rutkowſkis 
tattfinden Im Programm iſt u a. die Fuge FeDur von 

ach und das Wiegenlied von Vierne vorgeſehen. Das 
donzert wird übrigens von 18 bis 18,8358 Uhr vom Lodzer 

Sender übertragen. 

Mühenzwang für die Gumnaſiaſten 
Einer Bekanntmachung des Warſchauer Schulkurato— 

rtums zufolge werden die neuen Gymnaſialmützen ſchon 
dom erſten Schultag an verpflichten. Die neuen Unifor— 
wen dagegen ſollen erſt allmählich im Laufe des erſten 
valbjahres eingefuührt werden. 

Werden die Straßen noch ſchlechter werden? 
J Das Verkehrsminiſterium erwägt zurzeit den Plan, 

eeinen Teil der bisher vom Staat verwalteten Chauſſeen 
en Selbſtverwaltungen zu überlaſſen. Von den bisheri— 
den 15000 Kilometern Chauſſee ſollen nur noch 4000 Ki— 

lometer in ſtaatlicher Verwaltung bleiben, wobei es ſich 
um Straßen von internationaler Bedeutung handeln 

würde. Die Selbſtverwaltungen haben bisher insgeſamt 
30000 Klomecter Chauſſee in Verwaltung. Zieht man 

in Betracht, daß noch 11000 Kilometer hinzukommen, 
ohne daß gleichzeitig auch die jetzt dem Wegebaufonds 
zuerkannten Bexichtigungen ihnen wieder zurückgegeben 
werden, ſo muß man befürchten, daß der Zuſtand der 
Chauſſeen in Polen für die Zukunft noch ſchlechter wer⸗ 
en wird, als er es ſchon jetzt iſt. 

heute werden u. a beſtalltet: 
J. Auf dem alten evangeliſchen Friedhof um 330 Uhr: 
J NRudoif Probſt, 82 Jahre all * 

——— — 

J. Zur 400. Wiedertehr ſeines Todestages.) 
AAeußerlich ſchöne, in ihren Formen glatte und „un— 
danſtößige“ Kuͤnſtwerke erfordern kein Nachdenken, kein 
bieferes Verſtaändnie Sie gefallen allen, die ſich ihnen 
gedankenlos nähern. 
reten wir aber an weniger ſchöne Formen heran, 
die ſo wurden aus einer ſtark flutenden künſtleriſchen 
—9— Egenart, einmalig in ihrem Erſcheinen, plump in ihrer 
9*— Menſchlichkeit, da wenden wir uns entweder ab oder blei— 

en grübelnd, von Zweifeln gequält, davor ſtehen. 
J Man prüfe ſich: erzeugen jene gotiſchen Kunſtrich— 
ngen mit ihrem naiven, von proſaiſcher Derbheit 

troßenden Ausdruck nicht etwas Befremdendes, für die 
inne wenig Anſchmeichelndes? 

Von allen glänzenden Namen des Mittelalters, wie 
AIlbbrecht Dürer, Matthias Grünewald, Lukas Cranach, 

— dans Baldung Grien, von den Bildhauern der Spätgo— 
ik: Tilman Riemenſchneider, Hans Leinberger und von 

den großen Nürnberger Perſönlichkeiten: Adam Kraft 
und Peter Fiſcher —von allen dieſen Künſtlern iſt Veit 

toß der am meiſten befremdende. 
Ueberwinden wir jedoch den erſten Eindruck, — —— dann tritt 

deshalb Geiſt voll jener verſteten Schönheit, die ſich 
erſt dem mit Verfandnis und Liebe Rahenden offenbart. 

Die gegenwärtig in Nürnberg zuſtandegekommene 
Ledachtnisa uoftetung für Veit Stoß hat verſucht, den 
Deutſchen zu zeigen, welch nahe Beziehungen Veit Stoß 

u der deulſchen Kunſt des Mittelalters beſaäß. 
3Zwar konnte die Ausſtellung nicht vollzählig beſchickt 
werden, denn Veit Stoß' ſchönſtes Werk, der Marienaltar 

oo Krakau, fehlte. Außer in Krakau befinden ſich in Po— 

iſt daher dentbar, daß das zeiſtreute Wert von Veit Stoß 
Wwer eine Ueberſtet über ſeine Eatwictung (wie es 
Sohl die Leiter der NRürnberger Ausſtellung wünſchten) 
geben konnte. — 

WVertieft man ſich in das Werk von Veit Stoß, ſo 
vird man zuerſt auf die herbe, nordiſche Form der Spaät— 
ent aufmerkſam, wie ſie ſich mit der frenetiſchen Eigen— 
bele Ausdruck ſucht und zu einer erſtaunlichen Voll— 
ommenheit nur noch bei Dürer kommt. 
And noch ein Nexkmal; viele Zeitgenoſſen von Veit 

Stoß haben die Ideale der ſüdlichen Renaiſſance in ſich 
aufgenommen Ven Stoß in in ſeinen Figuren der — if 

Dieſe Ausführungen ſtammen von einem jungen Lodzer 
eſchen Künſtler. Das Deutſchtum Veit Stoß', des Magiſter 

ag Almanus de Norinberga, wie ihn die Stiftungs 
— unde des Allars der Krakauer Marienkirche nennt, ſteht 
Außer allem Zweifel. Nach den neueſten Forſchungen war er 

— in dem vortrefflichen Aufſat von Reizenſtein in der 
gegeichneten Deuitſchen geitſchrifte nachzuleſen iſt — ein Siebenbürger Sachſe. 

Die Schriftleitung. 

vor uns zwar herbe männliche Weſensart, aber eben 

len in Gneſen nd Wloclawet Werte von Veit Stoß. Es 

ſteckte Hauſierhandel ſehr überhaänd genommen hat und 

Sitzung ein, an der Vertreter der Wojewodſchaft, der Sta⸗— 

gen Kommiſſion zur Begutachtung überwieſen, die in der 

8 Gotiker geblieben. 

Tatigkeit entfallete 1508 iſt er in Nurnberg, wo ihn das 

genommen 

* 

Gegen den Hauſiſer- und Straßenhandel 
Da in lehtzter Zeit der Straßenhandel und der ver— 

dadurch dem ſeßhaften Handel in großem Maße ſchadet, 
berief die Lodzer Induſtrie- und Handelskammer eine 

roſtei, der Stadtverwaltung und der einzelnen kaufmänni— 
ſchen und Induſtrievereinigungen teilnahmen. Man be— 
ſchloß, die Beſtrebungen der Kammer zur Beſeitigung die— 
ſes Mißſtandes zu unterſtützen. 

Billige Fahrten * 
Nach Gdingen: Dienstag. Abfahrt um 21.28 Uhr 

vom Kaliſcher Bahnhof mit direktem Zug. Die Plätze 
ſind nummeriert. Preis: 18 81. Fahrkarten verkauft das 
Reiſebüro Wagon-Lits, Petrikauer Straße 64. 

Uebungen der Feuerwehr. Die Züge 1, 2, 8,4 5 und 
16 führten geſtern auf dem Gebiet des Kaliſcher Bahnhofes 
Uebungen, die außer mit Löſcharbeiten auch mit Gasluft— 
ſchutz verbunden waren, durch. Auch eine Sanitätsabtei— 
lung wurde zu den Uebungen herangezogen, wobei Trag— 
bahren angewandt wurden. Die Aktion nahm einen über—⸗ 
aus befriedigenden Verlauf. Die einzelnen Züge trafen 
kurz nach dem Alarm am Uebungsorte ein. — 

Frachtbriefe mit aufgedruckter Stempelmarke. Das 
Verkehrsminiſterium beabſichtigt, amtliche Frachtbriefe mit 
aufgedruckter Stempelmarke einzuführen. Um feſtzuſtel— 
len, ob und in welchem Maße die Einführung dieſer Reu— 
heit erwünſcht iſt, beſchloß das Finanzminiſterium, eine 
beſondere Konferenz unter Teilnahme der wirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltungen einzuberufen. Die Lodzer Induſtrie— 
und Handelskammer hat dieſe Angelegenheit der zuſtändi— 

nächſten Woche zuſammentreten wird. 
a. Ein Schwindler. Ein Gauner, in der Kleidung 

eines Poſtbeamten, erſcheint in verſchiedenen Wohnungen 
und teilt mit, daß für den Wohnungsinhaber ein Paket 
aus Amerika angekommen ſei, für das eine Gebühr in 
Höhe von einigen Zloty bezahlt werden müſſe. Das Geld 
nimmt er gleich mit. Auf das Paket warten die naiven 
heute noch. Die Polizei hat Nachforſchungen nach dem 
Gauner eingeleitet. 

Aus dem Fenſter deſaen Aus einem Fenſter des 
1. Stocks des Hauſes Kilinfkiſtraße 110 ſtürzte der 0h— 
rige Hauswächlersſohn Joſef Kruüpp. Er trug zum Glück 
nur leichte Verleßungen davon. 

Nur die Umrahmung ſeiner 
Altarbilder weiſt den italieniſchen Einfluß auf. 

Ein wie ſelten reiches und harmoniſches Küſtler— 
leben ſpürt man aus Veit Stoß' Bildwerken heraus. 
Dieſe künſtleriſche Harmonie ſteht aber in kraſſem Geäe⸗ 
genſatz zu ſeinem vielbewegten Leben. Weder ſein Ge— 
burtsdalum noch die eigentlichen Namen ſeiner Eltern 
ſind genau feſtzuſtellen. Einige Daten und überlieferte 
Urkunden laſſen uns teilweiſe in ſein Leben blicken. 
Ueber die Jugendjahre fehlt jede Nachricht. Der Aufent— 
halt in Krakau fällt in die Jahre 1477096, wo er eine rege 

Unglück trifft, und wo er ſeiner bürgerlichen Ehre ver— 
luſtig geht. Durch einen Vermögenshandel wurde er 
maͤteriell ruiniert. Gekränkt, fälſcht er einen Schuldbrief 
und verfertigt dazu kunſtreich Handſchrift und Siegel. 
Solches Verbrechen wurde damals mit dem Tode beſtraft, 
jedoch dank des großen Anſehens, das der Künſtler ge⸗ 
noß, wurde ihm die Todesſtrafe zwar erlaſſen, aber am 
4. Dezember 1503 wurden ihm beide Backen gebrand— 
markt. Einer Arkunde zufolge, wird er als „ein irrig 
und geſchreyig man“ dargeſtellt. Die ergreifende menſch— 
liche Legende erfüllt ſein Leben und drängt ſich immer 
wieder bei der Betrachtung ſeiner Werke auf. 

Gottfried Keller ſtellt ihn, während der Beſchreibung 
des Dürerfeſtes im „Grünen Heinrich“ folgendermaßen 
dar: „Gleich neben dieſem ſah ich den Veit Stoß, einen 
Mann von ſeltſamſter Miſchung. Er ſchnitt aus Holz ſo 
holde Marienbilder und Engel und bekleidete ſie ſo lieb— 
lich mit Farben, güldenem Haar und Edelſteinen, daß 
damalige Dichter begeiſtert ſeine Werke beſangen. Dazu 
war er ein mäßiger und ſtiller Mann, der keinen Wein 
trank und fleißig ſeiner Arbeit oblag, immer neue fromme 
Bilder für die Altäre erſchaffend Aber des Nachts 
machte er eifrig falſche Wertpapiere, um ſein Gut zu meh— 
ren, und als er ertappt wurde, durchſtach man ihm öffent-⸗ 
lich mit einem glühenden Eiſen beide Wangen. Weit 
entfernt, von ſoicher Schmach gebrochen zu werden, er— 
reichte ex in aller Gemächtichkeit ein Alter von 95 Jahren 
und ſchnitt nebenbei Reliefkarten von Landſchaften mit 
Städlen, Gebirgen und Flüſſen; auch malte er und ſtach 
in Kupfer.“ 

Unaͤnnehmlichkeiten, Intrigen durchziehen ſein wei— 
teres Leben. Dieſes ſein menſchliches Erleben: Glück und 
Unglück ſind mit dem Weſen ſeiner Kunſt geheimnisvoll 
verwoben. Mag auch die Kirche ihn nicht mehr in Schutz 

haben und das gediegene Bürgertum der 
Kunſtſtädte des Mittelalters ihn nach dem Gerichtsurteil 
ignoriert haben, ſo ließ er ſich dadurch doch nicht entmuti⸗ 
gen, — höher erſchien ihm die Kunſt, in deren Dienſten er 
wirklich als großer Arbeiter ſein langes Leben geſtanden 
hat. 

Wer immer das Glück hatte, Veit Stoß' Hauptwerk, 
den Krakauer Altar, geöffnet zu ſehen in der weihrauch— 
duftenden Dämmerung des Domes, dem erſchließt ſich 
das Geheimnis der berauſchenden Kunſt V. Stoß'. Die 

Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem 
Mundgeſchmack, Stirnkopfſchmerzen, Fieber, Stuhlverhal⸗ 
tung, Erbrechen oder Durchfall wirkt ſchon ein Glas na— 
türliches „Franz⸗-Joſeph“-Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und 
aßgenehm. Aerztlich empfohlen. — * — 

a. Wieder Kartenſpieler verhaftet. Geſtern nahm 
die Polizei an der Ecke der Zachodniaſtr. und Kosciuszko— 
Allee zwei Männer feſt, die ſpielwütigen Menſchen das 
Geld abnahmen. Es handelt ſich um den Leiſer Welker, 
Limanowſkiſtr. 8 und den Leon Karoch, Kraszewſtiſtr. 19. 

a. Diebſtähle. Aus dem Fabriklager der Firma Ke⸗ 
ſtenberg ſtahlen Diebe Treibriemen und Garn für 1000 
Zloty. — Aus der Wohnung von Mieczyſſlaw Heinean, Pi⸗ 
ramowiczſtr. 4, wurden Sachen für 1500 31. geſtohlen. 

qa. Würmer im Brot. Auf dem Waſſerring wurde 
der Landmann Kowalczyk aus Wola Kutowa, Gemeinde 
Brojce, verhaftet, weil das von ihm feil gehaltene Brot 
Würmer aufwies 

d. Betirunkener fällt Vorübergehende an. Polizei 
mußte geſtern am Baluter Ring eingreifen, wo ein mit 
einem Meſſer bewaffneter Betrunkener ſich auf Vorüber—⸗ 
gehende warf. Der Schüler Zygmunt Bednarekl, Zabia— 
ſtraße 10, wurde dabei ſchwer verwundet. Ein Arzt ſchaffte 
den Schwerverleßten ins Krankenhaus. Der Betrunkene 
erwies ſich als der Wjährige Jozef Robakowſki, Malarſka⸗ 

ſtraße 25 — 
X Unfall bei der Arbeit. In der Fleiſcherei Fran⸗ 

ciszkanſtaſtraße 47 hieb ſich der Mjährige Staniſtſaw An-— 
drzejak beim Fleiſchhacken ſo ſchwer in die Hand, daß er in 
ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte. * * 
q. Ein fahrlüſſiger Radfahrer. Am Waſſerring wurde 

die 28jährige Janina Pietraszek von dem Radſfahrer Jan 
Konkolinſki angefahren und zu Boden geriſſen. Die ſchwer 
verletzte Frau mußte von einem Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus gebracht werden. 

d. Ueberfahren. In der Pabianicka Straße wurde der 
Ajährige Staniſlaw Wieczorek von einem Auto über⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er in ein Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Der Chauffeur Marjan Kowal⸗ 
ſti wurde zur Verantwortung gezogen. 

In der Orzeszkowaſtraße wurde der Gjährige Sta⸗ 
niſlaw Labuza ſo ſtark von einem Wagen gedrückt, daß er 

e der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen 
mußle. * 

a. Alkoholvergiftung. In ſeiner Wohnung, Maka— 
rewicza 4, trank der Arbeiter Staniſſaw Janicki aus 
Brennſpiritus gergeſtellten Likör und wurde beſinnungs⸗— 
los. Er mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden 

—** als K ontraſt die fein charakteriſierten Köpfe, die 
biegſam und weich erſcheinenden Hände voll zwingender 
Realiſtik gewinnen den Künſtler und Menſchen Veit Stoß 
für uns, krotz übler Legenden aus ſeinem Leben. 

Veit Stoß“ Menſchentum und Nationalität wird heiß 
umſtritten. — * — — 

Einerſeits hört man oft von polniſcher Seite, daß die 
Kunſt von Veit Stoß in ihrem Weſen den Polen fremd 
bleibt, anderſeits aber, verglichen mit den deutſchen goti— 
ſchen Künſtlern, erſcheint Veit Stoß in ſeiner haſtigen 
Ausführung, die große Erregbarkeit verrät, als un— 
deutſch. Und eigentlich: es iſt ein Wunder um Veit Stoß, 
ein Wunder und ein Geheimnis — wie um jede große— 
Kunſt. — 
Wie iſt es daher eigentlich? Iſt die Erſcheinung 

V. Stoß' charakterlos? Iſt ſeine Kunſt national, iſt ſie 
international? Wie ſoll eigentlich die Kunſt ſein? Ge— 
wiß, jeder Menſch wurzelt irgendwo in der Erde, nie⸗— 
mand iſt vom Monde gefallen, ſchwebt irgendwo haltlos 
und führerlos im Raum. Es eint die Familie, der 
Stamm, das Volk, es eint die Sprache, die Sitte, die ſeit 
Jahrhunderten aufgedämmte Kultur, die Religion und 
Kunſt. In dieſen Beziehungen wird Kunſt national ſein 

Andere Aeußerungen des Lebens, die im allgemeinen 
als internationale Kunſt bezeichnet werden, haben mit 
Kultur und Kunſt nichts zu tun. Es ſind Aeußerungen 
materialiſtiſcher Art, Gebilde der Technik, der Ziviliſa— 

tion, oder aus der Luft gegriffene Zahlen und Zeichen. 
die wohl zum Fortſchritt nötig ſind. Erſt das Geiſtige 
adelt dieſe Gebilde. Die Kultur des Volkes nur baut 
auf. Wo immer Kunſt als Begleiterſcheinung der Kul⸗ 
tur auftritt, muß ſie tief verankert ſein in der Landſchaft 
und in der Gemeinſchaft. — 

Aber: aus tief flutender Sehnſucht des Menſchen 
kommt die Kraft, die die Dämme zerreißt, Mannigfaltig— 
keit ergreift uns, ein Verſtehen von Menſch zu Menſch, 

von Volk zu Volk, von Kultur zu Kultur. Einegroße— 
Einheit waltet geheimnisvoll auf dem— 
Grunde der Völker. 

milienmerkmale, ja in der Familie ſogar die Einzelper— 

Mannigfaltigkeit der äußeren Welt! Künſtler 
heißt dieſe Mannigfaltigkeit lieben, heißt aus ſeinem in⸗ 
nerſten Weſen heraus ſchaffen, zu immer größerer Ent⸗ 

faltung kommen — alles andere iſt Tendenzkunſt 
Wir ſehen, wie die Begriffe, nationale und interna— 

tionale Kunſt zuſammenfallen — keines von beiden bee⸗ 
ſteht. Der Fall Veit Stoß hat es uns gezeigt, wie zwei 
Völker ſich um einen Künſtler ſtreiten können. Wer hat 
recht? — Beide — — — 

Schließen wir den Snob und den Tendenzgeiſt, die an 
Kunſterzeugniſſe voch herantreten, von beiden Seilen aus 
ſo ergibt ſich das obendargelegte als richtig, daß Veit Stoß 
eine reiche und große Künſtlernatur war, die nicht nu— 
für Polen und Deuiſche etwas zu verſchenken hat — 

harten, ſtarren Falten der Apoſtel dekorativ, 

j 

iv, wirkungs⸗ voll, mit dem Blitzen und Gleißen des Lichts darauf und 
So müßten wir Veit Stok heute feiern 68 

638od.. 

Sehen wir uns die Raſſenmerkmale, Völker⸗ und Fa— 

ſönlichkeiten an — wie iſt jedes verſchieden. Welch ſchöne 
zu ſein, 
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q. Dies auf friſcher Tat ertappt. In die Wohnung 
des abweſenden Kaufmanns Naider, Alekſandryjfkaſtr. 80. 
drang ein Dieb ein, der allerlei Sachen im Wert von 600 
31. zuſammenrafte. Beim Verlaſſen der Wohnung wurde 
er bemerkt und jeſtgenommen. Er ſtellte ſich als der be— 
reits mehrjach vorbeſtrafte Einbrecher Boleſlaw Roma⸗ 
nowſki heraus. 

Ein Ohr abgebijſen. Im Torweg des Hauſes 
1. Mai-Allee 19 biß der dort wohnhafte Jakub Bojarjti 
einem Marian Miller, Obywatelſkaſtraße 4, während 
einer Prügelei das linke Ohr ab. Dem Verletzten erwies 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe. — 

Ertrunken. Im Scheiblerſchen Teich ertrank der 
29jährige Büroangeſtellte Fanusz Prym. E 

D. Der heutige Nachtdienit in den Apothelen. S. Jankie⸗ 
lewicz. Alter Rinag 9. 8. Steckel. Limanowitiſtr. 37. B. Glu⸗ 
chowſti. Narutowiczſtraße 6. S. Sambura, Gluwnaſtraße 50. 
L. Pawlowſti. Vetrikauer Strake 307. A. Viotrowſki. VPo— 
morſtaſtraße 91. 

Sus den Serichtsſälen 
a. Er wollte ſeine Ehefrau vergiften. Das Lodzer 

Stadtgericht verhandelte gegen den 38jährigen ——S 
Kospien, Spornaſtraße 11. Er war angeklagt, den Ver⸗ 
ſuch gemacht zu haben, ſeine Wjährige Ehefrau mit Vero— 
—— vergiften. Er wurde zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 

ilt. 

Anbündiguugsen 
Frauenverein zu St. Trinitatis. Montag, den 14 Auguit, 

Ausflug zu Frau Büch nach Kargulec bei Igierz, Park Rei— 
nowjti. Abjahrt 14 Uhr mit der Ozorkower Zufuhrbahn. Pro— 
viant iſt mitzuhringen; rege Beteiligung erwünſcht. 

Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde erfucht 
eine Sänger, zu dem am 15. d. M. im Helenenhof tattfindenden 
Gartenfeſt zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Cacilienverein — Frauengruppe. Montag, d. 14. d. M., 
Ausjlug zu Frau, Kalinowſta nach Radogoszcz. Treifpunkt: 
Balucht Rynek 2 Uhr nachm. Proviant iſt mitzubringen. 

Gertenfeſt. Uns wird geſchrieben; Wie bereits gemeldet, 
peranſtaltet der Voſaunenchorverein „Jubilate“ am heutigen 
Sonntag im, Walde des Herrn Kirchenvorſtehers Mees in Ru— 
da. Salteſtelle Januwek. ein großes Gartenfeſt. Vorgeſehen 
ſind: Stern⸗ und Scheibenſchießen, Pfandlottevie Glücksrad. 
u. a. Ueberraſchungen. Für die Kleinen wird ein Umzug ſtatt⸗ 
ſinden. Das Vereinsbufett hat für Speiſe und Trank reichlich 
Sorge getragen. Alle Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner 
des Vereins ſind herzlich gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Be⸗ 
ginn ? Uhr nachmittags. 

Eine Sommerredonte. Am 26. Auguſt findet im Pelenen⸗ 
hof eine von den Lodzer Journaliiten voranſtaltete Sommer⸗ 
redoute mit reichhaltigem Programm ſtatt. 

Verein Deutſchiprechender Katholiken. Jungmännergruppe: 
Montaag, 8 Uhr. Spielabend. — Mittwoch. 7 Uhr abends, —* 
ſitübung. — Freitag, 7 Uhr abends, Lernſtunde.— Jungmäd-— 
chengruppe: Sonnabend, 6.30 Uhr abends. Heimabend. — Frei— 
tag, 8 Uhr abends. Gemeindegeſangsübung. — Sekretariatsſtun⸗ 
den ab 16. Auguit non 10 — 1 Uhr vormittags und von 327 
Uhr nechmittags. Bücherausgabe für jedermann: Montag und 
Freitag von 7 — 9 Uhr abends. 

Briete an uns 
Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 

—* ur die vrekaeſebliche Verantwortung). 
Das Waiſenhaus ruft Euch! 

O ſelig. o ſelig oin Kind noch zu ſein!“ heißt es in einem 
dekannten Lied. In dieſem Sinn gedenten die meiſten ihrer 
Kindheit. Neben dem Unpermittelten des Erlebens war es 
vor allem das Gefühl des Geborgenſeins, wodurch die Erinne⸗ 
rung an die Kindheit vergoldet wird. Fehlte etwas. war Wry 
empfunden — da wurde nach Mutter und Vater gerufen. Je⸗ 
der. dem dieſe Kindheit beſchert war. weiß. daß er nicht verge⸗ 
bens gerufen hat. 

Von Zeit zu Zeit erſchallt in der Lodzer evangeliſchen 
Oeffentlichkeit auch ein Ruf im Namen vieler Kleinen — un— 
ſerer Waiſen. Richt. weil dieſen ein Leid geſchah, nicht, weil 
ſie von dieſem oder jenem Einfall bewegt werden, ſondern es 
aegt gewöhnlich um alles. um das Sein dieſer Kinderſchar. um 
die Erhaltung des Hpangztipen Waiſenbauſes. Daß dieſer 
Ruf immer wieder erſchallen muß. iſt ein Armutszeugnis un⸗ 
ſeres evanpeſijchen Volkes. Würden alle Teile desſelben in 
lebendiger Glaubensgemeinſchaft zueinonder ſtehen. ſo bedürfte 
5 des Rufes nicht: die Fürſorge für Waiſen und Witwen iſt 
ioch immer die vornehmſte Aufgabe einer evangeliſchen Ge— 
einder Andererſeits iſt es etwas Großes. daß dieſer Rui 
irimer wieder gehört wird. In all den ſchweren Jahren, da 
die meiſten under mancherlei Laſten zu ſeufzen haben, iſt e 
voch nie vergebens erichollen. J 

Nun kommt er aufs neue. In 2 Wochen ſoll. ſo Gott will, 
43 roditionelle Helenenhoffeſt ſattfinden. Es ſtellt Sammel⸗ 
arbeit und Sammeſopfer dar. Darum wage ich zu bitten: Vor 
aitem die gefſchäzten Vereine um ihre unentbehrliche Mitarbeit. 
In der erſten Vertreterſizung waren bereits viele Vereine ver⸗ 
eten. Andere fehlten noch. Wohl hat jeder Verein eigzene 
AÄnfnabe und Schwicrigkeiten. Doch beim Waiſenhausfeſt dürfte 
ſeiner fehlen. Es ſind die Kleinſten unſeres Glaubens, unſe⸗ 
res Volkes. für welche geſorgt werden ſoll. Für die gemein— 
fame Verpflichtung ihnen aegenüber haben mir immer noch 
netargenaß dos beſte Verſtändnis in unſern Vereinen gefur— 
den. So lJade ich dieſelben herzlich ein, ihre Vertreter zut 
nächſten Sißzung am Mittwoch. den 16. Auguſt. um 8.39 Uhr 
aA2bends in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis zu entſenden. 

Sodann bitten wir alle geſchätzten Firmen. Geſchäfte und 
Houshaltungen. die im Gang befindliche Sammlung der Pfand⸗ 
ſolterie zu ſordern. Wohl durfiten wir bereits für dieſen Zweck 
möonche wertvollen Sachen empfangen. Soll die Pfandlotterie, 
wohl die leßte bei den diesjährigen Veranſtaltungen, beim Be— 
ſucherpublikum Anklang finden, muß ſie beſonders reichhaltig 
Ind werivoll ſein. Wöchte ſie ein wirtliches Opfer werden! 
Sollte jemand von den Sammlern nicht beſun roudtr, 53 bitte 
ſch um Anruf zwecks Abholung der Sache. 

— — 

Vom St. Johannis⸗Sochſommer⸗Gartenfeſt. B 
Für Sommerkolonien und weibliche 

Jugendfürſorge. 
Faſt unmittelbar ſteht das große Hochſommerfeſt an St. 
Johannis im Sclenenho depor: Am Dienstag ſoll 'es ſtattfin- 
den! Gebe Golt, daß das Wetter günſtig wäre, denn nur mühe⸗ 
volle, woghenlange Vorvderetungen, vei, denen weder Zeit nöch 
Kräfte geſpart worden, ermöglichen ſolch ein Feſt und anderer⸗ 
ſeits wate ein guter finanzieller Eriolg, angeſichts der wohl⸗ 
tätigen Zwecke. füxr, welche dieſes Gartenfeſt veranſtaltet wird, 
doch ſo jehr erwünſcht. Unſere diesjährige Doppelloſung lautet: 
fur die Kinder der Allcrärmſten und für Erweiterüng der 
Pileae der weiblichen Jugend und das Erholungsheim des 
Fungfrauenvereins an St. Johannis. Ein Grundfonds ſoll ge⸗ 
ſammelt werden, und zwar noh in dieſem Jahr, damit im Ju— 
biläumstſahr der St. Johannisgemeinde emet großen Anzahl 
von Kindern unſerer Arbeitsloſen und der Allerärmſten die 
Veöglichkeit eines Sommeraufenlhaltz zur Stärkung der Ge— 
fundheil geboten werden könnte. Aber auch der weiblichen Ju⸗ 
gend en Et. Johannis ſoll gedacht werden. Das Erholunas- 
heim des Jungfrauenpercins. das ſich bereits einige Jahre hin⸗ 
durch ſo ſegensreich bewährt und auch in dieſem Jahr einer 
gang betrüchtlichen Anzahl von Jungfrauen Erholung und Stär— 
kung der Geſundheit gegeben Hai. ſoll unterſtützt werden, damtt 
es nicht nötig wöre. irgend jemand aus Geldmangel abzuwei— 
ſen. Rußerdem aber ſoll die weibliche Jugendpflege überhaupt 
erweitert und verſtärkt werden. Alles das lind Ziele, für die 
es ſich lohnt zu arbeiten. Das iſt aber auch wirklich getan wor— 
den Unjer Feſt wird vieles an voriginellen Gedanken dicten. 
welche ganz gewiß vielen unſerer Beſucher ſehr aroße Freude 
bereiten wird. Vor allem iſt das Proaramm des Feſtes recht 
umfangreich. Da wird diesmal Helenenhof ſchon vom Vormit⸗ 
bag für unſere Beſucher an geöffnet ſein. Von etwa 10 Uhr 
an werden unſere Waſſerſportler die Kähne ſchon benutzen 
tönnen. Die Pfandlotterie wird auch ſchon geöffnet jein. 
ebenſo auch die Glüdsräder werden ſchont arbeiſen und die 
Buſeils werden Erfriſchungen anbieten. Unſere Familien 
zgaben diesmal die ſellene Gelegenheit. den ganzen Tag im 
Freien zu verbringen. Groß und umfangreich aber iſt das Nach⸗ 
miltagsbrogramm. Von zwei Uhr nachmittags beginnt das 
Gartenkonzert. Um 130 UÜhr nachmittags wird die große reli⸗ 
giöſfe Feier beginnen. Die muſikaliſchen Darhietungen ſind 
affettpoll. Das Orcheſter des epangeluth. Jünglingspereino 
ee Si. Johanni⸗gemeinde unter der bewährten Leitung, des 

Vundesditigenten des Herrn Steier führt den muſitkoaliſchen 
Teil der Feier aus. HSinzu kommen die ſchönen Geſange des 
Kirchengeſongvrereins der St. Johannisgemeinde und des gtou⸗— 
ßen acmiſchten Maſſenchors, welche ſowohl das geiſtliche wie 
auch Tas weltliche Lied berückſichtigen werden. Dann werden 
fumeriſche Darbietungen der vereinigten Turnvereine Tom— 
browa und Aurora das Intereſſe der Gäſte feſſeln. Abends 
Pyramiden! Der Kinderzug und aufſteigende Lufthallons wer- 
den die Herzen unſerer Kinder erfreuen. Die Piandlotterie 
mit ihren 1500 Loſen und ſchönen Gewinen und dem Hauptae- 
winn, einem Ponny, wird Ueberraſchungen hieten. Umlagert 
aber werden ſein die wirklich originellen Glücksräder wie auch 
die verſchiedenen Spiele mit ihren wunderſchönen Gewinnen. 
Es wird ſich ſchon deshalb lohnen. recht früh das Feſjt zu be— 
ſuchen. Da gibi es 3. B. dort ein mexrtaniſches Wuriſpiel, odin 
chineſijches Puppenſpiel. Ringwerfen, Glücstonne, Nagelbant, 
Handarbeitenrad. Angel, eien lebendiges“ Rad und ein Hüßes“ 
Rad, cin Lebensmitlelrad und dergleichen viel. Ein Schiek 
ſtand mit vielen wertvollen Prämien. Und wie werden unſere 
Kleinen ſtaunend vor dem „Puprenrad“ jtehen, mit den, wun⸗ 
derſchönen aroßen und kleinen Püpychen. welche ihre Anzüge 
bei uns erbailen haben, dank der Schenkung der Neuchgteler 
(Schwetz), Firma Eduard Dubied, weſche uns eine Strickma⸗ 
ſchinc geichentt und dieirs .Vuppenrad“ die beſte Reklame iür 
dieſe ganz ausazzeichnete Maſchine iſt. Wenn noch den Darbie— 
tungenn des Nachmittags das Symphoniſche Orcheſter des Sele⸗ 
nendofs ſeine Weiſen ertönen laſſen wird. dürfte ouch dor voer⸗ 
wohnteite Muſitliebhaber aufrieden ſein. Bei Eintritt der 
Abendtammerung crſchallen vom Teich her ernſte religiöle Liec⸗ 
der ſnd die jo Neben alten Volkslieder. Es wird ein jſchöner 
Taa ſein. falls Golt und daß Wetter hierzu heſchert, ein Tag 
dirilicher Erbolung und harmloſer Freude, ein wirklich ſtim⸗ 
mungspolles Hochſommervolksfeſt. Möchte dieſes Feſt. wie 
jobes Jahr, tauſende und abertauſende unſerer Lodzor, im Sele⸗ 
nenhof verſammeln. Daß auch jür, das leibliche Wohl geſorgt 
worden iſt, und zwar durch unſer ſehr bewährtes Damenkomitse, 
ſei hier buch erwähni. Um ollen den Zutritt zu dieſem Feſt 
Zi ermöglichen. iſt der Eintritt auf ! Iloty für einen Exwachſe⸗ 
Vin und' ziGroſchen jür ein Kind beſtimm! worden. Ein Los 
loſtet nur1 Zloty. J —— F Möchten unſere lieben Lodzer ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des dies unſer Feſt beſuchen und dadurch zum Gelingengtines 
gulen Werkes freudig beitragen. In der Einigkeit iſt Macht. 
Zeigen wir dieſe Einigkeit aus diesmal. dant welcher wir 
durch die Maſſe in ſchwerer Zeit dennoch ſo manches gute Wert 
getan und gefördert haben ohne dokß der Einzelne allzu ſehr 
dadurch beſchwert worden wäre. — 

Am 13. Auguſt: Helenenhof im Zeichen der Kinder und der 
Jugend! KGonſiſtorraltat J. Dietrich. 

Mazdaznan 
Inſolge meines plötzlichen Ahberufens aus Lodz war es 

mir Jeider vorenthalten, allen Teilnehmern an den Mazdaznan⸗ 
suͤrſen dee mirt zu wahren Gefinnungsjreunden geworden ſind. 
moeinen aufrichtiajſten Danke jür das bewieſene Intereſie an du e⸗ 
ſer Lehre perſonlich auszudrücken. — FIch ſcheid⸗ mit dem ſeſten Beſchluß, noch kurzer Zeit wieder 
in Lodz zu weilen, um am Fundament, das bereits gelegt und 
von den Willigen ſo liebevoll qufgenommen wurde. freudigſt 
und im Sinne Magdas weiterbauen zu fönnen. 

Zwecks weiterer Fühlungsnahme, Erlangung von Flug⸗ 
ſchriſten uſw. empfehle ich allen exnſt Intereſſierten. ſich gefl. 
an Herrn A. Geilte. Lodz. Przeijazdſtraße 46. zu wenden 

Intem ich meinen Freunden ein aufrichtiges „Aufwieder⸗ 
ſehen“ zurufe. grüße ich alle herzlichſt als Ihre treue 

oLydia Maurer. 

Puhle ſpendete durch den Frauen⸗ 
verein der St. Trritatisgemeinde 109 Zloty zugunſten des 
Epangeliſchen Waiſenhauſes. Der verehrten Gönnerin des 
Waiſenhanſes dankt für dieſe neuerlich: hetze Spende im Na— 
wen der Bedachten innigtt. Paſtor G. Schedler. 

Dankiagung. Frou Lydia 

Kunkßt und Wiẽſene 
Entdeckung einer ſechzehnjührigen Schauſpiclerin. Im 

Theater in der Joſephſtadt in Wien erkrankte plötzich, 
während der Aufführung des Luſtſpiels „Ende ſchlecht al⸗ 
les gut“, die Hauptdarſtellerin. Die Direktion war ver— 

Endlich riglen wir unſcrer Bitte an alle werten Glaubens⸗ 
genofſen, alt und jung, Eltern und Kinder. Der übernächſte 
Sonniag gelte dem Waiſenhaus! — das möchte jedes Haus 
auf ſich nehmen. Dann wird dieſe Wohliãtigkeitsveranſtaltung 
das vbringen, wozu ſie beſtimmt ſein ſoll. Der Feſtausſchuß 
diant dies Gatienfeſt über den Rahmen der üblichen hinaus⸗ 
juheben. ſein Programm für alle Teile wortvoll zu geſtalten 
woruber noch jpäter bexichtet werden ſell — 
im Hinblick auf dieſe Veranſtaltung allen zu; 
Waiſen ĩ 

heute rufen wir 
Gedenket der 

Paſtor G. Schedler. 

zweifelt. Im letzten Augenblick fand ſich eine Statiſtin, 
die ſich nachher als die 16jährige Gymnaſiaſtin Inge Liſt 
herausſtellte, und behauptete, den Text der Hauptrolle zu 
können. Man ließ ſie mit Zittern und Zagen auftreten. 
Das Mädchen hatte einen ungeheuren Erfolg und wurde 

ſeine Bühnen verpflichtet. Gleichzeitig bekam ſie eine der 
weſentlichen Rollen in dem neuen Jerika-Film Alerandra“. 

von Reinhartdt nunmehr als ordentliche Darſtellerin an' 

Aus der Umsesend 
fllexandrow 

Feuerwehrfeſt 
Am heutigen Sonntag nachmittag, findet in Rudae 

Bugaj bei — auf dem Anweſen des Serrn Karl 
Tetus Urüher Meisner) ein Feuerwehrfeſt, ʒeranſtaltet 
von ſämtlichen Wehren, die zum Alexandrower Bozirk ge⸗ 
hören, mit verſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt. 

er ↄslerz Großzes Gartenfeſt 
Herr Paſtor A. Falzmann jchreibt uns Am Sonntag. 

den 20. Auguſt. um 2 Uhr nachmittags, findet auf dem 
Sportplatz des Zgierzer Sportklubs (Pilſudſkiſttr. 54) ein⸗ 
großes Eartenfeſt, verbunden mit einer Pfandlotterie ſtatt. 
Zeit eimgen Wochen ſind die Vorarbeiten von den einzel⸗ 
den Komſlees in Angriff genommen, die auch beſtrebt ſind, 
unſeren lieben Gäſtenn ein abwechſlungsreiches Programm 
zJun bieten. Sämilichs deutſcho Vereine in Zgierz haben 
s mal ihr RNitwirten jrdl. zugeſagt — ein ſchönes Be⸗ 
kenſlnis der Verbundenheit zur gemeinſamen Sache! Vor⸗ 
geſchen ſind Darbietungen der einzelnen 
Hhörs Leichtathletik und Turnübungen, Stern- und Schei⸗ 
bhcpſchießen. Kinder beluſtigungen und orgl. Mit einem 
Wort, ein reichhaltige- Programm. u 
viele Pfänder für unſere Pfandlotterie, daher die 
uns die ſehlenden Gegenſtände in dieſen Tagen ſpenden zu 
Pphuen, Riemand durfte ſich diesmal ausſchließen! Gilt 
doch der Reinertrag unſeren mit viel Rot ſchwer ringenden 
Gemeindeanſtalten. In Anbetracht dieſes edlen Zweckes 
darf ich die Soffnung ausſprechen, daß unſere lieben Glau⸗ 
bensgenoſſen durch ihre frdil. Gaben und Beſuch dieſe Ver⸗ 
anſialtung unterſtützen und bejſuchen werden. 

An Stelle von Blumen auf das Grah des verſtor henen 
Herrn Olto Meyer. Praſes des Igierzer Geſangocreins, ſpen⸗ 
ete der Kirchen-Männergeſoangverein Concotdia für daz 
Greiſenhein 130 351. Im Nomen der Kedachten dankt herzlich 
A. Falzmann, Pajſtor. 

Aus dem Reich 
Sitatt des Fobrikkaſſierers — den Arbeitsinſpektor 

überfallen 
Einer Meldung aus Soſnowice zujſolge wurde auf dem 

Weg von Soſnowice nach Stawkow der Arbeitsinſpeltor 
Ing. Fedorowicz von drei bewaffneten Banditen über⸗ 
fallem“ die die Herausgabe jeiner Aktentaſche forderten. 
Als Fedarowicz dieſer Aufforderung nicht nachkommen 
wouw. ſchoß der eine Bandit, zum Glück verſagte je⸗ 
doch die Waffe. Darauf verſetzte er dem Inſpektor einen 
Schlog mit dem Kolkben des Revolvers, während der eine 
ſeiner' Spießgeſelen dem Beomten die Aktentaſche entriß⸗ 
worauf olle drei jtüchteten. Die ſofſort eingeleitete Unter⸗ 
ſochung führte zur Auffindung der Taſche, in der nichts 
ſehlte.“ Die Polizei iſt daher zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß die Banditen den Arbeitsinſpektor für den 8aſ⸗ 
ſicrer der Fabrik hielten, der an dem gleichen Tage eine 
größere Suinme zur Lohngauszahlung bringen ſollte. 

Wagen ins Mieer geſtürzt und in 
einen Kutter gefallen 

In Gdingen ereignete ſich ein eigenartiger Unfall. 
Der Kutſcher des .Hotel Centralny“ ſtand mit ſeinem 
Wagen an der Fiſchermole auf einer ſehr ſchmalen Stelle, 
als das Pſerd plötzlich anzog und der Wagen mitſamt dem 
Pferd in das Meer ſtürzte. Glücklicherweiſe ſtand dort 
gerade cin größerer Fiſcherkutter und der Zufall wollte es, 
daß Pferd und Wagen gerade hineinfielen, und zwar jo 
glücklich, daß weder das Fuhrwert noch der Kutter be— 
ſchädigt wurden. Pferd und Wagen konnten un beſchädigt 
wieder an Land gebracht werden. 

Pferd und 

Frau und Kind zu verbrennen verſucht 
In der Anſiedlung der Glashütte „Niemen“ im Kreie 

Lida verſuchſe ein Joſef Fibuch, das eigne Haus in Brand 
zu ſenen, indem er die Wände mit Naphtha begoß. Voꝛr⸗ 
her hatte er ſeine Frau Marja mit ihrem Kind im Saus 
eingeſchlojſſen. Die Nachharn bemerkten die Vorbereitun⸗ 
ger und vrereitelten das Verbrechen. Fibuch jloh, wurde 
Iber derhaſtet. Er erklärte, daß er das Haus deshalb an 
zünden woilte, weil ſeine Frau ſein Kind aus erſter Ehe 
gequält haöe. 

Dorf brand 
Einer Meldung aus Luck zufolge brannten im Dor! 

Freis Kowel, 45 Wohnhäuſer und 67 Scheunen hundert 
Szewel. 
nieder. Das halbe Dorf iſt vernichtet. 
Perſonen ſind obdachlos geworden. 

Ueber 

—— — — 

Seithãftliche Mieteilungen 
Billigkeitsrelord im Konſum der Widzewer Manu⸗ 

ſetiur. Rationell gejührte geſchöftliche Unternehmen wmü 
jen es ſich angelegen ſein laſſen, einen möglichſt hohen Um 
jatz zu erzielen, wobei der Gewinn gering ſein kann. Aul 
den Grundſätzen des grußtmeglichen Umſaes und der ge 
ringſten Gewinnquote iſt der Betrieb des Konſums an der 
W: dzewer Manuſaktur dufgebaut. Dank dieſer Eigen⸗ 
ſchajt ſind die Waren ſo überaus preiswert, ſo daß ſie die 
Konkurrenzfirmen erſtaunen laſſen. Der Konſum führt 
Wäſcheartikel jeglicher Art, Konfektion. 
Zchuhwerk. Struͤmpfe, Sogen. allerlei Lebensmittel ufw 
Die Eute der Waren laßt nichts zu wünſchen übrig. 
Konjum hat auch den ausſchließlichen Verkauf von 
kunda, und Brackwaren der Widzewer Manufaktur inne. 
die zu genaueſten Fabrikspreiſen verkauft werden. Ih 
lieg? auch der ausſchließliche Berſand von Paketſen dunge 

ce⸗ 

naß der Sſowjeunion ob Die ſtetig ſieigende Zahl det 
Kaufer iſt Beweis genug dafur, daß der Konſum in iede 
Hinſicht einen Rekord erzielt: in der Güte der Waren un 
im Grade der Billigkeit der Vreile 
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Renunen zu Ruda⸗Pabianicka 
U.O. Der geſtrige Renntag war von etwa 1500 Per⸗ 

ſonen beſucht. Ser Totaliſatorumſaß betrug 51170 3loty. 
1. Sürdenrennen für Dreiahrige und ältere über 

3200 Meter, Preis 1500 Z3loty: 1. Alfall, 2. Indian, 3. 
Promiezet Zeit 358 MNin. Tot. 55 00. 16 00; 1150 31. 2. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 1600 
Neter, Preis 1500 3loty. 1. Little Star, 2. Bira, 3. Kor⸗ 
ſarz. Zeit 1,48 Min. Tot. 10.00; 6,00; 6,00 31oty. 

3. Hindernisrennen für Vierjahrige und ältere über 
3000 Meter, Preis 1000 310ty. 1. Gwido. 2. Iſpahan, 
3. Intrygant. Zeit 3,44 Min. Tot. 22,00; 8,50; 7,50 31. 

4. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 2100 
Meter, Preis 1800 31oty. 1. Bernina. 2. Palmoodie VII, 
3. Meia Zeit 2,18 Min. Tot. 10,00; 7,00; 1400 31loty. 

5. Flachrennen für Zweijährige und ältere über 900 
Meter, Preis 1800 Z3lotn: 1. Lubar, 2. Surma III, 3. Har⸗ 
mod. geit 85 Set. Tot. i050; 8005 1050 31lotw. 6. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 1600 
Meter, Preis 1000 31.: 1. Farſan, 2. Raduna, 3. Erato II. 
Zeit 1,46 Min. Tot. 10,50; 650; 8,50; 27,00 3loty. 

7. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 2100 
Meter, Preis 1200 3loty: 1. Haiti, 2. Gigolo, 3. Emocia. 
Zeit 210 Min. Tot 1400; 800; 14,00 31oty. 

Vorſchau auf die heutigen Rennen 
1. Sürdenrennen über 2400 Meter für Dreijährige und 
biltere, Preis 1000 3loty: Edgar, Haszysz, Ergot, Calva⸗ 
dos, Warszawiak, Alfa II, Zlota Pantera, Atilla. 

2. Flachrennen über 900 Meter für Zweijährige und 
altere, Preis 1800 3loty: Simonetta, Ircha, Lala Rough, 

Eh bien, Kord, Talar, Fatum, Irbit II, Vabinicz, Fosgen, 
Flit, Feta, Sphinx. J 

3. Hindernisrennen über 4800 Meter für Vierjährige 
und ältere, Preis 4000 3loty: Irrawadi, Baccarat, Grzy⸗ 
bek Pierwszy, RNawuj, Gwido. 

4. Flachrennen über 2100 Meter für Dreijährige und 
ältere, —p�reis 5000 3loty: Lancelot, Firlej, Maraton, Fer⸗ 
rydor. ———— 

5. Flachtrennen über 1200 Metler für Zweijährige 
und ältere, Preis 4000. Z3loty: Gandhi 11. Loup Garou, 
Farinelli, Ralencz, Fizyka, Flit, Fosgen, Panta Rhei. 

6. Flachrennen über 1600 Meter für Dreijährige und 
ältere, Preis 1200 310ty: Gracja, Perſona Grata, Na— 
dobna, Maraton II, Erba, Gironde, Markiza II, Etoile II, 
Farſan, Sternblume, Fordon. 

7. Flachrennen über 2100 Meter für Dreijährige und 
ältere, Preis 1000 Zloty: Ergot, Reeleg, Cora, Maha— 
radſcha, Fathma, Gluszec, Kormoran, Harfa II. 

Unſere Vorausſagen: 
. Haszysz, Edgar, Calvados. 
.LalarRough,. Kord, Fosgen. 
.Grzybek Pierwszy, Irrawadi. 
Firlej, Ferrydor. u 
.Loup Garou, Farinelli, Flit. 

Gracja, Sternblume. Maraton II. 
.Kormoran, Cora, Ergot. 

— 

U Tennismeiſterſchalten begonnen 
Heute um 9 Uhr Fortſetzung 

b. m. Auf den Tennisplätzen an der Wodnaſtraße be⸗ 
bannen beſtern nachmittag die Spiele um die Klubmeijter⸗ 
ſchaft des Sportklubs Union⸗Touring. Es wurden 7 Spiele 
im Serreneinzel ausgetragen. 

Eine Ueberraſchung gab es im Spiel zwiſchen den 
Junioren Günther und Schmeller. Günther zeigte ein 
gutes Spiel und konnte ſeinen älteren Klubkollegen in 
zwei Sätzen 8:6, 624 ſchlagen. Beſonders hervorzuheben 
iſt das Spiel des zweiten Junioren Golda gegen Engel. 
Nachdem Golda den erſten Satz 623 abgegeben Hatte, konnte 
er den zweiten mir 6:0 für ſich erringen. Die Kräfte des 
noch ſehr jungen Spielers hielten jedoch nicht aus und ſo 
gabt er den dritten Satz mit 6:24 an ſeinen Gegner ab. Nach 
dieſem Spiele zu urteilten, wird Golda einſt etwas im 
Tennis zu ſagen haben. 

Die Ergebniſſe der folgenden Spiele ſtellen ſich wie 
folgt dar? Fritz Schröder —Silpert 6:.0. 6:.3. Maurer— 
Albert 624, 8:45 W. Stetta Heſſe 6324, 6:1. K. Brauer — 

Das polniſche Theater vor Sailonbeginn 
B. P. Nach Abſchluß der Theaterſaiſon in Lodz und 

aachdem Frau Dir. Wyſocka, die Leiterin der ſtädtiſchen 
Bühnen in der letzten Spielzeit, unſere Stadt verlaſſen 
hat, iſt man zurzeit damit beſchäftigt, das neue Quartier 
der ſtädtiſchen Bühne, das „Scala“-Theater, zu beziehen. 
Die Kammerbühne, auf die Dir. Wroczynſti, der neue 
Theaterdirektor, verzichtet hat, wird aufgelöſt. Ein Teil 
des Fundus wurde nach dem Sommertheater im Staszic⸗ 
vart geſchafft, wo der Schauſpieler Szubert mit einem in 
Lodz gebliebenen Kollegen Theater ſpielt. Im September 
wird Dir. Wroczynſki in Lodz eintreffen und den Abſchluß 
von Verträgen mit den Schauſpielern vornehmen. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir ganz kurz Rück— 
chau Halten auf die Tatigkeit und Leiſtußgen des Stadt—⸗ 
theaters unter der Leitung von Frau dir. Wyſocka. Noch 
keine einzige Spielzeit dieſer Bühne iſt ſo troſtlos erfolg⸗ 
los verlaufen, wie die letzte. Die Urſachen hierfür waren 
verſchiedener Art. So mußte man u. a. feſtſtellen, daß 
Frau Wyſocka für ihr Repertoir vorwiegend ſolche Stücke 
wählte, in denen die Hauptrolle von einer Frau verwal— 
tet wurde. Leider fehlten in ihrem Enſemble die nötigen 
weiblichen Kräfte, die dieſe Stücke hätten zum Erfolg füh— 
ren können. Lediglich das Bühnenſtück Mademoiſelle“, 
n dem ſie ſelbſt die Hauptrolle verkörperte, brachte einen 
gewiſſen Erfolg. Frau Dir. Wyſocka beging den großen 
Fehler, die gulen Kräfte aus der vorhergehenden Spiel⸗ 
it wie Horecka. Koſſowſka, Karczewſti, Grolicki, Ziem⸗ 
inſti, Bialoszczynjki, nicht zu verpflichten. Einige die— 

* Schauſpieler feietten dann in Warſchau und an den 
ühnen anderer Städte Triumphe. Auch dem tüchtigen 
nicz wurde keine entſprechende Rolle zugeteilt, ſo daß 

auch er nach der Hauptſtadt ging. Von den vielen Gaſi— 
ſpielen auswärtiger Schauſpieler, die Frau Wyſocka an— 
getündiat hatte, bekamen wir nur einige wenige zu ſehen, 
und zwar: Frau Przybylko-Potocka, Malicka, Wengierko 
und Sawan, ſowie drei weibliche Mülglieder der Re— duta“. 

Zieht man all das in Betracht, ſo erſcheint es gar 
nicht verwunderlich, daß das Stadttheater ſehr ſchlecht be— 
utzt war. Ein wirklich gutes Repertoir und gute Lei— 
ungen der Shauſpieien batten ihr wublitum on ge- iun en. Das frühere Niveau des Lodzer Stadttheaters 

noch allen Lodzern zu aut in Erinnerung. als daß es 

Reit 6:2, 6:2. Sein fSlathe 6:3, 623. Das Spiel Engel ⸗ 
K. Brauer wurde nach den erſten Satz, welchen der erſte 
6513 für ſich entſchied, wegen der eingelretenen Dunlelheit 
abgebrochen und wird heute fortgeſetzt. 

Die weileren Spieie beginnen heute um 9 Uhr und 
nach einer Mittagspauſe um 3 Uhr. 

Frl. Krahwinkel deutſche Tennismeiſterin 
n. Im geſtern ausgetragenen Finale des Damen⸗ 

einzels konnte Frl. Krahwinkel über die Franzöſin Sen⸗ 
rotin ſiegreich bleiben und ſomit den Titel für ſich erkümp⸗ 
fen. Sie ſiegte in zwei Sützen 6:2. 6:1. 

In der Vorſchlußrunde im Herrendoppel ſiegte das 
japaniſche Paar Satoh-Nunoi über die Deutſchen Nourney⸗ 
Eichner 6:1, 6233, 6:24; die Engländer Tuckey⸗Tinkler konn⸗ 
ten in 4 Säützen 6:4, 6:0, 4:6, 622 die Deutſchen Dr. Deſſart⸗ 
Frenz ausſchalten. 

ſich mit Werken, wie ſie Frau Wyſocka gebracht hat, hätte 
einverſtanden erklären können. 

Hoffentlich bringt Direktor Wroczynſki, der doch die 
Lodzer Verhältniſſe von ſeiner früheren Tätigkeit am 
hieſigen Stadttheater her kennt, einen neuen Zug in das 
Theaterleben, und wird es verſtehen, die Leiſtungen der 
Bühne zumindeſt den Räumen anzupaſſen. 

Das Ende des Mariathereſientalers 
Wiener Zeitungsmeldung: Der Mariathere⸗ 

ſientaler wurde in Afrika verboten. Seine Prä⸗ 
qung wurde daher eingeſtellt. 

Zu den ſeltſamſten Münzen der Gegenwart gehörten 
die ſogenannten Mariathereſientaler. Das waren Geld— 
ſtücke, die im Urſprungsland längſt ihren Umlaufswert 
eingebüßt hatten, dafür aber in einem anderen, dazu 
weit größeren Gebiet die einzige Verkehrsmünze waren. 

Mit dem Mariathereſientaler war es ähnlich wie mit 
den Zarenrubeln. In Rußland hatten ſie nach der Macht⸗ 
übernahme durch die Bolſchewiken keinen Umlaufswert 
mehr, während ſie in den angrenzenden Oſtgebieten Po— 
lens noch jahrelang faſt die einzig gangbare Münze blie— 
ben. 

Die Wertbeſtändigkeit, wenn man ſo ſagen darf, des 
Mariathereſientalers war von weit längerer Dauer. Ge⸗ 
nau 180 Jahre behielt er ſeinen Wert als Zahlungsmittel. 

1753 von der öſterreichiſchen Münze in Venedig zu— 
erſt geprägt, wurde er ſeit 1866 von der ſtaatlichen Münze 
in Wien mit dem Bild der großen Kaiſerin und ihrem 
Todesjahr 1780 als bloßes Fabrikat auf Beſtellung her⸗ 
geſtellt. Dafür erhob die Münzenprägeanſtalt 1206 Pro- 
zent Koſten. 1925 — von dieſem Jahr ſind die letzten 
amtlichen Angaben vorhanden — wurden von der ſtaat—⸗ 
lichen Münze noch 25 Millionen Mariathereſientaler ge— 
prägt, an welchem Geſchäft ſie 126 Millionen Schilling 
rein verdiente. J Uebrigens verſuchten auch andere Münzprägeanſtal⸗ 
ten, ſich an dem guten Geſchäft zu beteiligen. So die von 
Genf. die den Mariathereſientaler eifrig nachprägte. 

Wie ſchon geſagt wurde, hatte der Mariathereſientaler 
in Oeſterreich ſelbſt ſeinen Umlaufswert verloren. Dafür 
aber war er bis jetzt in Arabien, in Nord- und Mittel— 
afrika (wo er Ber oder Buter hieß) die einzige Verkehrs⸗ 
münze. Von keinem anderen Geld konnte er verdrängt 
werden. Ooerterreich tauſckte für ihn im Sudan Baum⸗ 

— 

V. Fukballwettſpiele in Konſtantynow. Heute nach⸗ 
mittag ſpielt auf dem ſtädtiſchen Sportplatz der Konſtanty-⸗ 
nower Sportklub gegen die Mannſchaft des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins. Im Sinblick auf die gute Form des 
K. K. S. iſt ein ſehr intereſſantes Spiel zu erwarten. — 
Am Dienstag ſpielt K. K. S. gegen W. K. S. (Lodz). 

h. Solland Rumänien 2:1. In der Troſtrunde uvm 
den Davrispokal Holland —Rumänien führt Holland nach 
dem yeiten Tage 2:1. Nachdem ſich die Gegner die beiden 
Punkte des erſten Tages geteilt hatien, konnte fich Holand 
am zweiten Tage den zweiten Puinkt holen. Die Hollände⸗ 
gewannen das Doppel in 3 Sützen 6:3, 6:3, 6:0. 

Deutſche Kanu⸗Meiſterſchaften 1933 
Links: Derdau (Hanſeat, Hamburg), Deutſcher Meiſter im 
Einer⸗Kanadier. Rechts: Cämmexrer (Alſterbrüder, Ham⸗ 

hurg). Deutſcher Meiſter im Einer⸗-Kajak. 
Der Sport der Kanufahrer wird immer populärer. Das 
zeigte der große Beſuch auf den Grünauer Regatta⸗Tri 

ünen bei den deutſchen Kanu⸗Meiſterſchaften am Sonn⸗ 
tag. In der Einer⸗Kanadier⸗Meiſterſchaft gelang es dem 
Vorjahrsmeiſter Derdau, auch diesmal den Sieg zu errin⸗ 
gen. Im Endkampf um die Einer⸗Kajakmeiſterſchaft konnte 

Cämmerer überraſchend die Meiſterſchaft erringen. 

Arbeitsloſe 
Wo veibringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nuhzlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungspereins, Petrikauer Straßze 111. — 

wolle, in Abeſſinien Häute und Felle, 
Kaffee, edle Hölzer, Elfenbein, Gewürze 
dere Naturprodukte des Landes ein. 

Früher war er auch auf dem Balkan und in der Le— 
vante die beliebteſte Münze. 

In vielen Gegenden Aſiens und Afrikas dient der 
Mariathereſientaler auch heute noch als Amulett, Ta⸗ 
lisman und Fetiſch. 

In den Werken von Peez und Raudnitz (deutſch) und 
Fiſchel (franzöſiſch) iſt dem Mariathereſientaler ein Denk— 
mal geſetzt worden. A. K 

GSpektabelſtück 
(Von unſerem Warſchauer A⸗Korreſpondenten) 

Eine Genoſſenſchaft Warſchauer Schauſpieler hat im 
Vorjahre im ſog. Kammertheater eine neue, moderne 
Bühne errichtet, die jedoch raſch in Zahlungsſchwierigkei⸗ 
ten geriet und unter Gerichtsaufſicht geſtellt wurde. Nach⸗ 
dem vor einigen Monaten in dieſem Theater die Miſtin⸗ 
guett gaſtiert hat und im Anſchluß daran eine erfolgloſe 
Revue zur Aufführung gelangte, hat ſich der Gerichtsauf⸗ 
ſeher des Theaters jetzt ein „Kunſtwerk“ verſchrieben, 
von dem er ſich unter Spekulation auf die Geldbörſen der 
Warſchauer Judenſchaft einen großen Kaſſenerfolg ver—⸗ 
ſprochen hat. Dieſes Stück ſoll im nationalſozialiſtiſchen 
Berlin ſpielen und die Lage der deutſchen Judenſchaft 
ſchildern. Wie das geſchieht, darauf läßt der bezeichnende 
Titel des Stückes „Auf den Scheiterhaufen mit dem Ju— 
den!“ ſchließen. Das Stück iſt ein Machwerk der übelſten 
Greuelpropaganda gegen Deutſchland. Es zeigt in acht 
„Bildern“ das Schickſal eines jüdiſchen Violiniſten in der 
Reichshauptſtadt, wie es ſich der Verfaſſer des Stückes ein 
gewiſſer Andreas Marek, „nach einer Erzählung von 
SHünzen“ mit einer nicht zu überbietenden Primivität 
vorſtellt. Der Theaterkritiker der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“, die ſonſt die antideutſche Propaganda gerne ſieht, 
Kaſimir Wierzynjki, ſchreibt in ſeinem Blatt über das 
Stück: „Die Geſchichte dieſes Violiniſten iſt in lauter 
lockeren Fragmenten ohne jede geiſtige Vertiefung darge⸗ 
ſtellt. Der ganze äußere Apparat von Schikanen, Gewalt⸗ 
taten und Pogromen läuft ohne jedes innere Motiv ab. 
Das Schlimmſte am Ganzen iſt die wahrhaft uner— 

im Somaliland 
und viele an⸗ 

trägliche Sentimentalität. die viel eber 
ekelerregend als ergreifend iſt“ 
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TCodzer Handelsvegiſter 
22631/4 „Szyia Klugmann“, Herſtellung und Verkauf von 

Sonfektion. Lodz. Zawadzkaſtraße 12. Die Firma beſteht ſelt 
dem 20 April 19033. Inhaber Sayja Klugmann, Zawadzkaſtr. 
12 in Lodz. HSat kbeinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22630/A4 Ichol⸗Lajb VPiaſtowſti“ Großverlauf von Kunſt⸗ 
ſeidenen Geweben. Lodz. Allee des 1. Mai 15. Die Firma be— 
ſteht ſeit dem 24 April 19338. Inhaber Ichok-Lajb Pigſtowſti, 
Lodz. Allee des 1. Mai 15. Sal keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22629/4 ,‚Roman Altman“, Verkauf von techniſchen und 
anberen Airtitein, Lodz Kilinftiſtrhe 0. Vie Fung veſteht ſeit dem 1. April 1933. Inhaber Roman Altman, Kilinſkiſtt. 
70. Sat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

2620/A ‚Leija Knorozowſta“. Verkauf von Seidenwaren,. 
Lodz. Narutowiczſtraße 7. Die Firma beſteht ſeit Januar 1033. 

Inhaberin Lefa Knorozowſta, Narutowiczſtraße 36 in Lodz. 
Sat deinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22627/ Igzrael Samermesz“, Weberei, Lodz, Narutowicz⸗ 
ſtraße 84 (Fabrit). Das Lager befindet ſich Petrilauer Str. 82 
Die Firma beſteht ſeit dem 20. April 1933. Inhaber Izrael 

Samermes;. Srudmieiſtaſtraße 65 in Lodz. Hat leinen Ehever— 
trag geſchloſſen. — 2216ASajger Goldfarb — Ruch Slaſti“, Lodz, Zachodnia⸗ 

ſtraße 68. Die Firma lautet jetzt: Goniec Slaſti“. Inhaber 
Szymon Serszkowicz. Siewierſtaſtraße in Slawkuw, Kreis Ol⸗ 
kus;. Auf Grund einer vor dem Notar Karnawalſtiſam 31. 

Marz 10933 abgefaßten Atle Nr. rep. 502 erwarb Herszkowicz 
das Geſchäft von Goldfarb. 

2347/ ,Rudolf Kinzler und Co. Komanditgeſellſchaft“, 
Lodz. Gdanſtaſtraße 78/80. Die Firma lautet jeßt; „Salomon 

Rotberg. Komanditgeſellſchaft“. Rudolf Kinzler iſt aus der 
Geſellſchaft ausgetreien. Der Fallit wurde aufgehoben. Das 

Somandittapital beträgt 27600 31. Verwalter der Firma iſt 
Salomon Rotberg. 

2635/ „E. Judliewiez und Sz. Krauslopf“, HSandel mit 
Sumvpen und Abſallen. Lodz. Pomorſlaſtraße 44. Die Fitms 
eſlehn ſeit Januar 1938. Inhaber: Emanuel Judkiewicz und 

S⸗mul Krauskopf. beide Pomorſtaſtraße 44 in Lodz. Firmen— 
geſellſchaft. Die Dauer der Firma wurde auf ein Zahr mit 
automafiſcher einjähriger Verlängerung feſtgeſeßt. Die Ver— 

oallung beſteht aus beiden Teilhabern. Alle Verxpflichtungen, 
Verträge. Wechſel. Schecks. Vollmachten und Indo ſements 

unterzeichnen beide Teilhaber gemeinſam unter dem Firmen— 
ſempel. Jeder von ihnen hat dagegen das Recht ſelbſtändig 

Ane Verpflichtungen enthaltende Korreſpondengzen. Rechnun⸗— 
gen, Quittungen zu unterzeichnen, gewöhnliche. eingeſchriebene 
und felegraphiſche Korreſpondenz aus allen Inſtitkutionen und 
Remtern zu empfangen. die Geſellſchaft in Jemtern und vor 
den Behörden zu verlreien und Prozeſſe zu führen. 

Atrn aller Molt 
NMumerus clausus für Ausländer in Oeſterreich 

Ein Erlaß des öſterreichiſchen Unterrichtsminiſteriums 
vom 26. Juli d. J. hat, angeblich wegen Ueberfüllung der 
Hochſchulen, für aus dem Ausland kommende Studierende 

einen numerus claͤusus eingeführt. Ausländiſche Stu— 
dierende, die im kommenden Semeſter eine öſterreichiſche 
Hochſchule beſuchen wollen, gleichgültig, ob ſie im vorigen 
Semeſter dort inſtribiert waren oder nicht, haben ein 
ſchriftliches Geſuch mit beigefügtem Reifezeugnis oder ſon— 
ſtigem ihre Hochſchulreife erweiſenden Dokument an das 
für ihr Studium zuſtändige Dekanat bis ſpäteſtens 1. Sep— 
tember zu richten. Die Entſcheidung wird längſtens bis 
1. Oktober getroffen. 

Die Vereinigung Auslanddeutſcher Studierender zu 
Graz, Univerſität, macht auf dieſe neue Verfügung auf— 
merkſam, und übernimmt auch Erledigungen dieſer Art 
für die Grazer Hochſchulen. 

Stratoſphärengondel explodiert 
Ein Toter, ein Verwundeter. 

Brüuſſel, 12. Auguſt. 
Die Stratoſphärengondel des Ing. Coſyns iſt bei Wi— 

derſtandverſuchen erplodiert. Ein Arbeiter wurde getötet, 
ein anderer ſchwer verletzt. 

Nanſens Fram“ wird Wahrzeichen 
Ein Kreis von Bürgern Oslos hat beſchloſſen, Frithjof 

Nanſen auf impoſante Weiſe zu ehren. Sein Schiff, die 
„Fram“, mit dem er ſeine berühmten Reiſen im Südpo— 
lar⸗ und Nordpolarmeer machte, und das er, von Eis um— 
ſchloſſen von Sibirien nach Nordamerika treiben ließ, ſoll 
ein Nationaldenkmal werden. Durch freiwillige Gaben 
will man das Geld ſchaffen, das zur Errichtung eines mäch— 
tigen Gebäudes am Hafen in Oslo nötig iſt. Dieſes Bau— 
werk ſoll der Rahmen um das Schiff des berühmten Nor— 

Neuer Relord eines Ozeandampfers. 
Ser Canadian-Pacific-Dampfer „Empreß of Britain“, der den Atlantiſchen Ozean von Father Point am St. Law— 
rence⸗Strom nach Cherbourg in 4 Tagen, 7 Stunden und 32 Minuten mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
24,93 Knoten pro Stunde durchquerte, hat damit einen neuen Relord des kanadiſchen Schiffahrtsdienſtes aufgeſtellt 

* und ſeinen eigenen Rekord vom Jahre 1926 um 26 Minuten geſchlagen. 

wegers werden. Wenn man bedenkt, daß auch die hohen 
Maſten der „Fram“ unter Dach gebracht werden ſollen, 
bekommt man einen Eindruck von der Großzügigkeit des 
Planes. Die Innenwände ſollen in blauer Farbe erſtrah— 
len, um den Beſuchern das Bild der ewigen Polarnacht 
vorzutäuſchen, in der die „Fram“ ſich Weltruf erwarb. 
Gleichzeitig ſoll der Bau ein impoſantes Seezeichen für 
fahrende Schiffe werden und ein Wahrzeichen des Osloers 
Hafens. 

Kinderehe. Einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitungd 
zufolge hat der Präſident der franzöſiſchen Republik durch 
ein beſonderes Dekret die Erlaubnis zur Ehe zwiſchen 
einem 17jährigen Knaben und einem 12jährigen Mäd— 
chen erteilt. Die Ehekandidaten ſind Bauernkinder aus 
der Gegend von Clermont. 

riefkaſten. 
Sãmtliche Anfragen ſind auf der Berefh Arre mit er Bertier — 
den Briefttafte x zu verſehen. Serner auß ber Nsm⸗ — 
des Frageſtelers deutiic angegebeu vnd. ſaus Srtundigungen Angeholt 
werden ragen, eine Srie fmartie für 60 Sroſden beigeiegt ſec 
und telefoulſche Austũnfte werden grundſagiich nidt erielt, ũub liche 
nur in Rechtsſagen an den hierfür beſtim aten STagen Regterrue 
im Brlieftkaſfien nur Auswãrtigen ertellt. AUnonyme 83** nad⸗ * os. 

An alle Frageſteller 
Wenn die Antwort eingeholt werden muh, iſt die Beifn⸗ 

gung von Briefmarken (60 Gr.) unerläßlich. Wir werden ge— 
zwungen ſein, Anfragen nicht mehr zu beantworten, die dem 
nicht entiprechen. 

. F. Ihrem Verwandten im Kaukaſus können Sie Geld 
in Dollgrwährung ſenden, das ihm in Lebensmitieln ausge⸗ 
folgt wird. Sie müſſen den Wertbrief wie folgt adreffieren 
(ruſſiſch): 

ESER. Moslkwa 69 Torgſin 
dla peredatſchi ( Rame) 7 

(Adreſſe) —— 

Otprawiteli (Rame des Abſenders) . ß 
Der Name des Empfängers in allen Einzelheiten (wenkß 

wei Vornamen im Vaß ſtehen. beide angeben, desgleichen den 
Vornamen des Vaters, Oltſcheſtwo“). Torgfin, das ſſowjet⸗ 
rxuſſiſche amtliche Handelsſyndilat, folgt an den Empfänger des 
Geldes Lebensmittel nach deſſen Wunſch aus, die viel billiger 
als im freien Sandelsverkehr ſind. 
A. M. Es iſt nicht angängig, Ihnen eine beſtimmte Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft zu empfehlen. Das Richtigſte iſt, Sie laſſen 
ſich von den einzelnen Geſellſchaften Proſpekke kommen und 
ſtudieren dieſe in Ruhe. Es gibt in Lodz Vertretungen der fol⸗ 
genden Geſellſchaften: „Aſicurazioni Generali Trieſte“ Raruto—⸗ 
wiczſtraße 6: WVeſta“, Petrikauer Straße 81, „Piaſt“, Petri⸗ 
lauer Strahe 1363 Przegornose“, Petrikauer Straße 1027 
Prsysztoeg“. Petrikauer Straße 873 ,‚Patria“, Peiritauet 
Str. 86; „Riunione Adriatica di Sicurta“, Petriklauer Sir 136 
pean b. Sierpniaſtraße 4. Poſtſparkaſſe — nur bis 10 000 
Iloty. 

L K. Elli Beinhorn können Sie durch Vermittlung der 
Schriftlleitung des „Berliner Lotal⸗Anzeigers“ erreichen. Die 
Adreſſe von Carl Balhaus können wir Ihnen erſt beſorgen, 
wenn Sie uns mitteilen, bei welcher Fuͤmgeſellſchaft dieſer 
Schauſpieler beſchäftigt iſt. 

X. Beſten Dank für Ihre ſehr wertvollen Hinweiſe. 
A. S., Zdunſta⸗Wola: Für die von Ihnen angeführten Wa— 

ren beſteht Einfuhrverbot. — Die „Erwerbs⸗Rundſchau“ er⸗ 
ſcheint nicht mehr. — Von in der Tchecho⸗Slowakei erſcheinen⸗ 
den Exportzeitſchriften nennen wir Ihnen die Zeitung Er⸗ 
port“, die in Aſch exſcheint Oeſterreſchiſche Exportzeiiſchriften 
kann Ihnen das Oeſterreichiſche Handelsmuſeum in Wien 1X. 
Berggaſſe 16, nennen. Ueber Engliſche Exportzeitungen infor⸗ 
mieren die Handelskammern (Chamber of Commerce) jeder 
größeren engliſchen Stadt. 

— 

Fiehungsliſte der 27. Polnmſchen Klafſſenlotterie —— 
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Sonntag, den 13. Auguſt 1923. 

Starker Druek der Ministerien zur Verarbeituns von Inlandsrohſtotſtſen — Vor einer gesetzliehen Regelunz der Rohstoltwirtschait — Der Standpunkt der Regie- 
rung. der Landwirtschafit und der weiterverarbeitenden Induſstrie — Ablehnung von zesetzlichen Massnahmen durch die Industrieverbände — Die Reslerungspläne 

im Augenblieck noch nicht spruchreif 

Wiewohl die Regierunz nach aussen hin immer 
vieder beteuert. dass sie allen Autarkiebestrebungen 
ernsſtehe und sich zum Wirtschaftsliberalismus bekennt. 

dewezt sich ihre Wirtschaftspolitik in der Praxis doch 
immer in der Richtung der Selbſtgenuſgsamieit. Diese 

estrebungen sind. soweit sie auf eine grössere Ver- 
vendung von inländischen Pohstoffen und Halbiabrika- 
ten hinzielen. durchaus im Wirtschaftsinteresse des Lan- 
des gelegen. da die Vneceeche Krait Polens ia in er- 
Ster Linie in seinen Naturschätzen liegt. die nach Tun- 
ichkeit ausgebeutet werden müsſsen. Wenn aber der— 

artige Plàne sich auch auf die Fertigwarenindustrie be- 
Ahen. so muss man die Zweckmässiægkeit und Durch-— 
ührbarkeit derartiger Anstrengunzen entschieden 

bestreiten. Die scchechten Eriahrunzen. die man mit 
em Industrieprotektionismus bhisher machte. hahen den 
utarkiegedanken. soweit er die weiterverarbeitende 
roduktion betriiit. stark diskreditiert und die Rezie- 

dung wendet ihre Aufmerksſsamkeit immer mehr ienen 
estrebunzen zu. die auf eine stärkere Heranziehung 

Von einheimischen Rohstoffen abzielen. inshesondere 
von solchen pilanzlichen Ursprungs. Bedeutet doch die 
weitgehende Ausschaltung ausländischer Rohstoffe eine 
Zanz erhebliche Entlastung für die Handels- und Zah- 
lungsbilanz. in erster Linie sid es die kKreite der 
Landwirtschaft. die in Denkschriften. in Vortragen und 
in der Fachpresse der Oefientlichkeit den Wunsch un- 
terbreiten. die Schutzzolimauern zu erhöhen und die 
infuhr von im lInland nur irzenäöwie herstellbaren Roh- 

Aoiien zänzlich 7zu drosseln. Im Gegensatz zu dieser 
instellung der Agrarkreise æaibt die weiterverarbeiten- 
e Industrie der Meinung Ausdruck. dass die einheimi- 

ðche Rohstoiiwirtschaft noch unzulanglich ist und eine 
zanzliche Isolierung vom Ausland volkſwirtschaftlich 
eher einen Schaden als einen Nutryen nach sien ziehen 
würde: sie empfehlt daher eine individuelle Regelung 
qaes ganzen Frazenkomplexes. 

In letzter Zeit ist nun dieses Problem wieder in den 
Mitteipunſet der vffentſichen Dickuscion zerückt unäd 
eine unter dem Vorsitz des Landwirtschaftsministérs 
Stehende besondere Kommission. die auf Grund eines 

eschlusses des Wirtschaftsausschusses des Minister- 
tates speziell zur Behandlung dieser Frage ins Leben 
zerufen vrurde. hait im Landwirtsſschaftsministerium im- 
mer wieder Konferenzen ah. denen prominente Vertre— 
e. aus der Industrie und der Landwirtschaft zugezogen 

Ferden. Wie verlautet. beabsichtizt die Pegierung zu 
Jerbstheginn auf dem Wege der Gesetzzebung die In- 
Austrie 20 veranloassen. im Rahmen der gezebenen 

öôzlichkeiten inländische Rohstofie zu bevorzugen. Das 
neu zu schaffende Gesetz soll die Ministerien für in— 
dustris und Handel. Landwirtschaft und Finanzen er— 
machtigen. im einfachen Verordnungsweg Bevor- 
zugungsmassnahmen für die Inlandsrohstofie zu dekre- 
itren; inshesondere soll der Industrie die Pilicht auf- 

erlezt werden. in zewissen Produktionszweigen ein ge- 
nau bestimmtes Minimum von inländischen Rohstofien 
zu verarbeiten; ferner will das Gesetz für den Vertrieb 
von zanz oder teilweise aus ausländischen Rohstoffen 
herzesicliten Waren mit den poln. Inlandsmaärkten ein 
Yerdot éeinführen und endlich den staatl. Aemtern u. Be- 

örden. den Selbpstverwaltungen. den Staats- und Kom- 
munalunternehmungen vorschreiben. dass die von ihnen 
dei der polnischen Industrie in Auitraz gegebenen 

aren zanz oder teilweise aus inländischen Kohstof- 
en herzgestellt sein müssen. 

Dieser Eingriff in die Robstoffwirtschaft soll nach 
en Plänen der Regierung vorwiegend Wolle. Flachs. 

ant. Oeſe und Fette. Haute. Tabak und gewisse Pilan- 
ꝛen. die zu chemischen und pharmazeutischen Produß- 
en verarbeitet werden können. umfassen. Das Han- 
elswminisſsteriem argumentiert. dass 7. B. ger Wollver- 

brauch Polens der in den Jahren 1931,4nd 1932 durch- 
ehnitttich 25 00 t betrug. zu zut 70 Prozent aus den 
nlanssheständen zedeckt werden könnte. da die Schai- 

zucht Pcens mit rund 25 Millionen Stück iahrlich etwa, 
5 t abwerfen könne. Die polnische Flachsprodub- 
tian liefert bei 115 Gon mit Flachs bestellten Hektars Aurensohknittſich 54 000 t Flachſtaser und 67. 00 t, Lein- 
at. Dis polnische Flachswirtschaft bemüht sich seit 
Ibren carum. dass die Finranfsömter der Behörden. 
35 IAtaates und der Selhts erwaltungen svstematisch 
en Einkauf von Leinengeweben aui Kosten der von 
umvrolle und Jute herzgestellten bevorzugen solien. 
es cheidene. aber erfolgverheissende Aniange seien be- 

ſits mit der Hersteltunz von Leinen-statt Jufesacken 
ar die Zuckerverpackung gemacht worden. Auf dem 
ebiet der Oele und Feſte ist durch Zohmassnanmen 

—150 Ingt bedeutende lmyort von ameribanischem Fett 
uin⸗ Schmalz fast gzaänzlieh unterbunden worden und es 
erden ge enwarfig, fast ausschliesslieh pilanzliche 
ele und Fette ſinreführt. deren Import. wie, die Re- 

dierunge meint. pei viner Intensivierunz und Verieine- 

ehe 
* 

one der einheimiſchen Produktion ebenfalls auſgeschal 
— könnte. Die inlandische Produktion von 
— uten ist nach Ansicht der Regierung ziffernmässg 

S zenusg. um den poinischen Bedarf zu decken. doch 
he die Gerbereundustrie noch immer, auslandische 

— 77 Was nun Hani. Tabak und, Pilanzen anbe- 
phae sich zur Verarbeitung zu chemischen und 
* azeutischen Produkten eignen. will die Regieruns. 
eann nsten dieſser Rahstoitie bisher noch nichts un- 
fuͤnnum. weitzehende Förderunzemassnahmen durch- 

—E kurzen Umrissen die, Projekte der Pegie- 
2 en,, Bei, einer naheren Untersuchung der an- 
Zehnis 3 Nenordnunz muss man iedoch zu dem Fr 
iurcie ansen. dass eine deragtig tiefgreiiende gtrub- 
ungft euordnung der Ronstoffvirtschaft, mit Plänen 

ommen Wünschen allein nicht durchfübrhar ist. 

7 
—8* 

Handelsprozesse 

Eine Beantwortung der Frage. ob wir quantitativ und 
qualitativ den Bedarf an Rohstoffen pflanzlichen Ur- 
sprungs im Lande decken können und ob eine lsolierung 
vom Auslandsmarkt technisch privat- und volkswirt- 
schaftlich sich rechtfertigen lasse. muss im gegenwärti- 
den Augenbhlick noch immer negativ ausfallen. wenn 
mar sich ein nur flüchtiges Bild von dem Stand un-— 
serer Dohstofftwirtschaft macht. Auf dem Gebiet der 
Proouktion und der Verteilung fehlt noch so ziemlich 
alles. was eine Lossagunz vom Ausland ermöglichen 
könnte. In erster Linie ist es die Oualität der meisten 
Produkte. die noch sehr viel zu wünschen übrig lässt 
urnd im Hanchumdrehen keinesfalls aufzgebessert werden 
kann. Die Erzeugung von Oualitätsware erfordert alte 
Traditionen. eine Slanzende Schulunz der Arbeiter und 
vjiel Kapital und man könnte gerade heute nicht der 
boinischen weiterverarbeitenden Induſtrie so ohne vwei- 
teres zumuten. dass sie zugunsten einer erſst werdenden 
eirheimischen Produktion auf die Oualitatsware des 
Auslandes und vor allem auf die ausländische Kredit- 
zewaährung hej Ronhstoiflieferunzgen verzichten sollte. 
ferner müsste der Handel den nötigen Apparat. mit dem 
der Umschlag der inlandischen Rohstoffe zu bewaltigen 
wäre. erst schaffen und allmählich vervolltommnen. Es 
iſst nur allzn gut bekannt. dass Inlandrohstoffe. die beim 
Produzenten oft in grossen Mengen auf Lager liegen. 
auf den Markten nicht erhältlich sind. da jede ratio- 
nelie Einkaufsorganisation. die beim Kleinbauern begin- 
nen und die Weiterleitung in grösseren Posten an die 
Industrie orzanisieren müsste, fehlt. Grotesk wirkt sich 
dicser Zustand insbesondere bei der Wolle aus: wie- 
voh! Polen eine Wollproduktion von 50 t jahrlich aui- 
vegit. werden auf den Posener Wolliahrmärkten keine 
100 t Pohwolle umgeschlagen (*). Aehnlich steht es 
mit Flachs. Polen isſst nach Russland der grösste 
Flachsproduzent. doch kKommt die Ware in schlecht ge- 
reiniziem Zustand in den Handel. Die zu Jahresboginn 
in MNilna eröfinete Flachsbötse hat bisher nur zanz un-— 
zulängliche Erfolge gezeitigt und jedenfalls nieht im 

Entferntesten den Flachsmarkt so erfasst. wie dies im 
Interesse eines so bedeutenden Wirtschaftszweiges 
vrinschensvrert wäre. Dass ausländische Rohhänte von 
der Gerbereiinduſtrie berorzutt werden und letztere 
hei jeder Importerschwernis sofort Proteste nach War- 
schau sendet. ist nur allzu hegreitlich. wenn man weiss. 

Aus dem Lodzer Handelsgericht 
B. P. In der Neujahrsnummer veröffentliechten wir 

jn einem Aufatz unter der Ueberschriüt „Ziffern aus 
dem Lodzer Gerichtsweser für 1932 eine kurze Ueber- 
gsicht auch über den Betrieb im Handelsgericht. Jetzt 
dincd wir in der Lage, über die Tätigkeit dieses Gerichts 

Jahr Handelsprosse kKlauseln über 
1000 7hoty 

1929 1482 3407 
1950 1397 (17. 7 5) 4905 (443.95) 
1031 1328 (-16.80) 4180 (— 14.500) 
1932 1301 (— 7/60) 4580 (-9.50) 

Wie aus dieser Tabelle ersiehtlieh ist. ist die Zahl 
der Falliterklärungen seit 1979 erheblich zurückgegan- 
gen. Das Gericht als auch die Industrie- und Handels- 
kammer haben nämlich inzwischen gelernt. die bei 
Zahlungsauischüben versuchten Machenschaften zu er- 
kennen und den Aufschub in solchen Fallen nicht zu er- 
teilen. Die daran interessierten Handelskreise wie- 
derum haben eingesehen. dass ein Zahlungsaufschub 
meistens eine Falliterklärung nach sich zieht. Auech ist 
es jetzt nicht mehr so einiach wie 1929 und 1930. ein 
Untiernehmen fallit erklären zu lassen. Das vorige Jahr 
hat an Falliterklärungen dieselbe Zahl ergeben. wie 
das Jahr 1951. 

Was die Zahl der Handelsprozesse anbetrifft, so 
besteht 7wiſschen den Jahren 1922 und 1931 kein grosser 
Untersched. Die im vorigen Jahr verhandelten 1301 

hetrafen die Gesamtsumme von 
9350 370 oty lim Jahre 1931 - 10672 393). und 2war: 
575 Prozesse auf Grund inlandischer protestierter 
Weechsel zuf 2 416 725 Ztoty. 67 Prozesse auf Grund in- 
ndiccher unprotestierter Wechsel auf 517 280 Zioty. 
6 pPprozesse auf Grund auslandiſcher protestierter 
Wechsei auf 924 845 zloty. 298 Prozesse auf Grund von 
Kontoauszugen auf 1808 130 ztoty. 909 Prozesse aut 
Grund verschiedener anderer Schuldverpflichtungen 
uf'2 018 408 2ztoty und 266 Prozesse auf Grund von 
Verträgen. Obſigos Versicherungen usw. aut 1567 182 
Ztoty. 

Die 4580 Klauseln betrafen insgesamt 9475710 21. 
(jm Jahre 1931 — 12970174 27toty). Insgesamt hatten 
diege Prozesse einen Wert von 18 815 280 z1oty (1931 —- 
23642 567 21). 

Die Zahl der Zahlungsaufschübe hat sich seit 1931 
um die Hälite verringert. Es ist dies eine Folge der 
Afrenzen Massnahmen der Gerichtsbehörden bei der Er- 
tenlung und Durchtiöhrung der Gerichtsaufsichten. Die 
neisten der in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Kauf- 
leute waren darum bemünt. mit ihren Gläubigern eine 
Finirung auf zütlichem Wege 2u erzijelen. Viele Fir- 
men. die um Gerichtsauisicht nachsuchten. haben denn 
auch ihren Antrag oft bald wieder zurückgezogen. 

Von den 112 Falliterklärungen im vorigen Jahr 
wurden 16 Verfahren auf eigenes Ersuchen der Unter- 
neſimen eingeleitet. in 87 Fällen auf Ersuchen der Gläu- 
diger; in 9 fFällen hat das Gericht die Falliterklärung 
ahgelehnt. Die Aktiven und Passiven dieser Falliter- 
Tlärunxen im vorigen Jahr stellen sich folgendermassen 
dar: 

dass die Qualität der Auslandscwaren die einheimische 
Produktion bei weitem übertriftt. j 

Zusammenfassend läsſst Ssich nun sagen. dasſss die 
Bestrebungen der Regierung. die Rohstoffautartie im 
weitesten Masse zur Geltung zu bringen. an sich nieht 
nur verstãndlich. Sondern auch gesund sind. da sie an 
die eigentlichen Krafte des Landes. nàmlich an seine 
Naturschatze. anknüpfen; der Ausbau der einheimischen 
Nonhstoffwirtschaft dient jedenfalls dem Interesse der 
Volkswirtschaft viel mehr als etwa die Inwortdrosse- 
lung dieses oder jenen Fertigfabrikates zugunsſsten eim- 
zer weniger in Polen noch unzulänglich arbeitender 
Fabriken. Um aber dieses Ziel zu erreichen. wird die 
Regierung vor allem von überstürzten Massnahmen. wie 
2. B. von dem den Heereslieferanten auferlegten zwang 
zur Verwendung von mindestens 40 Prozent einheimi- 
sſcher Wolle bei der Lieferunzg von Uniformen. absehen 
und erst jene Vorausſsetzung schaffen müssn. die einen 
allmahlichen Uebergang von der ausländischen zur in- 
landiscchen Rohstoffwirtschaft ermöglichen. Dazu gehört 
in erster Linie eine Preiszabe des bisherigen Stand- 
punktes der polnischen Landwirtschaft. die erst dann 
Oualitatsaufbesserungen in Angriff nehmen will. wenn 
inr vorher der Absatz von ganz bestimmten Mengen 
zugesichert ist. Die Landwirtschaft wird vielmehr den 
umgekehrten Weg einschlagen müssen: sie wird zunächst 
ihræ Produktion auf einen gewissen für die einheimischs 
Industrie unerlasstichen Standard bringen müssen und 
erst dann kann sie auf eine Abnahme ihrer Produkte 
rechnen. Die weiterverarbeitende Induſstrie hat nun 
letztens folgende Richtlinien für eine gedeihliche Zu- 
Sammenarbeit mit den Rohstofiproduzenten aufsestellt: 
Intensivierung der Behauung. Orzganisierung des Han- 
dels. Errichtung von Musterwirtschaften. Durchführung 
der Standarisierunz und Hebung der Oualität. Die In- 
dustrie fordert eine freiwillige individuelle Bohandlung 

des ganzen Problems durch die Regierung und lehnt 
ſeden Pruck von oben ab. Protektionisſstische Massnah- 
men würden zu einer Verteuerung der heimischen Roh- 
gsioffe ohne Rücksicht auf die Oualitäât. also zu einer 
Vermehrung der Produktionskosſten der weiterverarbei- 
tenden Industrie und daher zu einer Minderung ihrer 
Kotkurrenzfahigkeit mit dem Auslande führen. Damtt 
Fiirde die Regierung das Gegenteéil von dem erreichen. 
was sie durch die Rohstoffautarkie anſstrebt. — 

im Jahre 1932 Ausführliches zu berichten. 
Die nachsſtehende Vergleichſtabelle für die letaten 

vier Jahre spiegelt die traurigen Verhaltnisse in den 
Lodzer Handelsbetrieben wider. 

Zahlungsaufschübe Falliterkla rungen 

12 168 
100 (414.85) 276308 

51 (A3. 56) 113 (50/) 
25 (500/0) 112 (100) 

Auf Grund eizgener Anzaben der Unternehmen: 
Aktiven 728 602 ziotv — Passiven 32 151 438 Ztoty. 

Auf Grund der Angaben der Syndizi: 
Aktiven 8255 332 z10ty — Passiven 10082518 Ztotvy. 

im vorigen Jaknr machten dio Aktiven 71 456 836 
zloty und die Passiven 8S0 425 103 Zloty aus. mithin be- 
ctand ein Unterschied von 9011733 710ty. Im Jahre 
1932 betrug dieser Unterschied nur 6240 022 Zioty. 

Im vorigen Jahr sind 107 Falliterklärungen nieder- 
gescnlagen worden. und 2war 80 auf Grund getroffener 
Vereinbarungen. 12 auf Grund von EinſSprüchen der 
Fallierten und 5 aus anderen Gründen. 

Zzum Schluss dieser Betrachtung dürfte es interes- 
Sant sein. zu erfahren. wieviel diess Handelsprozesse 
zekostet haben. Ueber genaue Ziffern verfüten wir 
dicht. doch kann man anhand der bestehenden Ziffern 
die Gesamtkosten annahernd bestimmen. Wenn wir 
annehmen. dass in den 1301 Handelsprozessen im Ge- 
camtwert von 9339570 z10ty (mit 10 Prozent Verzuss- 
nsen “iwa io Muuonen) die Gerichtsgebimren 3 Pro- 
zent ausmachen (egenwärtig nur 2196 Prozent), so er- 
zibt alſein das einen Betrag von 200 000 z1oty. Ferner 
rostet jede Gerichtsaufiorderunz 80 Groschen. iedes 
Urteil 4 Zi0ty. jedes beiliezende Dokument 580 Gro- 
Schen. ſjedes Gesuch 3 Zioty. Wurden bei den 1301 Pro- 
zessen nun etwa 3 Gerichtsaufforderungen ausge- 
schickt, ferner 2u jedem Urteil noch 2wei Dokumente 
beigefügt. so erzab das ungefähr 10000 Zzloty. Die 
45d Kijauseln koſteten: an Gerichtsgebühren 120 Pro- 
zent der Gesamtsumme und 10 ,Prozent Zinsenzuschlag 
zu jeder Klaze — mithin etwa 150000 2z10ty. Hinzu 
kommen nocn 4 Z10ty Kanzleispesen für iede Klaze 
und 50 Groschen für jedes Dokument. Nehmen wir an. 
dass jede Firma noch einen Auszug aus dem Firmen- 
regiſter beilexen musste. so ergibt auch das einen Be- 
trag Von unzefahr 23000 210oty. Alles in allem machen 
die Gerichtskosten etvra 500 000 Zloty aus. 

Bei den 112 Falliterklärungen mussten in iedem 
Fall 200 Zioty fſir den Kurator und an Gerichtsgehüh- 
ren je 50 ztoty einxezahlt werden. Das macht 50 
zioty aus. Was die anderen Kosten Kuratoren. Sach- 
verstandixe. Syndizi. Gerichtsvollzieher und Rechtsan- 
alte)ſ anpetritit. so handelt es sich hier schon um weit 
croscere Beirâge. Bei Faſliterklarunzen mit Schuld- 
haft oder Polizeiaufsicht werden ausserdem 100 710ty 
erhoben. Aſle die mit der Durchführunzg der Handels- 
prozeſse verbundenen Kosten gehen mithin in die Nit- 
lionen. 

Geld. das der Wirtschaft verloren ging 
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Der Boykott deutscher Waren in Polen 
Der .Knrier Warszawskit meldet aus Wilna, dass 

die dortige Industrie- und Handelskammer aui Antrag 
ihrer jüdischen Mitglieder beschlosſsen ſiat, die für un 
terstellten Kreiskammern zum systematischen Bovykott 
der Einfuhr deutscher Waren aufzufordern. 

Vom Lodzer Dollarmarkt 
ag. Gestern herrschte auf dem Lodzer privaten 

Geldmarkt vollkommene Rune. Orientierungskurs: 
b,.5756. 55 Z1. Bei der Bank Polski waren die Umeatezs 
geringer. Die Bank 2zahlte 6.50 21. 

Die erste Clage vor dem polnischen kKartellgericht 
A. Bei dem neu errichteten polnischen Kartellge- 

richt ist jetzt die erste Rlage eingelàufen, und zwar ricſi- 
tet sie Ssich gegen die Kattowitzer Kohlensäurefabrik C. 
G. Rommenhöôller. Die Einzelheiten der Klage sind 
noch nicht bhekanntgeworden. Die Fabrik geſtört zu- 
sammen mit den 8 anderen Fabriken dieser Art in Po- 
len ebenso wie ihr Danziger Schwesterunternehmen der 
polnischen Kohlensüure-Verständigung an. Der Absatz 
dieses Syndikats. dessen Produktionskapazität etwa 
10 000 t jährlich beträgt, ist von 4000 t in 1929 auf 1000 t 
im 1. Halbjahr d. J. zurückgegangen. Die Kohlen- 

saurepreise sollen nach der Behauptung der Fabriken 
die Produktionskosſten nicht mehr decken. 

Die Lage auf dem Lodzer Baumwollgarnmarkt 
ag. Die Lage auf dem Lodzer Baumwollgarnmarkt 

hat in den leteten Wochen eine Verschlechterung er- 
fahren. was in erster Linie eine Folge der Kursschwan- 
kungen der Baumwolle in New Vork ist. Die Baum- 
wollpreise erfahren so oft eine Aenderung. dass eine 
RKalkulation üusserst schwierig isſt. Die Spinnereien 
kaufen nicht wie früher Baumwollvorräte. sondern kau- 
fen nur für den laufenden Bedarf. Dadurch wollen sie 
sich vor Verluſsten schützen. Da in der letzten Zeit die 
Spekulationskäufe fasſt vollkommen aufgehört haben. die 
bei Beginn des Dollarsturzes einsctzten. hat sich der 
Bedarf an Baumwollgarn erhechlich verringert. Nach 
Ansicht eingeweihter Kreise ist mit einer erhöhten Nach- 
frage erst Ende des Monats zu rechnen. da dann die 
Vorboreitungen für die Wintersaison beginnen werden. 

Die Orientierungspreise für Prima Gattungen ge- 
stalteten sich in amerikanischen Cent folgendermassen: 
Nr. 24 einfach 42. Nr. 24 doppelt 49. Nr. 32 einfach 51, 

redigiert fachkundig und prompt: Kompagnie⸗ 
Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchaſts⸗ 

⸗ — —⸗ 

j 

Karl Kröningz. Akt. Ges am i6 4ugust. 

WOLLE 
Erscheint 14.tãgig. 

Berichte über alle Rohwoll-Markte 

Watte- und Wattelin-Erzeuger. 

Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 

J für die mit Beilagen füt Teppich-Webereien, 
Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- Wachstuch- und Linoleum-Fabrilen, 
fabriken, Teppich-Webereien, Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

Probe-Abonnement: Pfd. St. l für 6 Monate. 

IILLLLEECXE 
— ç,——— —· » 

»IJUTE« 
Erscheint monatlich. 

Einziges Fachblatt der jute-Industrie 

rial und Isoliergewebe. 

Nr. 32 doppelt 60. Trikotgarn Nr. 20 aus amerikani- 
Scher Baumwolie 40.5, Nr. 24 aus amerikaniſscher Baum- 
wolle 60. 

Amerikanisches bold für fFrankreich 
kür Rechnung der Bank von Frankreich sind in 

Cherbourg 250 Goldbarren von der Bundesreservebank 
in New Vork eingetroffen. 

Generalversammlungen. Karolewer Manuſaktur von 
um 17 Uhr. 

6. Sierpniastrasse Nr. 5. — Baumwollmanufaktur von 
Lorentz und Krusche. Zgierz. am 19. August. um 17 
Uhr in Zgierz. 1. Majastrasse Nr. 5. 

Posener Getreidebörse. Preise Parität Posen. Roæg- 
gen. Orienticrungspreis. 1I52 15.50. Roggen. Transak- 
tionspreis 330 Tonnen 15. 50. Roggen. Transaktionspreis 
16 Tonnen 15.30. Weizen zum Mahlen 20.50 21. Hafer 
I1. 5012. Gerste 681-691 ær. 15. 252 15.75. Gerste 643 
bis 662 gr. 14.25215.25. Wintergerste 1350 214. Rog- 
genmehl 6553 25.502 25.75. Rogxrenkleie 82529. Wéi- 
zenkleie 10-11. Weizenkleie groh 11212. Raps 3233. 

Rübsen 4243. blaue Lupine 7. 530-8.50. golbe I. upine 
2.50 - 10,50. Viktoriaerbsen 22-25. Folgererbsen 20228. 

Senikraut 45-50. Stimmuns ruhig. 

— — — Büro 

Rarl Oskar Wieczorek 
RKopernika⸗Giraße (Milſcha) 8 

und Pachtverträge, 
und hypothekariſchen Ungelegenheiten, 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗, Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks, und Städtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jſeglichet Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabichriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 6, 8, 8 und 8. 

M 
Punktationen, 

LEIPEIGER HERBSTMESSE 1933 

Rimſtij. Alize Tiſfan) 

hHeute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic-ParkK. — On i eso 

sobowtor“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Mandſchurei brennt“ (Richard Dix). 
Caſino: Die weiße Lilie“ (Clark Gable-Helene Hayes). 
Luna: „Der Landſtreicher“ (Lawrrence Tibett). 
Palace: „ Stunden zu leben Miriam Jordan. John Boles). 
Corſo: „.Das gefährliche Spiel“ (Tom Mix): „Die Legion 

der Straße“. 
Capitol, .Kain, und Artem“ (Uwarow. Jelena, Egorowa). 
Grand-Kino: „Nur nicht aui den MundonNitolai 

Metro: „Die Mandichurei brennt“. 
Vrzedwiosnie: „Liebesprobe“. 
Rakieta: „Ungariſche Liebe“ (Roſe Barſony, Tibor v. Hal⸗ 

may). 
Druck und Verlag: 

„Qibertas“. Verlaasgeſ. m. b. H. Lodz. Petrikauer 86. 
Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adoli Kargel. 
Verantwortlich 

— 

Huao Wieczorek. 

Beginn 27. August 
Alle Auskünfte 

erteilt das M 
LEIPEIGER MESSAMT LEIPZICG 

oder der ehrenamtliche Vertreter für Polen William Koesche, 
Warszawa, ul. Koszykowa Nr. 53, tel. 849. 25. 

Bei Fahrten auf polnischen und deutschen Eisenbahnzügen 
erhãlt man 33/,0 Ermãssigung. 

— — 
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kehhuhn-, Enten- u. Kaninchen-Jagd 
Rittergut, Nähe Grudzigdz, vermietet für die 
Herbſtzeit ſein Herrenhaus an Jagd- und andere 
Gäſte. Elektr. Licht, fließ. Waſſer, Telefon. 
Schönſte landſchaftl. Lage, Wald und Waſſer in 
unmittelbarer Nähe. Tennisplatz u. reichhaltige 

oſdeutſche monatsheſte 
Herausgeber Carl Lange, Danzig, Oliva, 

Verlag Georg Stilke. Danzig⸗Berlin. 

F 
XIV. Jahrgang 

Seit über zwölf Jahren. 

ALFRED ZONER 
0DD-Radogos�cz, ĩglerzer ſhaussee hir. bb/b/ 

Telefon Nr. 141-20 

jür den redattionellen Inhalt'der, Freien Preſſe“ 

Bücherei zur freien Benutzung. Mitbringen von 
Jagdhunden geſtattet. Anfragen unter „Z. B. L.“ 
an die Geſch. der „Freien Preſſe“. 5502 

——— — · — — ⸗ 
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zu Ko rIiimrerz 
preisen empfiehlt 

J. ALSSck A 

B 88 
Dramnzãne 

—88 — — 38 Drantgeflechte 
—— 6 und Gewebe 7 eu ſehr, herabge 

letzten Preiſen 
empflenlt ale Flrma 

Rudolf Jung 

——— 

eι 

erfüllen die Oſtdeutſchen Monaishefte 
eine bedeutſame Kulturmiſſion und ha— 
ben ſich zur führenden Zeitſchrift des 
Oſtens entwickelt. Sie fördern ohne par—⸗ 
leipolitiſche Stellungnahme die engen 
Beaiehungen des abgetrennten deutſchen 
Oſtens mit dem Reich. 

Die Zeitſchrijt bringt Beiträge über 
alle Gebiete der Kunſt, Literaktur und 
Wiſſenſchaft. Rovellen. Erzählungen. Ly— 
rit und eine ſtändige Bücherſchau. 

Reichbebilderte Sonderhefte 
über Provinzen und Landwirtſchaften, 
Städte des Oſtens. des Oſtproblems und 
des Auslanddeutſchtums U. a. erſchie— 
nen viel Sonderhefte über Danzig. Eine 
wertvolle Neuerung und Bereicherung be⸗ 
deutet die 

Literariſche Beilage, 
die in zwangloſer Folge erſcheint und in 
ſich abgeſchloſſene 
Arbeiten eines Dichters enthält. 

Jährlich Mt. 12.00. Viertelijährlich 
Mt. 3.50 

Zu beſtellen durch alle Buchhandlun⸗ 
gen und den Verlaa Georg Stilke Ber—⸗ 
lin RW. 7. 

— — — 

Lampenfabrile 
Sz. P. Szmalewicæ 

Lodæ, Poludniove s 
Feioton loa- so 200 

empflehlt Lampen in mod. Stilarten. 

wertvolle künſtleriſche 

— — 

Fabrile und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabriſi für Transportgeräte. 
Herstellunę von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Stãndiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen. Pappsſcheren. Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Kiſten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gerwagen ieder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Aumloden Automatische dubwagen Kein Ausloden 
Des modernste Tronsportmittel far den Fobrikbetriep. 

Ballenpressen für Abfàâlle jeder Art. 

Reparaturen Sämtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãange auf Schleif. Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 
925 

bodæ Voliozansia I851, del. 28.98 ſegrũndet 1894. begrũndet 1894 

ß 

zu den bulligſten Preiſen. J 
—— —— — 

Prompte Lieferung. Beste Ausfuhrung. 8 
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wohnt jetzt 

ALEJE KOSCIVSZI Nr. 60. 

—VTVVVIIIE 
Spez. für Lungen- und Herzkrankheiten 

umgezogen nach 

plotrkowska br. i48. Jel. 26 .h2. 
Umgezogen 

von der Exangelicka nach der 
Petrikauer Sfrasse Nr. 00 
Dr. sS. KAaNTOR 

Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 
und Haarkrankheiten. 

Sprech⸗tunden von -2 und —9 Vhr. — An Sonn 
und Feĩertagen von 5-2. — Telefon 12945. 

dr bruno sSommer 6 Sierpnia (Benedylcta) 1, Telefon 220.26 
Enn Saut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 

mofanat von MiUhr und von 5—298 Uhr. An Sonn⸗ 
tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 5438 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Saut-⸗ und Saartrantheiten 

(Sexual⸗Ratſchläge) 
Andrzéeja 2, Teélefon 132428. 

gylangt von 628 Uhr abends. Sonn⸗- und Feier⸗ 
Was von 10212 Uhr 5096 

Dr.med. M. Maslanka 
Nerven⸗ und pſychiſche Krankheiten, 

zurückgebehrt 
Piotrkowſta 120, Tel. 147.72. 

Empfängt von 456 Uhr. 

77* Dr. med. 

H. Rözaner 
zurückgebehrt 

Saut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

Narutowicza 9, Telefon 128.98 
Enpfängt von 810 und von 58 Uhr abends. 

Dr. med. JVLIVSs AHANE 
Innere Krankheiten 

8 Spesialarst jũr Serszkraukheiten 
adwaneies 4 1. Stock, Telefon 187. 27 

zurückgekehrt 
Empfangt von 521 UAhr abends. 

Drmed J.BERLIN Frauenkrantheiten und Geburtshilfe 

* zurickgebehri 
arola Ar. 8 Zeleſon 224.52 

Empfängt von 58 Uhr abends. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Sluwna 51, Telefon 174.93 Sptegſtunde⸗ 

ünſ n. von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends ünſtliche Zatne⸗ zu bebdeutend herabgeſeßten Vreiſen. 
Koſtenloſe Beratung. 4688 

Dr. UEIILEk 
dpesialarezt fur Haut T voenerche granrheiten 

Traugutta 8, Tel. 17089 
zurũckge kehrit 

Sprechſtunde von 811 Ahr frũh und von 128 Ahr 
abends. Sonntags von 1122 

Kencelarja caxynna od godæ 13 ĩ od 1510 p· p⸗· 

ROM. MODELOWANIA i S2ycIiA doↄmaleαο i dziscinnego koncesſonowere preet Ministoratwo F R. i P. Dlusoletni⸗j 
98 —2* ti ⸗α. dοναναν mi⸗trexyni laby Ræetiealniczei 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 
bei— Büroartikel 

L. LENZ, Fiotirovw a 137. 

Für's neue Schuljahr 
eine neue Altentasche. Frũhsduckeatasche 
oder einen soliden Tornistervom 

Lederwarengeschãft 

8S. Shar?ynshi Lodæ, Piotrkovwska 133 

X 8 

* B 

—— — 

achtungl laut eder vVofschrift 
J n ————— bereits zu haben MN 

V 
V 6DAur Gdanũska 59, Tolefon 108.30. 

II 

—————— 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, A.G. 
cods, Aleje Rosciussti ac, Tel.aoꝝ·oa 

empfiehlt ſich zur 

fusführung jeglicher Zankoperationen 
rahrung von 

Sparkonten zu gũnlligſten Bedingungen 
BVermietuns von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch gane modernen Treſoranlage. 
4525 

Bekbanntinachung? 
Siermit habe ich die Ehre, meiner geſch. Kundſchaft mitzuteilen, d i Schneider⸗Werkſtati zat Jat a e 

LSDZEISLAVMLOTKIEWVICI 
von der Sienkiewicza 56 nach der Veirilauer Six. 132 übertragen wurde. 

Ih empfehle mich der Geneigtheit der w Kundſchaft. ⸗ 
Beſtellungen aus eigenem und anvertrautem Material führe ich nach den 

neueſten engliſchen und Variſer Modellen aus 

tel. 207. 23 

— 70 ukosczeniu Lursu wydaje aie dyploy. — 

deren Bedeutung 

geſtattet hat. 

Beobachtu 

J leiden, 
Bronchitis, bei 

noch heute die 

—— 

—J 
CENXYPREIYXSTEFPNE 

von den modernen 
I Aerzten anerkannt und in der Praxis 
Iverwendet wird, bildet eine —8 

Hauskur F 
Imit einer Pflanze, welche die gütige All- 
J mutter Erde zum Schutze ihree iebenden 

Geſchöpfe mit organiſcher Seilkraft aus⸗ 
Die Seilwirkung des 

Knoblauchs — 
iſt allbelannt. Die Erfahrungen und 

en haben ergeben, daß bei 
J hohem Bluftdruck, bei gewiſſen Formen J 

vbonñ Arterienverkalkung, bei Herzadern⸗ 
bei ſchwerer i 

Aſthma 
bertüilloſe, bei Leberleiden, bei Appe-· 
titloſigteit, bei Fällen von ſchlechter Ver⸗ F 
dauung, bei Aufblähung * 

Sulfallin 
(Knoblauchöl in Kapſeln) 

J ſich vorzüglich bewährt. 

beie Blutarmut, * 
Lungen⸗ bei 

Verlangen Sie 

koſtenloſe * 
arztliche Beſchreibung dieſer neuen Seil 

J methode. Es genũgt, eine Karte zu ſen⸗ 
J den unter nachſtehender Adreſſe: 
— PANNONIAAPOTIHEXE Budapest 72. Posttach 83. Abt. S. 

Turnverein 
— 

Am Sonnkag. den 
20. 2. W vberanſtalten wĩr 
Siuwneſiraße Ar. 1 unſer 
dĩesjã hrĩges 

J. Stern- und 
Sdieibeſdueßen 
mĩt darauffolgendem Tanz. 
(ab Aht) wozu wir alle 
mnſere Freunde und Lieb 
haber des Schießſports höfl. 
einladen. 

Die Verwaliung . 
Seginn 2 Ahr nachmittags. 

deee 

Ludwig fa 
Spezialarzt idr haut· 
und Geſchlechiskranke 
nawrot 7. rel. 12s.ox. 

Empfangt von 1012 und 
von ⸗27 Uhr abends. 8 

Architekiur 

eegeee 
Obersekundareie 

Achtuns? 
Spezial⸗Schleiferei Son 
Raſermeſſern und Ra— 

fierblätichen (Gillette, 
Rolbart und andere,. 
ðvr. Stüuch chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren, Meſſern und 
Sieben, für Fleiſchmũhlen 
aw. Ed. Salomon, Za⸗ 
menhofa 26. 

Doſtor 

FPloirkovalca �o 
rTel. i8i ·g3. 

zurũckgebehri. 
Haut·, veneriſche u. harn 

dDdeß lIorvy 
zuruckgebehrt 

emplangt jetzt GAangica 43, Front 2 Etage 
Zel. 1oſ. . 

Spezialarzt für Nieren⸗ 
Slaſe · u. Arinkrankheĩten. 

Zachodnisa SOa, 
Zelefon 148.05. 

Empfsängt von 228 und 
von 628 Ahr abends. 

Dr. med. 

J. damortoush 
Frauenkrankheĩten 

SGeburis hilſe 

Petrikauer I, Tel. 106. 18J 
zurückgekehrt 

Empfangt von 828 u. 188. 

Dur, mec. 

J. Pilc nerdenkrankhelten 

Al Koſciusæki 27. 
Tele lon 170 30. 

Emptanat ron *1 Uhr. 

Konlurrenzpreiſe. Konlurrenzpreiſe. 
Dr. med. ———e.e—eeee — — —r——,—,—,,——— — — —— — 

Serrſchaftliche ⸗⸗3Zim merwohnung, im 
S.Datyner ſauberen Hauſe mit großem Garten, ſowie größere 

Urolos Räume für Bürozwecke geeignet, im ganzen oder 
getrennt, ab 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Kopernika 8. 861 

Pläſtze, verſch. Größe, zu verlaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſti, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr, am Neubau. 741 

Solzhaus mit Fabrikgebãude und Gar— 
ten billig zu verkaufen, Zgierz, ul. Srednia 18. 

867 

Sofort zu vermieten ſonniges Zimmer 
und Küche, ohne Abſtand. Nowa-Panſka 164. 
Auskunft beim Wächter. 879 

2 Zimmer u. Küche, renoviert, mit Be— 
quemlichkeiten, Sonnenſeite, ohne Abſtand ſoſort 
zu vermieten. Lodz, Orlaſtraße 7, b. Wächter. 

1 Zimmer und Küche ſoſort zu vermie⸗ 
ten in Zdrowie. 
Wohn. 

—IV 
xilinecieguo 148 

das 3. haus v. der 6owna 
taut · harn · v. Geſchlechts · 

ſrankheiten, Beſtrahlungs 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm 
12320 militags und von 
68380 Uhr abends. Sonn⸗ 

enkheiten. — emnpfangs · und — 
den 12221end ⸗. Beſonderes Warlerimmer ity 
s Udr. 4515 Damen/⸗ 4546 

Das Neueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter⸗Rouleaus aus 
Hoizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Ddauerhafi, modern. Zu haben Sienkiewicza 56 
Wohn. 36. 399 

Gut möbl. Zimmer, auch für kurzen 
Aufenthalt, abzugeben. Zu ſprechen von 10 Uhr 
ab, Karolaſtr. 4, W. 7, 3. Stoch, Front. 760 

— — — 

3 Zimmer und Küche mit Bequemlich-⸗ 
keiten ſofort zu vermieten. K. Freigang, Ban—⸗ 
durſtiego (Auna) Nr. 21. 5545 

3 Zimmer und Küche, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten. remontiert, bald zu vermielen. Zu erfahren Zeromſtkiego 60, 

86 Zielona 44. Neãberes beim Hauswãchter. 877 



„Freie Preſſe“ — Sonntag. den 13. Auguſt 1838 
— 

vang.lnih. Poſlaunendtor Verein 
Jubilate 

an der St. Matthäigemeinde 
Heute, Sonntag, d. 13. Auguſi 
J., vexranſtalten wir um 2 Uhr 

nachm. im Wäldchen des Herrn 
Kirchenvorſtehess G. Mees in 
Ruda⸗Pabianicka, Halteſtelle Ja⸗ 

nowel, unſer diesjähriges 

„Waldfeſt“ 
perbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, wie 
Stern⸗ und Scheibenſchießen, Pfandlotterie, Glücks⸗ 
rad. Ainderumzug und grohzes Konzert des eige⸗ 
nen Vereinsorcheſters. Reichliches Büfett am 
Viatze. Das Wäldchen iſt ſchon vormittags ge⸗ 
öffnet. 

Wir laden die werten Mitglieder mit ihren 
geſchäzten Angehörigen ſowie Freunde und Gön⸗ 
ner des Vereins auf das herzlichſte dazu ein. 

Die Verwaltung. 

Rokicier Kirchengeſangverein 
in Ruda⸗Pabianicka 

Heute, Sonniag. den 13. Auguſt, ab? 
llhrnachm. beim neuen Vereinshaus 

V(Halteſtelle Maryſin) 

— Sternſchießen 
mit Ueberraſchungen und gemütlichem Beiſammenſein im Saale. — ——— mit — 
ſowie die geſchätzten Sangesbrüder der befreundeten 
Vereine werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
8564 Die Verwaltung. 

Kirchengeſangverein 
der St. Johannisgemeinde 

Die Herren Sänger werden hiermit 
W bhöfl. erſucht, am Dienstag, den 15. 

— Auguſt d. IJa im Helenenhof unbe⸗ 
—E dingt vollzählig zu erſcheinen, zwecks 

Teilnahme am 

Feſtprogramm 
des Gartenfeſtes. 

Die Verwaltung . 
— —* —— — 

* 9 Maãatmnergeſanugverein 
Einitrachi⸗ Cobꝛ 

Sonntag, den 20. Auguſt, ab2 
Uhr nachmittags im Pfajfendorfer 
Garten (vormais Braune) 

Soſe⸗ Garten feſt 
verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchiehen, Kegel⸗ 
bahn Indenaugund anderen Boluſtigungen. Zum 
Tonge wird das iblerſche Orcheſter unter Kapell⸗ 
meiſter Tonfelds Leitung aufſpielen. 

Das Feft findet bei jeder Witterung ſtatt. — Die 
werten italieder mit Angehörigen ſowie alle 
Freunde und Gönner unſeres Vereins werden hierzu 
ireundlichſt eingeladen. Die Verwaltung. 

Alexandrower 
Bũrger·Sciũtzengilde 

Sonntag, den 13. Dienstag, 
den 15. und Sonntag, den 20. 
Auguſt d. J. 

Großes 

Jraͤmienſchieben 

— 

Dienstag, den 15. Auguſt Helenenhof 

Gloßes Gubtenfeſ 
zugunſten der Kinderſommerkolonien u. der weibl. 
Jugendfürſorge an der St. Johannisgemeinde 

Grotze Pfandlotterie 8t Poni 
Sehr wertvolle Gegenſtändee 

Aonzert des Sinfonieorcheſters, Poſaunenchor des Jünglings⸗ 
vereins der St. Johannisgemeinde, vereinigter gemiſchter 

Maſſenchor. 
Grotze religioſe Feier 4 Uhr nachmittags. Zwei Anſprachen 

Konſiſtor ialrats Dietrich. Kinderumzug, Glücksräder, Kahnfahr⸗ 
ten. Rreisballwerfen. Glückstonne und viele andere Beluſtigun⸗ 
gen. Abendmuſik am Teiche. 

Großes eigenes Büfett und eigene Konditorei im) Haupt⸗ 
gang bei den Tennisplätzen. 

Eintritt für Erwachſene 1 3loty. Kinder und Militär 54 
Groſchen. — Vorverkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten 
bei: G. Teſchner, Fatzitguer Strahe 34; G. E. Reſtel. Petri⸗ 
kauer Straße 84; Arno Dietel. Petrikaur Straße 157; Wilhelm 
Schepe. Rzgowſkaſtraße 10; R. Erdmann, Petrikauer Str. 107; 
Otto Keilich. Gluwnaſtraße 52 und in der Geſchäftsſtelle des 
Friedensboten“, Sienkiewiczſtraße 60. 

—— 0 

empfiehlt seine reichversehenen Abteilungen 

Damen- 
Herren- and 

hinderwäsche 
TischubettwäsſcheeneSchürzen 
Widzewer Erzeugnisse, besonders 
der Marke O. K. von unerreich- 
barer Güte, bisher im Lande nicht 

hergestellter. 
Aussergewohnliche Gelegenheit! 

Rester, SEKVUNDA- 
und Brackenwaren, Kolonialwaren, 

Lebensmittel u. s. . 
Ausschliessliche Genehmigung für den Versand 
von Waren- und Lebensmittelpaketen nach 

Russland. 

Im eigenen Schützenhauſe, Petrikauer Straße 8. 
— GSroße Ueberraſchungen — 

! Noch nie dageweſene Prämien!! 
Hiermit laden wir alle NachbarSchützengil⸗ 

den ſowie auch Freunde des Schießſports freund⸗ 
lichſt ein. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorjitand. 

Büfett und warme Speiſen am Platze 

—Sä D — 
Die große 

J 

Erhältlich bei: Cibertas“ G. m. b. h. 
Cadz, Piotrkowſka 86. 

reichilluſtrierte Sport-Zeitung 

( 

——— — 

Per Kitker 
N 

— 

jetzt ſtatt Zi. 1.590 nur noch 

jeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 

778 Groſchen 

Zu befichtigen von 11 4 Uhr. Wulczanika 228. 

ur das Heft. 

Wohnung 11 136 

Zu haben in allen Apotheken 
handlungen. 

HSort mit u Kakerlalen, Sbenſeren Sein de —F 

breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Silfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURnmn iſt. 

und Drogen⸗ 

mich geſchützt. 
Vor 5ühneraugenleiden hätt ich 

Wenn ich nur ſtändig Lebewohl“ be— 
nügzt. 

Zu verlangen in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen ausdrücklich 

Lebewobl 
Inländiſches Erzeugnis 

—7 — ain ucher — Aüũder ſnaern au 
und Gchreibtwaren können Sie dorleilna 

Max Reuner (Inn. J. Renner) 
Codz, Piotrkowſka 165. Ecke finna-Straße), Teleſon 188-82. 

7 — 

a Papier; 
ft kaufen bei 

deunches nahen 
manchenghmnaſum Codz, Al. Kosciuszłĩ os, Tel. 141.78 

zygahmeprüfungen 
finden ſtatt: am 21. Auguſt, 9 Uhr vormittags. 
Anmeldungen für die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
tklaſſen werden täglich in der Gymnaſialkanzlei 
von 9–2 Uhr entgegengenommen. 

Mitzubringen ſind: 1. Geburtsurkunde im 
vollen Auszuge, 2. Impſiſchein der zweiten Im⸗ 
pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 5542 

— — 

— — 

Gymnaſium 
A. ROTHERT 

Telefon 204 02 

Kanz2lei geöffnet von ſo bis Unr. 
Aufnahmeprüfung findet am 21. Auguſt um 

9 Uhr früh ſtatt. — Mitzubringen ſind Tauf—⸗ 
ſchein, Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 

— — 

Nultſches Gpyungftun 
in Rabiantee 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 21. Auguſt, um 
8 Uhr morgens ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
für die Volksſchulklaſſen von 6 Jahren an, wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionöw 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts⸗ 
ſchein, Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 

OCCSCOGSSOCACAGAGSECEGCCCS 

deuhſches Gmngſum 
zu Sompolno 

Die Aufnahmeprülungen 
finden am 21. Auguſt ſtatt. In der Anſtalt wird 
im kommenden Schuljahr die neue erſte Gym⸗ 
naſialklaſfſe eingeführt. Kleine Klaſſen. Im 
Schülerheim ſtehen die Arbeiten der Zöglinge un⸗ 
ter Aufſicht der Lehrer. Geſunde Lage des Orts. 
Gute Bahn- und Autobusverbindungen. Un⸗ 
bemittelten, fleißigen Schülern wird in geldlicher 
Hinſicht Entgegenkommen gezeigt. Schwache Schü 
ler erhalten Nachhilfeſtunden. 

Die Direktion. 
— —— — — 

Inſtitut de Beaute kosmeliſche 28 AnMa —M— 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Graddmiejſka 16, Tel. 169.92 tätig. 
Rationelle Schönheitspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie 
Haarfärben, Verjüngung. Veratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBAR“ individuen 
angepaßt 3021 

— 

νισια 

MACAMpenou⸗ 
MAKA macowa, SUCHARKI ne vwro: 

karlsbadælki oraz 2drowe i smaczne 

*nadania, Ohlady jarskie Kolocje 
poleca 2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Plotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny znicone. 

— — 
* 

— — 
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Beilage zu Nr. 222. 

Der Durchbruch 
in der ruſſiſchen Cilenbannfront 

Von Axel Schmidt 
In den letzten Monaten klagte die ruſſiſche Preſſe 

lebhaft über die Kriſe in der Eiſenbahnwirtſchaft. Als 
Urſache dafür wurden zwei Umſtände angeführt: die 
ſchlechte Organiſation des Eiſenbahnweſens und die Ver—⸗ 
nachlaſſigung des Ausbaus der Eiſenbahnlinien, da alle 
Aufmerkſamkeit auf die Induſtrialiſierung des Landes ge⸗— 
richtet ſae. Der Rückgang des Güterumſchlags nebſt der 
Zunahme von Unglücsfällen hat eine allgemeine Nervo—⸗ 
ſität in der Oeffentlichkeit hervorgerufen. Die Tatſache, 
daß im erſten Quartal des Jahres 1933 der Güterumſchlag 
auf 61 Millionen Tonnen zurückgegangen iſt, gegen 67 
Millionen Tonnen im erſten Quartal 1932, obgleich in— 
zwiſchen die Zahl der Lokomotiven und Warenwaggons 
ſtieg — wird von der Sſowietpreſſe mit größter Ent—⸗ 
rüſtung feſtgeſtellt. 

Nach allgemeiner Anſicht ſind nicht ſo ſehr techniſche 
Mängel der Grund für dieſen Rückgang, ſondern Fehl⸗ 
beſetzungen in perſoneller Beziehung. Die Preſſe rügt die 
ſchlechte Arbeitsdisziplin der unteren Angeſtellten, hebt 
den Mangel an geſchulten höheren Beamten hervor und 
geißelt den Bürokratismus der Zentralbehörden. Die Zen—⸗ 
tralverwaltungen ſeien Waſſerköpfe geworden, die durch 
ihre Unüberſichtlichkeit jede ſchnelle Abwicklung der Ge— 
ſchäfte unmöglich machten. 
Der Verkehrskommiſſar Andrejew hat ſich daher ge— 
nötigt geſehen, mit einigen energiſchen Dekreten gegen 
dieſe Mißſtände einzugreifen. In dem erſten dieſer De— 
krete wird erklärt, daß die ſchlechten Leiſtungen der Eiſen— 
bahn in erſter Linie auf die „mangelhafte Leiſtung“, auf 
die „organiſatoriſchen Mängel“ und den „bürokratiſchen 
Schlendrian“ zurückzuführen ſeien. In einer Rede vor 
den Beamten des Moskauer Knotenpunktes unterzog der 
Verlehrskommiſſar die bisherige Perſonalpolitik einer 
ſcharfen Kritik. Er ſchrieb die Hauptſchuld an dem Ver— 
ſagen des Eiſenbahnweſens den leitenden kommuniſtiſchen 
Beamten zu. Er nannte ſie „ungebildete und halbgebil— 
dete Alleswiſſer“. Um hierin eine Beſſerung zu bewirken, 
wurde für alle, für leitende Poſten auserſehene Beamte 
eine beſondere Eignungsprüfung eingeführt. Es würde in 
Zukunft — ſo erklärte Andrejew — nicht mehr genügen. 
daß ein Kandidat ein alter Parteigenoſſe ſei, ſondern er 
werde beſondere Kenntniſſe im Eiſenbahnweſen aufweiſen 
müſſen. 
AUnm dieſe angeführten Mängel zu bekämpfen, iſt die 
Zentralleitung von Grund aus reorganiſiert worden. 
Sämtliche fünf Stellvertreter des Volkskommiſſars wur⸗ 
den entlaſſen. Weiter wurde die Beamtenichaft der Zen⸗ 
trale und aller Hauptverwaltungen um 20 Prozent ge— 
kürzt. Die fähigſten Techniker und Ingenieure aus der 
Zentrale wurden auf die Strecke zurückkommandiert. Vor 

RAallem ſind aber die Beamten wieder mit größerer Befehls⸗ 
gewalt ausgeſtattet worden, damit ſie ſich nicht mehr wie 
bisher hinter kollegiale Beſchlüſſe verſchanzen können. 

Weiter iſt eine Neugeſtaltung der Löhne und Gehäl— 
ter vorgeſehen, wobei die Eiſenbahner den Induſtriearbei⸗ 
tern gleichgeſtellt werden ſollen, alſo in eine bevorzugte 
Stellung befördert werden. Durchſchnittlich ſoll das Ge⸗ 
halt der Ingenieure und Techniker auf der Strecke um 15 
Prozent erhöht werden. In den Reparaturwerkſtätten ſoll 
ein progreſſives Akkordſyſtem eingeführt werden und für 
die leinenden Beamten in dieſen Betrieben ſind Prämien 

—* 
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vorgeſehen worden, um den Schlendrian bei den Repara— 
turarbeiten zu beſeitigen. Zur Erhöhung der Kontrolle 
ſind nach dem Muſter der Sſowjetgüter und der Trakto— 
renſtationen politiſche Abteilungen gebildet worden, die 
ſpeziell für die Hebung der Leiſtung und Abſtellung von 
Mißſtänden zu ſorgen haben. 

Schließlich ſoll nach dem Muſter der Induſtriewerke 
die Verſorgung der Eiſenbahner mit Lebensmitteln und 
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs neu geregelt werden. 
Die bisher beſtehenden Konſumpereine ſind beſeitigt und 
dafür ſind bei den Eiſenbahndirektionen beſondere Abtei— 
lungen für die Verſorgung der Arbeiter mit Lebensmit— 
teln und anderen Waren eingerichtet worden. Auch hier 
ſollen die Eiſenbahner den Induſtriearbeitern in bezug mit 
Belieferung mit Waren gleichgeſchaltet werden. Da aber 
die Ernährungslage in Rußland ſehr ſchwer iſt, dürfte 
dadurch kaum eine weſentliche Beſſerung der Ernährungs⸗ 
verhältniſſe bei den Eiſenbahnern zu erwarten ſein. 

Nolitie mit Kutter Zu den ſchweren Unruhen in HSavanna 
Von' Erich Heffels 

Die Inſel Kuba, eine der ſchönſten und wertvollſten — ſtänden wäre nämlich Amerika bereit, ſeine Grenzen der 
Inſeln in der unmittelbaren Einflußſphäre der Vereinig— 
ten Staaten — der Ausdruck „Kolonie“ iſt in USA. aus 
begreiflichen Gründen ſtreng verpönt — iſt gegenwärtig 
der Schauplatz wüſter Tumulte, Blutbäder und Macht-⸗ 
kämpfe. Am 8. Auguſt kam es in Havanna, der Haupt⸗ 
ſtodt Kubas, zu einem furchtbaren Blutbad, als ein De—⸗ 
monſtrationszug vor das Kapitol, die Reſidenz des Prä⸗ 
ſidenten der kubaniſchen Republik zog. Faſt hundert Tote 
blieben auf dem Platze, und die Folge war der Ausbruch 
faſt anarchiſcher Zuſtände. 

Die Inſel Kuba iſt ganz und gar auf zwei Hauptpro—⸗ 
dukte eingeſtellt, von der Staat und Bevölkerung leben: 
Zucker und Tabak. Die echten kubaniſchen Zigarren ge— 
nießen bekanntlich Weltruf, leider ſind die meiſten Zigar— 
ren, die man unter der Verſicherung der kubaniſchen Her— 
kunft angeboten bekommt, nicht von dieſer Inſel. In der 
Hauptſache wird Rohtabak für die Zigarrenerzeugung in 
der ganzen Welt ausgeführt. Noch viel wichtiger als der 
Tabak iſt aber der Zucker. 

Die ganze Inſel iſt eine einzige Zuckerrohrpflanzung. 

Bis vor kurzem ſtellte Kuba ein Drittel des geſamten 
Rohrzuckers der Welt her, es belieferte damit vor allem 
die Vereinigten Staaten, die bis zum Ausbruch der gro⸗ 
ßen Weltwirtſchaftskriſe auch die beſte und wichtigſte 
Kundſchaft Kubas waren. Kaum ein Fleck der Welt wur⸗ 
de von der Kriſe ſo hart und erbarmungslos getroffen, 
wie die ſchöne, tropiſche Inſel Kuba. Ein Abnehmer nach 
dem anderen verſperrte ſein Land der Einfuhr kubani— 
ſchen Zuckers; und gar die Vereinigten Staaten als Haupt— 
abnehmer trafen zollpolitiſche Maßnahmen, die einem völ⸗ 
ligen Verbot der Zuckereinfuhr aus Kuba gleichkamen. 
Faſt die geſamte Zuckerinduſtrie Kubas iſt heute iahm⸗— 
gelegt. Die Inſel, die früher niemals Arbeitsloſigkeit 
und Hunger kannte., iſt heute 

ein Schauplatz der bitterſten Not. 
Freilich ſteht hinter dieſen Dingen noch ein politiſcher 

Machtſtreit und vielleicht noch mehr. 

Sodz. Sonntag, den 13. Auguſt 1833. 
———— — — — 

Dieſes energiſche Eingreifen des Leiters des Verkehrs⸗ 
weſens hängt mit dem Beginn der Erntekampagne zu— 
ſammen, die ſtets große Anforderungen an das Eiſenbahn⸗ 
weſen in Sſowjetrußland ſtellt. Je ſchlechter nämlich die 
Ernte ausfällt — und dieſes Mal handelt es ſich um eine 
Mißernte — um ſo beſſer muß der Verkehr funktionieren, 
damit die Ernährung der Bevölkerung nicht gefährdet 
werde. In dieſem Jahr wird die reibungsloſe Arbeit der 
Bahnen um ſo notwendiger ſein, als die Bevölkerung in— 
folge der verkehrten Exportpolitik der letzten Jahre über 
gar keine Vorräte aus der vorigen Ernte verfügt. Frei⸗ 
lich werden dieſe an ſich ſo notwendigen Maßnahmen im 
Verkehrsweſen die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, 
daß in dieſem Jahr wieder einmal das ruſſiſche Volk hun⸗ 
gert. Doch auch ein tadellos arbeitendes Verkehrsweſen 
dürfte nicht genügend Getreide zu transportieren haben, 
um das Volk auch nur einigermaßen ernähren zu können. 

Einfuhr von Zuckerrohr, aber keinesfalls für Roh⸗ und 
Fertigzucker zu öffnen. Die eigentliche Zuckerherſtellung 
ſoll amerikaniſchen Firmen vorbehalten bleiben. Gegen 
dieſe Abſicht, die einer Lahmlegung der eigenen Induſtrie 
gleichkäme, wehrt ſich natürlich die kubaniſche Induſtrie 
mit Händen und Füßen. Als ihren politiſchen Exponen⸗ 
ten darf man den gegenwärtigen Präſidenten von Kuba, 
Machado, anſehen, der gegenwärtig ſo heftig hekämpft 
wird. Daß ſeine Stellung aber trotz der bisherigen Er⸗ 
folge nicht ſehr roſig iſt, erkennt man ſchon daran, daß 
faſt die geſamte Staatsſchuld Kubas die Vereinigten Staa⸗ 
ten als Gläubiger hat. Dementſprechend kann man auch 
die Druckmittel einſchäßen, die UſSA. einem widerſpen⸗ 
ſtigen Kuba gegenüber zur Verfügung ſtehen und von 
denen jetzt wohl ziemlich nachdrücklicher Gebraucht gemacht 
werden wird. In Wirklichkeit liegen die Dinge ſo, daß 

Kuba völlig in die Hand Amerilas gegeben 
iſt, das ja auch eine verfaſſungsmäßig verankerte Schutz⸗ 
herrſchaft ausübt. Bei dem leidenſchaftlichen Freiheits⸗ 
willen und der gründlichen Abneigung gegen die Yankees, 
die die Kubaner beſeelt, darf man den gegenwärtigen 
Präſidenten nicht bloß als den Exponenten der kuba⸗ 
niſchen Zuckerinduſtrie anſprechen: er iſt auch der Reprä⸗ 
ſentant des Freiheits- und Unabhängigkeitswillens ſeines 
Volkes. 

Trotzkij dementiert 
Paris, 12. Auguſt. 

Trotzkij hat der Pariſer Preſſe folgende Erklärung 
zugehen laſſen: „Seit meiner Ankunft in Frankreich hat 
die Preſſe mehr als einmal von meinen angeblichen Ver⸗ 
handlungen mit Litwinow und anderen Vertretern der 
Sſowjetregierung, die ohne Ergebnis verlaufen ſein ſol⸗ 
len, geſprochen. Alle dieſe Informationen ſind von An⸗ 
fang bis Ende falſch. Es liegt nicht der geringſte An⸗ 

Unter gewiſſen Um⸗ 
haltspunkt vor, der auch nur indirekt dieſe Erfindungen 
rechtfertigen könnte.“ 

ELIIIEXCTTIE 
Copyrignt by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Direktor, und es 
aut mir leid, daß Sie auf mich warten mußten. Indeſſen, 
der Grund wird Ihnen bald klar werden. Frau Groh—⸗ 
mann hat Sie rufen laſſen, um Ihnen durch mich ihre 
Verlobung mit mir bekanntzugeben. Auf Frau Groh— 
manns Wunſch übernehme ich von heute an die Leitung 
der Werle, und ich bitte Sie alle, meine Herren, das 
Vertrauen das Sie Reinhard Grohmann entgegen⸗ 
rachten, auf mich zu übertragen.“ 

Maäuschenſtill war es in dem großen Raum. Man 
ſah den Herren die Faſſungsloſigteit an über das, was 
ne coen gehört hatten. 

vuſtizrat Behrends ergriff das Wort. 
·Liebe Frau Ulla, meinen herzlichſten Glückwunſch! 

Juc Ihnen, lieber Kirchner. Ich glaube, Frau Ulla, das 
a das beſte, was Sie tun konnten. Ich bin überzeugt 
davon, daß Voktor Kirchner dem Werk ein guter Leiter 
ſein wird.“ 

Uga Grohmann drückte gerührt die Hand des alten 
dannes. Dann ſagte ſie: 

d Vein zukünftiger Gatte wird nicht nur der Leiter 
* Grohmann⸗Werke ſein. Es entſpricht meinen In— 
ehtlonen daß er in die vollen Rechte des Inhabers 
—8 wird. Ich habe die Abſicht, die Firma neu ein⸗ 
—59* zu laſſen; ſie ſoll in Zukunft Grohmann⸗ und 
i ner Werte heißen. Mein Verlobter wird ſchon jetzt 

e nstigen Vollmachten bekommen. 
in Daß Sie, ũeber Jufſtizrat, meinem zukünftigen Gatten 

allem diifreich zur Seite ſteben. daß Sie Ibre ganze 

Schaffenskraft wie bisher dem Wertke zukommen laſſen 
werden, davon bin ich überzeugt. Und Ihnen allen, 
meine Herren, danke ich für Ihre Bemühungen um das 
Werk. In Ihren Beziehungen zu uns wird ſich ja ſicher 
nichts ändern, denke ich.“ 

Nicht nur der Juſtizrat und Norbert Kirchner, alle 
anderen waren erſtaunt über die Veränderung, die plötz⸗ 
lich mit Ulla Grohmann vor ſich gegangen war. Aus der 
verängſtigten, blaſſen, ſchüchternen Frau war mit einem 
Schlag ein zielbewußter Menſch geworden, der genau zu 
Überlegen ſchien, was er ſagte, und an deſſen Worten nicht 
zu rütteln war. 

Es begann eine allgemeine Gratulationscour. Dann 
zogen ſich die Herren allmählich zurück. Man mußte ſich 
erſt in die neue Situation finden, die aus einem beliebigen 
Angeftellten der Grohmaun⸗Werke mit einem Male einen 
allmächtigen Herrn gemacht hatte. 

Ein unheimliches Glück hatte der Kerl, darüber waren 
ſich alle einig. Wie er es nur fertiggebracht hatte, die 
reiche Frau für ſich zu gewinnen, die allen anderen 
gegenüber immer abſolut unzugänglich geweſen war? 

Während man ſich darüber draußen die Köpfe zer⸗ 
brach, ſaßen Frau Ulla, Cläre, der Juſtizrat und Kirchner 
noch eine kurze Zeit beiſammen, um das Dringlichſte zu 
beſprechen. 

Man ſah es Ulla an, wie angeſtrengt ſie war. Norbert 
ſagte deshalb fürſorglich: 

*, Und jetzt, Ulla, denke ich, es iſt das beſte, du und 
Gäre, ihr ſahrt nach Hauſe. Du mußt dich ausruhen, 
ſonſt klappſt du ganz zuſammen.“ 

Ulla ſah ihn dankbar an. Wie ſchön es war, daß 
einer da war, der ſich um ſie ſorgte. Lange hatte ſie das 
entbehren müſſen. 

„Du haſt recht, Norbert. Wir werden nach Hauſe 
fahren, Cläre — nicht wahr? Aber für heute abend 
erwarte ich dich und Sie, lieber Juſtizrat. Wir wollen 
ein klein wenig unſere Verlobung feiern...“ 

Ein ſchwaches Rot lag auf ihren Wangen, als ſie dieſe 
Worte ſprach. Norbert iah es. ĩſeine Augen leuchteten auf. 

Dann brachte er die Damen hinunter zum Wagen. 
Von ſeiner Braut verabſchiedete er ſich mit einem Hand⸗ 
kuß, Cläre drückte er die Hand. Dann fuhr das Auto 
davon. 

Norbert Kirchner blieb einen Augenblick ſtehen unv 
ſah dem Wagen nach. Cläre hatte zurückgewinkt, Ulla 
nur einmal ſtumm genickt. Die Gedanken gingen duc« 
Norberts Kopf. Alles wollte er tun, um dieſen ſchmalen, 
herben Mund das Lachen zu lehren, um Freude in dieſe 
traurigen Frauenaugen zu bringen. Alles daranſetzen, 
dieſe ſcheue, geliebte Frau glücklich zu machen. 

Dann richtete er ſich auf, und als er in das Haus 
zurückſchritt, war er nichts weiter als der energiiche, 
zielbewußte Mann, der ſich ſeiner Aufgabe und ſeiner 
Kraft voll bewußt war. 

Zum zweitenmal an dieſem Tage wurden die Herren 
der Grohmann⸗Werke zuſammengerufen. 

„Ich muß Ihnen meine Beiſchlüſſe betreffs der Ar— 
beiterſchaft mitteilen, meine Herren. Wenn ich auch gegen 
Ihre Abſicht gehandelt habe — es ging nicht anders. Ich 
weiß nicht, ob Ihnen ſchon zu Ohren gekommen iſt, was 
ſich draußen ereignet hat. 

Die Kündigung der Belegſchaft habe ich zurück⸗ 
genommen, die Nachtſchicht wird heute abend wie immer 
arbeiten, die anderen kommen morgen. Auch Zitſchke 
wird wieder eingeſtellt. Es tut mir leid, daß ich Sie 
nicht vorher noch einmal üͤberzeugen konnte; es ging 
darum, ſchnell zu handeln, um großen Schaden zu ver⸗ 
hindern. Gegen die Macht der Tauſende von Arbeitern 
wären wir machtlos geweſen. Und — wie geſagt — die 
Arbeiter waren im Recht. Sie waren mit Recht erbittert 
und gereizt. 

Der Obermeiſter Schmitt wird zunächſt einen Urlaub 
bekonimen; dann wird er auf Montage geſchickt werden. 
Zunächſt kann er in Tirol beſchäftigt werden, bei dem 
Bau der neuen Schwebebahn. 

Ich hoffe, daß ich das Richtige getan habe. ſo wie es 
für das Werk am beiiten ilt 
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Beruner Vrie⸗ Am 1. Auguſt begann die großze Wanderung der Ber⸗ 
ſiner Frauen durch dis Geſchäftspiertel: —— — 
kauf! Es iſt zwar diesmal nicht ganz ſo wie ſonſt: die 
Anpreiſungen an den Geſchäften ſind weniger wortreich 
und auch weniger auffällig, die Plakate weniger reißeriſch 
und der Schmuck den die Geſchäftshäuſer angelegt haben, 
wenigert bunt; aber ein Ausperkauf iſt es doch, und da es 
vielEicht der letzte ſeiner Art iſt — man weiß noch nichts 
Boſtimmtes darüber! — muß er ſelbſtverſtandlich mit⸗ 
gemacht werden. Da hilft kein Jammern armer Ehemän⸗ 
nwer, dein HSinweis auf ſchlechte Zeiten und auf die leere 
Brieidaſche: die Frau zieht los und bauft. Und — wehe, 
wennrn ſie n! Um ſiebzig Prozent ſollen verſchie⸗ 
deneo Waren von einem Tag auf den anderen billiger ge⸗ 
worden ſein — wie könnte eine Frau ſich die Gelegenheit 
entgehen laffen. zu Schleuderpreiſen einzukaufen? Zwar 
das gebt es nicht mehr, daß zum Beiſpiel an einem Abend⸗ 
kleid zu leſen ſteht: Früher vierzig Mark, jetzt fünfzeyn 
— mit ſolchen Ankündigungen iſt ein zu großer Schwindel 
grizben Zorden und die Ausverkäufer dürfen nur noch 

e wirklichen neuen Preiſe, nicht aber die fiktiven alten 
anſchrei ben. 

Damit hat der Ausverkauf natürlich einen Teil ſeines 
Reizes verloren, aber da dieſer Reiz nur dazu führte, die 
Kaãufer zu täuſchen, darf man ihm nicht nachweinen. Und 
in mancher Beziehung iſt es auch ſehr nett, wenn Frau 
Schulze der Frau Lehmann erzählen känn: „Da hab ich bei 
X. und Co. Leinen gelauft (Loinen iſt ja die große Mode!) 
— das Meter für —— .Vorige Woche hat der 
gleiche Stoff noch eine Mark g fett Das entſpricht zwar 
vielleicht nicht ganz der Wahrheit, aber das macht nichts, 

denn dabei wird niemand geſchädigt und es iſt ſo ſchön, 
wenn die Phantafie einen gewiſſen Spielraum hat. Gerade 
in ſolchen Ausperkaufszeiten werden Frauen ohnehin leicht 
zu Dichtern, aber — verdient iſt dabei nicht viel, und die 
Ehemänner müſſen ganz im Gegenteil für die „geſammel⸗ 
ten Werke“ aufkommen. Dio „Gelegenheit“ iſt es eben, 
die nicht nur Diebe, ſondern auch begeiſterte Einkäuferin⸗ 
nen macht. und „billig“ iſt ein Zauberwort, dem unter 

Umſtänden ſogar Männer, zum Opfer fallen ſollen. Es 
wird nämlich behauptet, daß ſich auch Männer für die Aus⸗ 
verkäufe interejſſieren. In der Hauptſache ſind es doch 
wohl Frauen, die am erſten April Pelze und am 1. Auguſi 
Badeanzüge kaufen, weil ſie da eben ſo ungeheuer biĩlig 
ſend. Dagegen iſt nichts zu machen, ſolange es überhaupit 
Ausoerkäufe gibt; und da ſchließlich der Wirtſchaft auch 
nicht damit gedient iſt, wenn die übriggebliebene Ware in 
den Kellern und auf den Speichern verſchimmelt, müſſen 
die Ehemänner eben die Prüfungen dieſer Tage tragen — 
es gibt eben gewiſſe Unglückszeiten im Jahr! 

Berlin iſt eben daran, einer Verkehrslalamität abzu⸗ 
helfen, die jſeit Jahrzehnten empfunden wird, der aber nicht 

eholfen werden konnte, weil niemand, wie es ſcheint, 
dazu aufbrachte, und weil es eben zur Not auch 

ſo ging. Wer bisher über die Reichshauptſtadt vom Sü— 
den nach Norden reiſen wollte, etwa von Stuttgart nach 
Samburg, der fand plötzlich am Anhalter oder Potsdamer 
Bahnhof die Welt nicht gerade mit Brettern vernagelt, 
aber doch das Weiterkommen ſehr erſchwert. Er mußte 
ſich und ſein Gepäck ausladen, mußte entweder mit der 
Elektriſchen nach dem einen Bahnhof zockeln, der nord⸗ 
wärts ſuhrt, oder aber ſich eine Taze nehmen, was mit 
Mehrkoſten verknüpft war. Jedenfalls war da eine un⸗ 
angenehme Unterbrechung, und die eigentliche Grenzlenie 

iſchen Süd und Nord war nicht die Mainlinie, ſondern 
ie Gegend vom Askanier bis zum Potsdamer Platz. Das 

wird nun in abſehbarer Zeit anders werden: man wird 
vom Anhalter, bezw. Potsdamer Bahnhof unterirdiſch zum 
Stettiner und zum Bahnhofj Friedrichſtraße rollen können. 
Daß das eine außerordentliche Erleichterung des Durch— 
gangsverklehrs bedeutet, liegt auf der Hand: der Tunnel 
zwiſchen Anhalter und Stettiner Bahnhof wird in Zu⸗ 

kunft Süd und Nord enger verbinden, abs einige Dutzend 
Mainbrũcken. 

So macht man es uns immor bequemer, und auch die 
Fahrt in die irdiſche Glückſeligketrt wird immer einfacher 
und leichter. Eine große Heiratswelle geht durch das gan⸗ 
ze Land, Viele Tauſende von Paaren haben plötzlich ent⸗ 
deckt, daß es nicht gut ſei, wenn der Menſch ſich allein durch 
dieſe Welt ſchiebt. Die tauſend Mark, die das Reich den 
Brautpaaren, die es nötig haben, zur Verfügung ſtellt, 
haben nicht nur die Liebe — das war vielleicht nicht nötig! 
— wohl aber die Eheluſt mächtig angeregt, um ſo mehr, als 
der Tauſender gar nicht zurückgezahlt werden muß, ſon⸗ 
dern dem Reich durch vier Kinder einfach abgegolten wer⸗ 
den kann. Die Bewerbungen um dieſen Zuſchuß ſollen 
außerordentlich zahlreich eingehen, und am letzten Sonntag 
haben in einer Berliner Piarrkirche nicht weniger als ſie⸗ 
ben undvierzig Trauungen ſtattgefunden — alle zugleich 
und unter ganz beſonderer Feierlichkett. Mehr als zwei⸗ 
tauſend Hochzeitsgäſte hatten ſich eingeſunden, und ſogar 
ein prominenter Reichsminiſter befand ſich unter ihnen. 
Das Beiſpiel wird ſicher nicht nux in Berlin, ſondern auch 
draußen m Reich Nachahmung finden. Für die Zukunft 
braucht man alſo nicht bange zu ſein — Symen, von ſtaats⸗ 
wegen gefördert, wird ſchon dafür ſorgen, daß das deutſche 
Volk micht nur nicht ausſtirbt, ſondern weiter wächſt und 
edeiht. 

s Auch ſonſt läßt ſich Erfreuliches feſtſtellen: Berlin, das 
vor einiger Zeit noch den Anſchetm erweckte, als wollte es 
ſeinen hoͤchſten Ehrgez darein ſetzen, Chicago nachzueifern, 
entledigt ſich allmählich ſeiner Unterwelt. Die vielen Raz—- 
zien, die ſich gegen das Verbrechertum richten, haben de⸗ 
reits dazu geführt, daß die Unterweltsvereine an Mit⸗ 
gliederſchwund eingehen, und die Prozeſſe gegen Vorbre⸗ 
cher aus dieſen Kreiſen iun das Ihrige dazu. Der Prozeß 
gegen die BVG-Verbrecher zum Beiſpiel, die in kurzer Zeit 
nicht weniger als 13 Raubüherfälle verübt haben, dar⸗ 
untier zwei mit tödlichem Ausgang, deckt das Berliner 

Verbrechertum an ſeiner Wurzel 23. und die Angeklag 
ten, die zu Beginn des Prozeſſes noch „eine Lippe ri 
ten“, wie man in Berlin ſagt, ſind recht kleinlaut gewor 
den. Auch andere Unterweltler ſcheinen den Mut gruͤndlich 
verloren zu haben: einer ihrer Führer hat vor Gericht ein 
Eeſtändnis abgelegt und gezeigt, wie dieſe Gefellſchaft ein 
ander mit Melneiden, mit falſchen Zeugenausſagen geſtützt 
hat. Ganz unbedenklich wurden da falſche Alibis be⸗ 
ſchwoten und es mußten Hunderte von Freifprüchen e— 
folgen, weil eben infolge dieſer Meineide die Tatbeweiſe 
nicht erbrecht werden konnten. 

Die Unterwelt wittert Morgenluft, und die „Ringe 
vereine“ fangen an, ſich in ihre aſozialen Beſtandteile auf⸗ 
zulöſen. Das läßt erwarten, daß die Sicherheit in der 

ichshauptſtadt. die in letzter Zeit mehr als genug zu 
wünſchen übrig ließ, wieder eine Wendung zum Ateea 
nimmi. Die Herren Einbrecher, die Geldſchrankknacker und 
die Villendiebe ſahen ſich gezwungen, auch in Ferien zu 
gehen — hoffentlich für immer! 

Dr. Sachte⸗Sachte. 

RDV. Jubiläen deutſcher Städte. Neuſtadt in 
Sachſen, einſt durch den Goldbergbau aufgeblüht, heute 
bekannt durch ſeine Induſtrie künſtlicher Blumen, begeht 
vom 12.14. Auguſt das Jubiläum ſeines 600jährigen Be⸗ 
ſtehens mit einem hiſtoriſchen Feſtzug, einem Marktfeſt, 
Reit- und Fahrturnier und einer Jubiläumsausſtellung. 
Auch die Stadt Lohr am Main, eins der ſchönſten main⸗ 
fränkiſchen Städtchen unweit des Speſſarts, kann in die— 
ſem Jahre ſein 600jähriges Beſtehen feiern. Wahrſchein⸗ 
lich ſchon im 8. Jahrhundert gegründet, wurde Lohr vor 
600 Jahren von den Grafen von Rieneck zur Stadt er⸗ 
hoben. — Auf eine 1000jährige Geſchichte kann das 
Städtchen Teuchern im Kreis Weißenfels zurückblicken. 
Der Flecken „Tucherin“ wurde erſtmals im Jahre 933, 
alſo zur Zeit der Hunnenſchlacht, in Urkunden erwähnt. 
Das Jubiläum wird am 9. und 10. September mit einem 
Feſtzug, einem Fackelzug uſw. begangen werden. 

USꝑel.Siaaisſetkretãrin unter Arbeitern. 

Die neuernannte amerikaniſche Staatsſekretärin Frances Perkins hat eine Rundfahrt durch die großen Stahlwerke 
von Pittsburgh unternommen, um perſönlich mit den Stahlwerkarbeitern einen neuen Tarif zu beſprechen. 

S——yqueeeeee.e.eeeeee— 
—S ——* by Martin Feuchtwanger. Halle (Saaſe) 

Sie ſind nicht damit einverſtanden, Herr Direktor 
Gruner, das weiß ich. Aber dieſes Mal mußte ich gegen 
Ihre Intentionen handeln. Trotzdem hoffe ich, daß wir 
auch weiterhin erſprießlich zuſammenarbeiten, und daß 
Sie auch dem Leiter der Werlke gegenüber ebenſo frei Ihre 
Anſicht ſagen wie bisher dem Ingenieur. Auf gute Zu⸗ 
ſammenarbeit, Herr Direktor!“ 

„Ich danke Ihnen für dieſes Wort, Herr Kirchner?, 
ſagte Gruner und drückte Kirchner die Hand. Dann 
waren die Herren entlaſſen. 

Im ganzen Betriebe hatte die Nachricht von dieſer 
Verlobung wie eine Bombe eingeſchlagen. Im Schreib⸗ 
maſchinenſaal ſtanden für einige Zeit alle Maſchinen ſtill. 

Scheu ſireifte man Rita Bähr mit den Blicken. Alle 
Mädchen wußten, daß ſie etwas mit Kirchner gehabt, 
wenn man auch nie darüber geſprochen hatte. Mit—⸗ 
leidig oder ſchadenfroh waren dieſe Blicke, je nach dem 

Charakter der jeweiligen Kollegin. 
Rita ſtand mit glitzernden Augen und roten Wangen 

unter den ſchwatzenden Mädchen. Nervös biß ſie ſich 
immer wieder auf die Lippen. 

Bei der erſten mög! hen Gelegenheit war ſie aus dem 
Saal verſchwunden. Sie ſchlich hinüber zum Privat⸗ 
komor, bückte ſich, ſah durch das Schlüſſelloch. 

Kirchner war allein. Die Gelegenheit war gunſtig. 
Lautlos öffnete ſie die Tür, trat ein. 
irchner ſah ſie erſt, als ſie dicht vor ihm ſtand. 
„Nun?“ fragte er, als ſie keine Anftalten machte. etwas 

hu ſagan 

„Du ... du ... iſt das wahr, was man ſich da erzählt?“ 
„Wenn du meine Verlobung mit Frau Ulla Groh—⸗ 

mann meinſt, dann iſt es wahr“, antwortete er unbewegt. 
Sein gelaſſener Ton reizte ſie noch mehr. 
„Verlange nicht, daß ich dir dazu Glück wünſche.“ 
Er muſterte ſie auch jetzt noch mit einem kalten Blick. 

Nun verlor ſie völlig ihre Faſſung. Plötlich ſchluchzte 
ſte auf, bettelte mit ſüußer Stimme: 

„Norbert ... das kann doch nicht wahr ſein ... daß 
du mir das antuſt ...“ 

Ich habe dir nie Verſprechungen gemacht, Rita, das 
weißt du. Ich hatte nie daran gedacht, zu heiraten ...“ 

Aber jetzt“, unterbrach ſie ihn, jetzt, wo die reiche 
Frau gekommen iſt, da dachteſt du daran — nicht wahr? 
Jetzt kann es wohl nicht ſchnel genug gehen. Oh, nun 
weiß ich, weshalb du meine Liebe zurückgeſtoßen haſt. 
Ich war ja arm — und in der Villa winkte die reiche 
Frau. Da gab es freilich keine Wahl. 

Wenn ich das geahnt hätte ... Aber nie hätte ich 
dich für ſo berechnend gehalten; denn nur aus Berechnung 
tannſt du dieſe Ehe eingehen. Du weißt ſicher ſo gut 
wie alle anderen Leute, wie unglücklich Reinhard Groh⸗ 
manns Ehe war, was für eine ſchlechte Ehefrau dieſe 
Ulla iſt ..“ 

„Warum ſagſt du mir das alles, Rita?“ fragte jetzt 
Norbert Kirchner kühl. 

„Um dich zu warnen, Norbert. Damit du weißt, daß 
du mit dieſer Frau nicht glücklich werden kannſt“, ſagte 
ſie herausfordernd. 

„AS liegt nicht in meiner Abſicht, dieſe Fragen mit 
dir zu erörtern, Rita. Ich muß dich bitten, dieſe Unter⸗ 
redung jetzt zu beendigen. Für dieſes Mal noch als 
Norbert Kirchner, nicht als dein Chef, erſuche ich dich, 
für die Zukunft ſolche Beſuche unter allen Umſiänden 
zu unterlaſſen.“ 

Oh, Herr Chef, das iſt ſehr fraglich, ob ich unter den 
neugeſchaffenen Umſtänden in den Grohmann⸗Werken 
weiterarbeiten werde, das muß ich mir noch ſehr über⸗ 
legen. Und daß du's nur weißt. in meinen Augen wirſt 

du nichts anderes ſein als der geheiratete Mann einer 
reichen Frau.“ 

Norberts Geſicht blieb unbewegt. Er hatte den 
Charakter dieſes Mädchens überſchätzt, ſagte er ſich, und 
es tat ihm nur leid, daß er ſich mit Rita Bähr ſo wei 
eingelaſſen hatte. Ruhig antwortete er: 

Es iſt mir gleichgüllig, Rita, wie du mich beurteilſt. 
Und es iſt natürlich deine Sache, ob du weiter im Betriebe 
bleiben willſt oder nicht. Aber ich muß doch noch einmal 
ernſtlich bitten, mich jetzt allein zu laſſen. Und ſchicke mir, 
bitte, Fräulein Richards herein, ich habe zu diltieren. 

Hochmütig warf Rita den Kopf in den Nacken und 
verließ das Zimmer, ohne noch einmal einen Blick auf 
Norbert Kirchner zu werfen. 

Dieſer ſah einen Augenblick finſter vor ſich hin. Das 
war kein ſchöner Abſchluß ſeines Abenteuers mit Rita 
Baͤhr. Er war froh, daß er ſich ſchon früher von Rita 
zurückgezogen haite, ſonſt hätte es ſicher noch viel üblere 
Szenen gegeben. Nun, er war Manns genug, ſich ſolche 
Dinge in Zukunft vom Halſe zu halten und dafür zu 
ſorgen, daß jetzt ein anderes und hoffentlich glůckliche? 
Daſein begann. 

va * * 

Vier Wochen ſpäter wurden Ulla Grohmann und 
Norbert Kirchner getraut. Es war eine ſtille und ganz 
einfache Feier. Als Trauzeugen fungierten Juftizrat 
Behrends und der alte Sanitätsrat Mohr. Die wenigen 
Gäfte des gediegenen Hochzeitsmahls waren außer den 
Trauzeugen Cläre Grohmann, Norberts Mutter und 
ullas einzige Freundin Cordel, die zu Beſuch ihrer 
Mutter gekommen war und Ullas Hochzeit wegen einige 
Tage länger blieb. 

Cordel war mit dem Konſul Döring verheiratet, der 
Deutſchland in Rom vertrat und mit dem ſie in der glüd⸗ 
uͤchften Ehe lebie. Cordel wußie, daß Ullas erſte Ehe 
nicht übermäßig glücklich geweſen war. Und ſie bangte 
bavor, daß es dieſes Mal nicht aäͤhnlich wurde. Sie fand 
daß Ulla nicht ausſah wie eine alückliche Braut. 

Fortletuna fſolgt. 
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Die Heimkehr des Siegespokals 

Nach zwanzig Jahren gelangte der Davispokal wieder 
in ſein Urſprungsland 

Von Viktor Grant 
Fünfundzwanzig Nationen haben im Laufe der Jahr⸗ 

Fhnte um den Davispokal gefochten, aber erſt vier Na— 
tionen haben ihn beſſeſen. Als Miſter Davis, ein Eng— 
länder uͤnd fanatiſcher Tennisſpieler, vor dreißig Jahren 
den Davispotal ſtifteie, dachte er zuerſt nur an das Bri⸗— 
tiſche Weltreich England, Irland, Schottland, Auſtralien, 
Südafrika und Indien ſollten um dieſen Pokal kämpfen, 
und zwar ſo, daß jedes Land mindeſtens zwei, im Söchſt— 
fall aber vier Männer namhaft machte, welche ſich in vier 
Einzelſpielen und einem Doppelſpiel gegenübetzutreten 
hatten. Bei fünf Spielen gibt es nur drei Möglichketen 
eines Reſultats. Entweder gewinnt eine Partei 5:0 oder 

Woder 3:2. Ein Unentſchieden iſt nicht möglich. Der 
Davispolal aber gefiel allen ſo ſehr, daß ſich zuerſt USA, 
dann auch andere Länder daran beteiligten, bis heute 
viele Nationen aus fünf Erdteilen zuſammenkommen, um 
jeſtzuſtellen welche über das beſte Team der Welt verfügt. 

England, das Mutterland des Sports, war anfangs 
unſchlagbar, denn die Brüder Doherty und der unerreich— 
bare Ritſhie ſpielten ſo gut, daß die anderen erſt von ihnen 
lernen müßten. Doch ſie lernten gut und ſchnell, und bald 

war Auſtralien mit Wilding und Patterſon ſo weit, daß 
es ſich den vielbegehrten Pokal holen konnte. Auſtralien 
iſt auch heute noch dasjenige Land, welches den Pokal am 
längſten beſeſſen hat: äber es hatte inſofern Glück, als es 
gerade im Jahre 1914 den Pokal ſiegreich verteidigte und 
ihn nun während der vier Kriegsjahre behalten konnte, 
weil damals die Spiele ausfielen. Nach dem Krieg war 
dann USsA ſo weit, daß es energiſch in den Kampf ein— 

konnie. Der kleine Johnſton war es, der als erſte 
ichere Stütze der amerikaniſchen Polal⸗-⸗Mannſchaft vor— 
handen war. Ihm geſellte ſich bald Big Bill Tilden zu, 
der dann als der phänomenalſte Spieler aller Zeiten Jahr 
für Jaht zuſah, wie ſich die anderen Länder um die Ehre 
rauften, nach Amerika fahren und die Vankees herausfor⸗ 
dern zu dürfen, um ihnen dann in Foreſt Hill zu zeigen, 
daß es nur einen Big Bill auf Erden gab. Dort ſchlug er 
alle, die kamen ... 

Bis dann 1027 die Franzoſen erſchienen: Lacoſte, Co— 
chet, Borotra und Brugnſon, die berühmten Vier Muske— 
tiere aus der Schule der unvergleichlichen Suzanne Lenglen 
Tilden erltit die zweite Niederlaäge ſeines Lebens durch 
Cochet, der ihn kurz zuvor in Wimbledon geſchlagen hatte. 
Und nun mußte Tilden mit ſeinen Leuten Jahr für Jahr 
nach Europa, um in der Europaſchlußrunde immer groß 
zu ſiegen und in Paris dann doch wieder zu verliexen. In— 
zwiſchen ſahen die Engländer mehr als zwanzig Jahre zu, 
wie ſich die Völker um ihren Polal riſſen, während das 
engliſche Team bald hier bald dort beſiegt und ausgeſchaltet 
wurde. Und nun iſt es in dieſem Jahre endlich wieder ge⸗ 
lungen: Auſtin verlor zwar gegen Cochet, und Borotra—⸗ 
Brugnon holten mit dem Doppel den zweiten Punkt, aber 
Perty ſchlüug Merlin und Cochet, und da Auſtin auch Mer⸗ 
lin beſiegte, wanderte der Potal wieder nach England, wo 
die Potaltampfer mit einem unbeſchreiblichen Jubel be— 
At wurden, als hätten ſie einen Krieg gewonnen. Man 

ann die Freude det Engländer um ſo mehr verſtehen als 
die beiden beſten Spieler der Welt: der Auſtralier Craw⸗ 
ſord und der AÄmerikaner Vines, nicht einmal in ihren 
Reihen ſtehen 

Haus und Hof als Siegespreis 
Der Sieger des Zwölfkampfes, des bedeutendſten 
Wettbewerbes des Stuttgarter Turnfeſtes, Kurt Krötzſch 
vom Turn⸗ und Sportverein Röſſern, wurde bei der Rüd— 
keht in ſeine Heimatſtadt Merſeburg⸗Leuna begeiſtert 
empfangen. Bei der internen Vereinsfeier gab der Ge— 
meindevorſteher Klotſch bekannt, daß die Gemeinde Leuna 
dem Turnfeſtſieget Grund und Boden zur Exrichtung 
eines Eigenheimes ſchenke. Auch die Mittel zum Sausbau 
ſollen aufgebracht werden. 

— — — rwwtr — — — — 

Ein Sall macht Zeunisgeſchichte 
Im allgemeinen mögen ja die Leute recht haben, die 

behaupten, e in einziger Tennisball könne kein Spiel ent⸗ 
ſcheiden. Immerhin hat es bei großen Kämpfen genug 
Fälle gegeben, wo ſich die Spieler ſo gleich waren, daß 
ſchließlich doch ein Zufallsball das Spiel entſcheiden mußte. 
Als die deutſche Davispokalmannſchaft in Wien 1082 gegen 
Oeſterreich ſpielte, führte Mateyka (Wien) gegen v. Cramm 
beim fünften Satz mit 5:4 und hatte den erſten Sasßball. 
Nur ein paar Zentimeter ging dieſer Ball hinter die 
Grundlinie. Ware er gut geweſen — nie hätte Deutſch— 
land noch gegen England und Italien ſiegen können, denn 
der Sieger hätte Oeſterreich geheißen. — In Paris ſpielte 
1932 Lee gegen Lacoſte. Der Franzoſe lag ſchon mit 4:2 
in Führung. Schon hatte er den letzten Ball für 5:2. 
Lee lag ausſichtslos. Er war am Ende ſeiner Kräfte. Da 
gelang ihm doch noch ein Glücksball, und anſtatt 5:2 ſtand 
das Spiel nur noch 4:3. Lacoſte war durch dies Glück 
ſeines Gegners ſo verwirrt, daß ihm das ganz ſichere Match 
noch aus der Hand ging. Die Weltpreſſe, die nicht die 
näheren Umſtände kannte, hat nach dieſem einen Match 
den einſtmals großen franzöſiſchen Tennisctack nicht mehr 
als Weltklaſſenſpieler betrachtet. — Das klaſſiſche Bei— 
ſpiel für einen entſcheidenden Glücksball aber hat das 
Match Tilden -Cochet abgegeben. Es war vor einigen 
Jahren (etwa 1025) in Wimbledon. Tilden war ſeit 
Jahren ungeſchlagen. Er führte im Endkampf um die 
Weltmeiſterſchaft im Herreneinzel gegen Cochet mit 6:1, 
6:2, 5:1, 30:0. Trotz dieſer verzweifelten Lage gelang 
es dem größten Tennisſpieler, den Frankreich je hatte, 
noch, Tilden in fünf Sätzen zu ſchlagen. Ihm waren ein 
paar unwahrſcheinliche Bälle geglückt und Tilden hatte 
das Selbſtvertrauen verloren. Dr. Sans Steen. 

Paſtor und Mittelſtreckenläufer. Der Mittelſtrecken— 
läufer Krauſe, der 1930 als Mitglied von Schleſien-Bres— 
lau und 1931 als Berliner Teutone deutſcher Meiſter im 
1500⸗Meter⸗Laufen wurde, iſt ſoeben in Friedenau mit 
der Hochſchülerin Frl. Leſſer, die ebenfalls als Leichtathle— 
tin von Teutonia bekannt iſt, getraut worden. Krauſe iſt 
Mitglied der 42800-Meter-Staffel von Teutonia, die noch 
heute den deutſchen Rekord inne hat. Gemeinſam mit 
Walpert, Buhk und Engelhard lief Krauſe 1929 in Duis— 
burg die 42800-Meter-Söchſtleiſtung von 7354,8. Seine 
Anſtellung als Paſtor verhindert ihn, ſich dem Wett—⸗ 
kampfſport noch jetzt regelmäßig zu widmen. Uebrigens 
betrachtet auch Wichmann, ſein Vorgänger und Nachfolger 
in der 1500-Meter⸗Meiſterſchaft, den Sport ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur als Erholung vom Beruf, was dem SCCer die 
Ausſicht nimmt, auch diesmal in Köln ſeinen Titel mit 
großer Ausſicht auf Erfolg zu verteidigen. 

Die Technik des Hochſprungs 

Der bekannte Meiſter Fritz HSuhn in fünf ntereſſanten 
Phaſen des Sprungs. 

Der Serzog von Vork beim Kieſelſteinrennen 
Der zweite Sohn des Königs Georg von England, der Serzog von Vorht, 
beſuchte das aijahruchs grohe Suffolk⸗Schutſportfeſt und gewann das be 
wühmte Kieſtelftei nrennen ein Wettrennen, bei dem jeder Teilnehmer zwei 
ſchwere, mit Kieſelfteinen gefüllte Taſchen tragen muß, 

fuhrer, Capt. Paterſon. 
gegen den Lager⸗ 

——��—— 
Goal! 

Eine Skizze von Dr. Richard Soukup j 
Dieſes Wörtchen, das überdies nicht einmal unſeret 

Sprache angehort, iſt eigentlich der wortmäßzige Inbegriff 
unſeres Imereſſes für Fußball, das die Außenſtehenden 
(wir nennen ſie verächtlich Laien) nie zu begreifen ver⸗ 
mögen und das uns nicht ſelten den Verdacht permanenter 
Verrücktheit einträgt. 

Worin beſteht nun eigentlich der Zauber, den dieſes 
Wörtchen auf uns auszuüben vermag? 
Ein Lederball (ein an und für ſich nicht beſonders 
intereſſantes Ding) überſchreitet, überrollt oder überflhegt 
eine mit Kalk bezeichnete Grenzlinie, die von einem Men— 
ſchen, den wir Torhüter nennen, ängſtlich bewacht wird 
Die Tatſache nun, daß der Ball dieſe Linie paſſiert hat, 
erzeugt in uns, mit einer Regelmäßigkeit, die wir ſehr 
ſelbſtverſtändlich finden, Gefühls und Empfindungen, über 
die wir, wenn wir Knall und Fall darüber befragt wür—⸗ 
den, eigentlich keine richtige Rechenſchaft geben könnten. 
Wir ziktern, wir ſind erregt, in uns tobt irgend etwas. 
Ein Ball hat eine Linie paſſiert. Ein Menſch hat ſich hin— 
geworfen., ohne daß er den Ball erhaſchen konnte. Was 
mehr? Wit aber rufen wie beſeſſen: „Goal! Goall“, 

ſchwenken die Süte, kommen in Stimmung, alles erſcheint 
uns in viel fröhlicherem Licht. Die Nervoſität, die uns 
bis jetzt beherrſcht hat, iſt verſchwunden; es iſt mit uns 
wieder zu reden. kurzum: wir verändern uns total. 

Und was iſt geſchehen? 
Nichts weiter — ein Ball hat eine Linie paſſiert, ein 

Menſch hat ſich hingeworfen und hat den Ball nicht erreicht. 
Mamnñ ſolltie einmal, ſagen wir bei einem Länderſpiel, 

jemanden, der nicht wüßte, worum es ſich handelt, mit 
verbundenen Augen auf den Platz führen, wenn Zehn— 
tauſende von Menſchen „Goall!“ rufen, wenn die Tribünen 
zittern Der Mann würde ſich fürs erſte ſehr, ſehr unbe⸗ 
haglich fühlen, dann würde er fragen, ob man ihn in ein 
Naͤrrenhaus gebracht habe. Nähme man ihm dann die 
Binde von den Augen, dann würde er konſtatieren, daß 
man ihn tatſächlich in ein Narrenhaus gebracht habe. 
Würde er fragen: „Was iſt geſchehen?“, dann müßte man 
ihm eigentlich mit aller Aufrichtigkeit antworten: Ein 
Lederbäll hat eine Linie paſſiert, der Torhüter hat ſich 
hingeworfen, aber es hat nichts genützt.“ 
Er würde ſagen: „Lächetlich!“ und würde wahrſchein⸗ 

lich erſuchen man möge ihn ſchleunigſt wegbringen. 
Die Zuſchauer aber würden wahrſcheinlich, wenn ſie 

von dieſem Ausſpruch erfahren würden, den Mann für 
einen — Narren erklären. 

Nun entſcheide man, wer recht hat! 

— 

— 

— 

Der berühmte deutſche Stilauf⸗Meiſter Hannes Schneider, 
der in Japan mehrere Sti⸗Kurſe abhielt, wird vom Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Oſala mit einer Medaille ausge 

Training im Zwanziger Boot 
Eine Rudermannſchaft der amerikaniſchen Havard⸗Aniverſität benutzt für ihr 
Training eine beſonders konſtruierte Barke, die 20 Ruderern zugleich Uebungs⸗ 

gelegenheit bietet. 
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Prooramm des Lodzer Geuders 
Sonntag, den 13. Auguſi 

Loda. 233,8 M. 11,00 12,40: Uebertr. von Solzburg 
1240 -12,45: Progr. 12. 45—- 12,50: Wetter. 12,50 - 1800: 
Schaſſpl. 13,00 15.00: Uebertr. aus der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie 15,00 - 16,00;: Schallpl. 1630 17,00: Klavier⸗ 
vwortrag von Janina Ruppert. 17,15- 18,00: Polniſche 
Volksmuſik. 18,90 - 18,35: Schallpl. 18,35—18,40: Progr. 
8640 -1855: Verſchiedenes. 18,55—19,00: Lodzer Sport⸗ 
bericht. 19.00 19, 40: Uebertt. von Lemberg. 19,40 - 1955: 
Techniſcher Briefkaſten. 20,00 - 20,50: Konzert. 21,00 bis 
22,00: Auf luſtiger Lemberger Welle. 2200 22; Tanz⸗ 
muſik. 2225 23,40: Sportberichte. 22,40 -22,45: Wetter. 
240 2 45: Wetter- und Polizeihericht. 2,5 -23,00: 
Tanzmufſtk. 

Montag, den 14. Auguſt 
Lodz. 2338 M. 1157- 12,05: Zeitzeichen. Fanjare. 

0ö12,23: Orcheſterkonzert. 12.331235: Wetter. 12,8 
bis 1255: Zi des Konzerts. 13,00 -13, 00: Progr. 1455 
bis 1600: Schallpl. 16,00 16,35: Konzert von Ciecchocinek. 
163517,00: Arien und Lieder in der Ausführung von 
Tadeusz Luczaj. 17,00 17,15: Franzoſiſche Plauderei. 
1715 18 15: Leichte und Jazzmuſik. 18,33 19.6: Geſang⸗ 
ſolo von Staniſſaw Roy. 19,05 — 19,20: Schallpl. 19,20 bis 
10,8: Verſchiedenes. 19 35 19.40: Progt. 19,40- 2000: 
Literariſcho Plauderei. 20 00- 22,45: OperetteNapoleon 

und Tereſina“. 2,5 24,00: Tanzmuſik 

Dienstag, den 15. Auguſt 
Lodz. 2338 M. 1000 -1145: Gottesdienſt. 11,88 bis 

— Religiöſe Muſik von Schallpl. 11,5712,05: Zeit⸗ 
zeichen, Funfare. 1205— 12,10: Progr. 12,10 - 12,15: Wet⸗ 
ter. 121514,00: Orcheſterkon zert. 15,05 - 16,00: Chor⸗ 
konzert. 16,30 - 17,00: Schallpl. 1715- 18,00: Polniſche 
Voltamuſit�. 18,00- 1833: Geigenſolo von Henryk Czap⸗ 
ſenſti. 18,35 18, 40: Progt. 18, 40 - 18,55: Verſchiedenes. 
18 55- 19.00: Lodzer Sportbericht. 19.00 - 19,40: Hörſpiel. 
1940 19 55: Techniſcher Briefkaſten. 20 00 -22,00: Orche⸗ 
ſterkonzert. 22,00- 22,25: Tanzmuſik. 22,25— 22,40: Sport⸗ 
berichte. 22.40 22,45: Wetter⸗ und Polizeibericht. 22,45 
bis 23,00: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 16. Auguſt. 
LSopz. 233,8 M. Zeitzeichen, Fanfare. 12,05 - 12,25: 

Solflstümliches Konzert. 1233—212 35: Wetter. 1300 - 
23,05: Programmdurchſage. 14,55- 15, 45: Schallplatten. 
1600 - 17, 00. Volkstümliches Konzert. 17,00 -17 15: 
Aktueller Vortrag. 17,15- 18, 15.: Kammerkonzert. 1835 
—149,20: Leichte Muſik. 19,20 -19,35: Verſchiedenes. 19,35 
—1040: Programmdurchſage. 19,40 - 19,55: Literariſches 
Viertelſtündchen. Ein Fragment aus den „Buddenbrooks“. 
20,00- 20,50: Geſangvorträge. 21,00 -21,10: Bericht der 
Induſtrie- und Handelskammer. 21,10- 22.00: Leichte 
Muſik von Lemberg. 22,00- 22 25: Tanzmuſik. 2 
2,35: Sportberichte. 
bericht. 22,40 - 23,00: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 17. Auguſt. 
Lodz. 233,8 M. Zeitzeichen, Fanfare. 12,085- 12, 5: 

Schallplaͤtten. 12,3313 33: Wetier. 12,3512,55: Leichte 
Müſik von Schallplatten. 13,00 - 18,53: Programmdurch⸗ 
age 14,55 16,00: Schallplatten. 1630 17,00: Arien 
und Lieder, ausgeführt von Helene Korff. 1715 - 18,15: 
Volkstümliches Konzert. 18,35—19,05: 

19,05 - 10,20: Verſchiedenes. 19,20 - 19 35: 
kaſten. 19 35 19,40: Programmdurchſage. 19,40 - 1955 
Flauderei 20,00 - 20,503 Abendkonzert. 2100-2110: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 2110 2200 
Fortſetzung des Konzerts. 22,00 - 22 253: Tanzmuſik. 22.25 
2238 Eportberichte. 22,335 22,40: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 22,40 - 23,00: Tanzmuſik. 

Lodzer Brief⸗ 

Das wirbliche Leben 
Von Amy Vorſtman⸗,Ten Hapve 

„Mutter! Mutter!“ Heftiges Kindergeſchrei ſchallt aus 
den oberen Zimmern. 

Seufzend legt die junge Frau ihre Feder nieder und 
eilt hinauf. Ein Schluck Waſſer wird zu trinken gegeden, 
ein zerwühltes Kopfkiſſen zurechtgeſchüttelt ... ein paar 
ſanfie Worte ... ein Kuß. 

Als ſie ihren Platz an dem großzen Schreibtiſch wieder 
einnimmt, hat ſie eine böſe Falte zwiſchen den Augen. 
um den weichen Mund liegt ein verbiſſener Zug ... nie⸗ 
mals frei, niemals Ruhe, niemals ein ungeſtörter Tag 
ganz für ſich allein. 

Der Haushalt und die Kinder nehmen ſie völlig in 
Anjſpruch, jeden Tag wieder von neuem. Vom fruͤhen 

Morgen bis zum ſpäten Abend iſt ſie auf den Beinen. Es 
iſt, als ob der Haushalt ein lebendes Weſen ſei, das es 
darauf anlegt. ſie zu quälen. Mit bitterem Lächeln denkt 
fie an die Träume ihrer Jungmädchenzeit. Wie übermütig 
und ſtark hatte ſie ſich gefühlt und wie überlegen gelächelt 
über die ſich abrackernden Hausmütter, die ewig und im⸗ 
mer ſeufzten und klagten! Oh, ſie hatte es ſo ſicher ge⸗ 
wußt: Ihr würde das nie paſſieren. Stark würde ſie blei⸗ 
ben gegen alles, Kampf und Niederlage zum Trotz. Sie 
hatte keine Furcht gehabt vor dem Leben. Stolz, mit er⸗ 
hobenem Haupt, war ſie ihm entgegengetreten. 

Aber das Leben an der Seite eines jungen, unbekann⸗ 
ten Künſtlers iſt ein unabläſſiger Streit gegen ewigen 

Mangel. Sie fühlt ſich reich mit ihren vier Schätzen. den 
drei Kindern und ihrem Manne, aber ſie kann manchmal 

ſo müde ſein, ſo müde. 
ESich niemals unterkriegen lafſen“. war ihr Wahl⸗ 

ſpruch als Mädchen geweſen. Feſt entſchloſſen war ſie, 
ihre künſtleriſchen Neigungen zu pflegen. Sie wollte und 

durfte ſich nicht gehen laſſen, ſie durfte kein Sausſklave 
werden; um ſo mehr würden ſväter ihre Kinder an ibr 
baben. 

22,3322,10: Wetter- und Polizei⸗ 

Klaviervortrag. 

undi Freitag, den 18. Auguſt. 
.Lodz. 238,8 M. Zeitzeichen, Fanſare. 12,058512,25: 
Volkstümliches Konzert. 12,33 12385: Wetter. 18,00 - 
13,05: Programmdurchſage. 14 55— 16,00: Schallplatten. 
1600 17,00: Quartett von Beethoven Echallplatten). 
17, 15- 18,00: Soliſtewtonzert. 18,20 - 18,35: Verſchiedenes. 
18 3518.40: Programmdurchſage. 18.40 - 1855: Am So⸗ 
rizont. 18,55 19,10: Einführung in die nachfolgende Sen⸗ 
dung. 19,1520,30: Uebertragung der Oper ‚„Coſi fan 
tutte“ von Mozart aus Salzburg. M,40 - 20,50: Woeckend. 
20,55- 22,05: Uebertragung des 2. Aktes von „Coſi fan 
tutte“. 2205-22,25: Tanmuſik. 22,25- 22,85: Sporthe⸗ 
richte. 2235 — 22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 22,40 - 
23,00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 19. Auguſt. 
Lodz. 233,8 M. Zeitzeichen, Fanfare. 1205 - 12,25: 

Schall platten. 12,33 12,35: Wetter. 12,35- 12555: Schall⸗ 
platten. 13,00 -13, 05: Programmdurchſage. 14,55 16,00: 
Schallplatten. 1600 - 16,.30: Krankenſerdung. 16,50 -17.00: 
Schauplatten. 17,15 - 18,15: Soliſtenkonzert. 18,55— 19,20: 
Kammermuſik. 198,20 - 19,35: Verſchiedenes. 19,35— 19,40: 
Programmdurchſage. 19,40 - 19,55: Literariſches Viertel⸗ 
ſtündchen. 20,00 -21,05: Leichte Muſik. 21,1521,35: Be⸗ 
richt der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 
22,00: Polniſche Volksmuſik. 
von Schallplatten. 

pꝓrogramm auswãrtiser Geuder 
Sonntag. den 13. Auguſi 

ARKsnigswuſterhauſen. 16349 M. 06.15: Wiederholung der 
wicht iaſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral. An⸗ 
ſchließend; Hafenkonzert. 68.00: Stunde der Scholle. 08.355 
Morgenfeier. 11,00: 5. Schwarz: Aus „Götter und Deutſche“. 
11.30: Zur Unterhaltung: Im Dorfikrug. 12,00: Konzert. 13.00: 
Aonzert. 165,00: Vom Leid der ſtummen Kreatur. 15,30: Kin—⸗ 
derſtunde. 1690: Unterhaltungskonzert. 16.30: Unterhaltungs⸗ 
lonzert. 18.00: Leichtathletik. 18.30: Eberhard König lLieſt aus 
eigenen Werken. 19.00: Deutiche Volk⸗-lieder. 19,39. Im 
Schmelztiegel der Chromſomen. 20,00: Zur Jubiläums-Funt⸗ 
ausjtellung. 20,15: Dorfkirmes. — Ein großer bunter Abend. 
22,00: Wetrter. Preſſe. Sport. Anſchl.: Vom Weltausſtellun as⸗ 
gelände in Chicggo: Deutſche Tag⸗Feier. 

Leirzig. 3896 M. 21,10: Abendkonzert. 22,39: Rachrich⸗ 
ten. Anſchl. bis 24900: Tangzmuſit. 

Breslau. 325 M. 10,00: Ingziiſoe Zorgeneier 12.90: 
Konzert. 15.00: Kinderfunk. 15.40: L. Finckh: ‚Behagliche Ge⸗ 
ſchichten von Schmugglern und Schelmen“. 16.00: Konzert. 
18,2900 Alte und neue Muſik. 209,00: Bläſer⸗-⸗Serenade. 21.09: 
Volkstümliches Konzert. FL : 

Stuttgart. 3606 M. 20,45: Operettenkonzert. 22,30: 
Vortrag üver Oeſterreich. 231500.30: Nachtmuſitk. 

Langenberg. 472,4 M. 20,00: Leichte Muſik in allerlei 
Geſtalt. 21,00: „Der geſtohlene Soldaft“. 

Wien, 517.55 M. .Der ledige Hof“. Vier Akte von L. An⸗ 
zengruber. 21,55: Konzert. 

Vrag. 168.5 N. 07.00; Promenadenkonzert. 08,30: Von 

21,30 - 
22,00- 1,00: Wunſchkonzert 

bis 23,00: Schallplatten. 
Montag, den 14. Auguſt 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 65,45: Wetter.. Anſchl.: 
Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten, 06,20: Konzert. 
08.33: Gymnaſtik für die Frau (für Fortgeſchrittene). 0800: 
indergymnaſtit. 09,15: Fröhlicher Kindergarten. 0030: Vier⸗ 
felſtunde für die Frau. 10,00: Nachrichten, 10,10: Schulfunk. 
10,45: Für die Frau. 12,00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten— 
konzert. 14,00: Allerlei Inſtrumente (Schallpl.). 15.00: Für 
die Frau. 15,43: Bücherſtunde. 16,00: Konzert. 17,35: Muſik 
unſerer Zeit. 18,.00: Das Gedicht. 18.05: Sportſtunde. Zwei 
deutſche Afrikaflieger erzählen: Elly, Beinhorn und Karl 
Schwabe. 18.25: Zur Unterhaltung: Dämmerſchoppen. 18,51: 
Weiter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.900: 
Stunde der Nation „ESchleſiſche Komponiſten''. 20,00: Zur Ja⸗ 

heute mit einer Nopelle zu beginnen, die ihr ſchon einige 
Zeit durch den Kopf ging, dann kam die Hiobsbotſchaft, 
daß ihr Tagmädchen erkrankt wat. 

Später ... ſpäter, verſprach ſie ſich ſelbſt, ſpöter, wenn 
einmal Zeit habe, dann beginnt erſt mein eigentliches 

eben. 
Die Kinder bekamen Zähne und ließen ihr des Nachts 

keine Ruhe. Mitten am Tage ſchlief Thea ein, gebeugt 
über einen Korb mit Wäſche. 

Noch einmal verſuchte ſie während eines Mittagsſchla⸗ 
fes der Kinder ihre literariſchen Arbeiten wiederaufzuneh— 
men, aber ihre Gedanken waren wie eine Schar flattern⸗ 
der Vögel, die zwitſchernd auseinanderſtoben. Hartnäckig 
ſchwehte ihr das Abrechnungsbuch des Kaufmanns vor 
dem Geiſt mit ſeiner ſchredlich hohen Endeſumme. Sie 
konnte ihre Gedanken nicht konzentrieren. 

Es iſt fünfzehn Jahre ſpäter. Aus dem Schuppen eines 
kleinen Landhauſes ſchallt Klopfen und Hömmern. 

„Mutter ... Mutter! Komm doch mal her gucken ... 
bittel! 

Wenn es ein paar Sekunden dauert, bevor die Mut— 
ter kommt, die auf dem Raſen ſaß und in ein Buch ver— 
tieft war, dann rufen zwei Jungenſtimmen ungeduldig: 
„Mutter., kommſt du nun bald?“ 

Seufzend ſteht Thea auf. um die ſelbſtgebaute Hunde⸗ 
hütte zu bewundern. Aus dem Hauſe kommt ein ſchlan⸗ 
kes Mädchen, Mutters Ebenbild: „Mutter, komm doch 
und hilf mir beim Schneiden des Stoffes.“ 

Lachend ſchließt Mutter das Buch und folgt ihrer 
Tochter ins Zimmer. Heute abend werdo ich weiterleſen, 
denkt ſie. Und ſpäter, wenn ich einmal Zeit habe ... 

Wenn nachmittags alle Hausarbeit getan iſt und der 
Tee auf dem Tiſch ſteht, ſchlingen ſich zwei Jungenarme 
ſtürmiſch um den Hals der Muitter. — 

„Mutter, ſtopfſt du mir heute noch das Loch in mei⸗— 
nem Sweater? Wir wollen morgen rudern und ... 

Aber wenn ſie ſich eines Morgens vorgenommen hatte, 

bilãums⸗Funtausſtellung“. 20.15: Alte Bekannte. 35 Hoõr⸗ 
folac. 2200: Wettox. Preſſe. Syport. 23,.00 -24,00: Nachtmuſit 

Leipzig. 380.6 Vi. 20.20: Militättonzer. 21.45: Alleriei 
Getier. Heitere Textfolge. 22,20: Nachrichten. Anſchl. bis 
24,900: Unterhaltungskonzert. 

Breslau. 325 M. 11,30: Zeit. Wetter, Preſſe. Anſchl.: 
Konzert. 13.000 Wettervorherſage. Anſchle: Kinderland — 
Marchenland (Schaupſ.). 14005: Auf der Alm (ESchallplatten). 
15,403 Das Buch des Tages. 16,00: Unterhaltungskonzert. 
173350: Stunde der Muſik. Carl Maria von Weber. Ein Streif⸗ 
zug durch ſein Leben. 29,20: Das iſt der deutſche Arbeiter 
Schiff unter Dampf“. Spiel von J. Lüttiohann. 21,220: Kla⸗ 
vierkonzert. 

Stuttgart. 360.6 V. 21330: Lieder zeitgenöſſiſcher Kom 
poniſten. 22,20: Schallplatten. 

Sangenberg. 472,4M. 20,35: Durchgefallene Muſtk. Ans⸗ 
gepfiffene Meiſterwerke und kluge Zeitgenoſſen ſtellen ſich vor. 
22 30- 24.00: Rachtmuſik und Tanz. 

Wien. 51755 M. 19,00: Muſikaliſche Landſchaftsbilder. 
20,30: „Der Mikado“. Operetie in zwei Akten von Sullivan. 
22,45: Tanzmuſik (Schallplatten). 

Prag. 455.5 M. 11.00: Von Mähr.Ofjtrau: Konzert. 1295 
Schaulplaſten. 12,30 13.30: Orcheſterkonzert. 13.40: Schallpl. 
450: Von Maähr Oſtrau: Konzert. 17.15: Schallplatten. 109.10: 
Konzert. 2020: Schwediſche Vollsſlieder. 20.45: Schallplatten. 
21,05: Von Mähr.-Oſtrau: Populäres Konzert. 

Dienstag. den 15. Auguſt 
Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 05,45: Wetter. Anſchl.. 

Wiederhokung der wichtigſten Abendnachrichten. 06,00: Gym⸗ 
noſiit. 06.15. Wetter. — Tagesſpruch. 06,20: Konzert. 9385: 
Gymnaſtik für die Frau. (Jür Anfängerinnen). 10.10: Schul 
funtk. 1130: C Beilling: Der deuiſche Filmn, wie er war und 
wie er ſein muß“. 1200: Wetter. Anſchl. Konzeri — — 
platten). 13,45: Rachrichten. 14,00;: Meiſter ihres Fachs( I⸗ 
platlenj. 15.00: Jugendſtunde. 16. 00: Konzert. 77,00: Für die 
Frau 17.29: Konzert. 17.40: Muſit unſerer Zeit. 18.900: Das 
Gedicht. 
der evangeliſchen Kirche und die Landgemeinde“. 18.30: Voli⸗ 
fiſche Zeitungsſchau. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtlofen Dienftes. 1900: Stunde der Nation. „Medlenburg“. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Zur Jubiſäums⸗Funktausſtellung. 
20.13: Wunſchkonzert aus Hörerkroiſen. 

Leipzig. 389.5 M. 21.00: „Peter Marauardſens 25. Luit; 
ſſega“ Bwörfpieſ 21.10: Johannes Brahms: Trio für Klapvier 
Vitline und Cells. S-dur. op. 8. .153: Rachrichten. Anfchl 
bis 24.00: Zur Unierhaltung (Schallplatten). 

Breslau. 325 M. 66,20: Morgenkonzert. 11.90: Werbe⸗ 
rundſpruch mit Schallplatten. 12,001 Konzert. 13.00: Wettert⸗ 
vorberſage. Anſchli: Meiſter ihrer Inſtrumente (Schauplatten). 
7403. Srcheſter Flatten jür Wuſitſſebhaber. 1515: Das Buch 
des Tages: Deuiſcher und franzoſiſcher Nationalismus. 15.35: 
inderfunt. 16.00. Lieder und Balladen. 1700: Unterhal⸗ 
tunasfonzert. 20.00: Konzert. 21,40: Nachwuchs ſingt. 23.00 - 
24,90: Unterhaltungs⸗- und Tanzmuſik. 

Stutigart. 360.6 M. 20.00: Heitere Kleinigkeiten. J 
Tangenberg. 472,1 M. 2050. Ein Maricnleben“. Hör⸗ 

folge aus dichteriſchen Arbeiten der Gegenwart und alten Lie⸗ 
dern. 

2100: Salzburger Feſtſpiele 1933: IV. 

Prag. 488,6 M. 07,00: Promenadenkonzert. 98,39: Ruſſi⸗ 
ſche Kirchenchöre. 09,30: Violintompoſitionen alter italieniſcher 

Promenodenkonzert. eiſter. 10,15: Schallplatten. 11,00: 
218: Konzort. 1600: Promenadenkonzert. 17,30: Schallplat⸗ 
en. 19.05. Promenadenkonzert. 0,15: Lieder und Arien. 

20.40: Saxophonſoli. In der Pauſe: Jazzmuſik (Schallplatten) 
22,15- 23,00: Schallplatten. b 

Ungarn. 55303 MN. 19.10: Konzert. Salonkapelle. 21,60. 
Orchelterkonzert. Anſchl.: Zigeunermuſil. 

Der neue Rundfunkſender in Hannover 
Der für Hannover ſeit längerer Zeit im Bau befinde 

liche neue verſtärkte Rundfunkſender (1.5 KW) wird heute, 
am 13. Auguſt, in Betrieb genommen. Er arbeitet im 
Gleichwellenbetriebh zunächſt mit Flensburg auf Welle 
1319 kHz CX. Meter). Der hisherige Sender, der auf 
Welle 530 RMz (566 Meier) gearbeitet hat, wird ſtillgelegt. 

—B — ———— 

machſt du mir ein paar Butterhrote zurecht zum Mit⸗ 
nehmen? Die Thermosflaſche jür den Kaffee habe ich 
ſchon in die Küche geſtellt, ja? Und weißt du nicht, wo 
mein Badeanzug iſt?“ 

Mutters emſige Hände nähen ſchnell und geſchickt den 
zugeſchnittenen Stoff zuſammen. Morgen wili Anny das 
Kleid anziehen. 

„Ja, ja“, verſpricht ſie dem Jugen, „aber geht nun 
auch hinauf, an eure Arbeit. Denn wenn Vater gleich 
lommt ...“ 

Vater kommt und nimmt Mutter ohne viel. Umſtän⸗ 
de mit zu einem Spaziergang in die Heide. Das iſt geſund, 
jagt er“ Und er läuft nicht gern allein. 

Als ſie im Bett liegt, denkt ſie plötzlich an das Buch. 
das ſie immer noch nicht 'ausgeleſen hat und doch endlich 
zur Leihbibliothek zurücbringen muß. 

Wieder iſt es fünfzehn Zahre ſpäter. 
Auf der Terraſſe eines tleinen Berghotels in der 

Schweia ſikt eine zarte Frau in Schwarz. Sie hält das 
feingeſchnittene Geſicht der untergehenden Sonne zuge⸗ 
kehrt, als wollte ſie den letzten Schein auffangen. Die 
ſchmalen Hände liegen im Schoß. Ihre Gedanken zeßen 
zu dem geliebten Rann, der micht mehr mit ihr all das 
Schöne genießen kann. Ihre Gedanken gehen zu den Kin⸗ 
dern weit weg nach Indien. 

iun nun habe ich Zeit im Ueberfluß“, denkt ſie 
bittere Sie hört wieder das hüifloſe Kindergeſchrei. Sie 
hött wieder die ungeduldigen, immer bittenden Stimmen 
ver heranwachſenden Kinder, emig erfüllt von ihren Wün⸗ 
ſchenund zwiſchendurch hört ſie ihre eigene Stimme. 
bie ſie immer vicher beſchwichtigt: Später,..pöter, 
wenn ich Zeit habe, beginnt erft mein wirkliches Leben. 

Langſam fällt eine Träne duf ihre Hünde Lad plöt. 
lich weiß ſie, daß die ruheloſen, ſorgenvollen ſchweren 
Jahre voller Enthehrungen, daß das das wirkliche Leben 
geweſen iſt. 1 

Autoriſierte Ueberlekung aus dem Solländiſchen. 

18.63: Pfarrer Eckert, Zoſſen: „Der Erneuerunasbau 

Wien. 517.5 M. 19,00: Vorträge auf z3wei glavieren. 
13,35: Militärkonzert. J ODicheſter⸗Serenade. 22,45: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 
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— ken). Das heibt: Guten Tag! Guten Tag!“ * oder Seife einreiben, damit möglichſt wenig Reibung ent⸗ 
A Na — ich muß nun auch ſagen: das war mir eine nette ſteht. Und nun der Motor. Oben, vorn, bringen wir ern 
“— Gevalterſchaft! — kleines dünnes Holzbrettchen an unſer Gerüſt an. Durch 

Jedesmal, wenn ſo eine Vatentante einem kleinen ſeine Mitte bohren wir ein feines Loch und ſtecen ein 
Ganſeblümchen Guten Tag!“ geſogt hatte dann biß ſie Stück dünnen Stahldraht hindurch, der an der einen Seite 

Zom. ——— — ihm gleich den 7 ab. And mon hatte meinen können, zu einem Haken gebogen wird und an der anderen Seite 
An⸗ 7— — DD— ihm bloß einen Kuß geben. Aber ſo geht es einen kleinen Holzpropeller trägt Am enigegengeſehten 
— —— — . — — J * —— Ende des Fahrgeſtells befeſtigen wir noch einen Haken von 

— Es iſt ein Jammer um deeſe ſchöne Wieſe“, klagte ganz Draht. Zwiſchen beide Haken ſpannen wir eined traurig der Weidenbuſch am Bach Ine * nen d 2 F dünner Gummiringe. So hängen alſo dieſe Gummiſtränge 
Ich wollte das Gänſewodchen ſchnitte eine Gerte von zwiſchey dem drehbaren Propellerhaken, der gleichzeitig 

mir ab und ich dürfte die Ganſe damit durchhauen.“ — 755 —* —* 
8 2— i ge pen Propellerachſe iſt, und dem feſten Haken. Beginnen wir 
* — vee Deeen der auf der Wieſe herumſtrich, das nunmehr den Proͤßeller zu drehen, etwa 80 hbis 50 Um⸗ 
546 ——— V —e— * * drehungen, ſo wickelt ſich der Gummi auf, erhält Span⸗ 
tte —— — e — * 5 nung, und beim Loslaſſen des Propellers kommt dieſer 

— — Wenn die Ganſe jetzt nicht freſſen, bekommen wir zu dann in ſchnelle Rotation, wod ſer Wä a —B — ⸗ Wartini keinen Gänſebro ten. Und womit ſoll dann die nach e Voe V uirch unſer Wagecchen caht 
* AWeeſe wat beſat mit Gänſeblum wen ¶ wie kleine Wutter hre Syton ſtopfen? Mit Ihren Weidenruten a — —* 
—** ——— 8 —* Graſ hervor — lauter, etwa? Na — alſo!“ * 
8383 Eyde, leuchtende Kindergeſichter. Manche hatten roſi — ⸗ X 
—* eeee enane waren noch ein bißchen Ic erstlfel 
un Id hielten ſi s Geſicht zu; aber doch die meiſten ſahen — —— — — —— d—e und ſtrahlend in den üen Morgen, auf 488 Ein kleĩmer Propellerwagsen —* — — 

7 dnne in den goldenen Sonnenſchein hnaus, es war Einen Schienenzeppr der durch einen Propeller nach — S— 
e Freude, ſie anzuſehen. vorn gezogen wird und aus eigener Kraft fährt, wollen 

— Wenn das die Gönſe wüßten!“ ſagte die Bachſtelze, wir uns jetzt ohne Koſten zuſa mmenbaſteln. Als Mate⸗ 
9— * Wieſe ſpazierenging Aber das grune Gras, rial brauchen wir nur ein paar ganz duünne Holzſtäbchen 

e: t 
urg“. * Li 6 J E⸗ * * 4 — * 

—7— Wirtittee nt Es iſt nicht nötig, daß ſie's wiſſen 

Luſß 2 Das Gras, das hatte namlich für ſich ſelber Angſt! 
— enn. die Gänſe freſſen ebenſo gern Gras wie Ganſeblum⸗ 
cht— — Ich we ß nun nicht, ob es die Bachſtelze den Ganſen 

och verraten hatte. Aber eines Tages kam wirklich eine 
7 Lerde weßer Gänſe im Ganſemarſch auf de Wieſe gezogen. 
ettet⸗ — —75 5 — 5. beme gasagagagat ſie machten ſich ſchon von weitem 

— Wer iſt das?“ fragten die Gänſeblümchen, denn ſie 
8 hatten ja noch keine Ganſe geſehen 
00⸗ ſi⸗ 8 rben wohl Soldaten ſein. Aber dafür watſcheln 84 

* viel. — (Wurſtſpeile). Dieſe ſind ziemli iebi 5* 5 J * le) Di ziemlich lang und zwei bis drei Zor⸗ Amt Feeene ſind's — die ſingen meinte ein anderes. Millimeter ſtark. Aus dieſen ——— vir uns ein 
38 30 —A nãamlich ſchon ein Trupp Soldaten und Gerüſt wie es die Abbildung eig genaue Naße⸗ 

—5 e eihe Schulkinder auf der Landſtraße vorbeimar⸗ fommt es nicht an. Die Ver bindung ver Solzſtäbchen abedefghiklmnopqarſturwryz. 
eren. untereinander führen wir mit Umwideln von 38 dur 

— —* Me en ihren irn durch —F. * —8* a Gras, das zwiſchen den Gänſeblümchen ſtand, 5 ſtreichen 75* ie Leim darüber. Als Rãder bo⸗ De 25 Buchſtaben des Alphabets ſind der Schlüfſel, 
Auſſi⸗ Paßt auf! Das iſt eure Gevatterſchaft — eure Pa⸗ ſußen wir wen gie grhe eert Zwirnrollen Die Ach. d. h. die Zahlen ſind im Alphabet auszuzählen und erge⸗ 
— Foe n d d e α — 7 ſen ſind ebenfalls Holzſtäbchen, die wir dick mit Vaſel nel ben die Buchſtaben. In der Mitte iſt der Anfang. 
3 s ſind vornehme Leute — ſie tragen ſchöne weiße Feder— 

Wer das iſt wahr. Aber ich muß ſagen; ich wunſchte 
icn) —86 wären geblieben, wo der Pfeffer wächſt, denn wo — — 

—— da wachſt bald kein Gras mehr — In tein * Ferien · Seichenaufgabe 
1,602 nſeblümchen. Paßt nur auf.“ Die Gänſeblümchen & —2 teſ —* F riegten keinen kleinen Schreck! —— wy zeichnet Ipe Feene 

Gagagagagagak —“ machten die Gänſe und kamen muge in einem guge nach 
aãher und immer näher J 

finde Wie ſie die Hälſe recken“, ſagten die kleinen Blümchen — — 

— — —— * ee elen ſd ee vatenn TTTDD Velle betragale ſie wollen ſich ihre Paten inder doch genau J b 

Wie ſie ſchreien —“ —* — — —— — 
— die e ge die Enllein ſpagleren führte ſo mußte ſie viel die Flügelchen und ahnten nicht, daß ihre arme Mutter 
Mit—⸗ Der Heldenvater Aerger ſchlucken, denn ſie wollten nie die — picken, ee vom Schlage gerührt wurde. 
e ich wenn ſie auch noch ſo eifrig tok kok gackerte. Das Schlimm⸗ Und jetzt jagte der Sturm heran. Ein Wirbelwind 
wo WVon Karel Vila. ſe aber ann ais die Entlan am vof unter der Pumpe fegte über den ſof, der Regen peitſchte den Boden, die 

Unſere liebe alte Großmutter hatte weder eine Sünde die große Pfütze entdegten dee e strocnelee Die Eut Baume ſchüttelten ſich vor Entſetzen, gus den Wollken ſtürz 
den gegen die Natur begangen. Das war etwas, was ſie mit lein plantſchtes mit Wonne in der Pfütze und die Scheckige ten Waſſermaſſen rieder. Die begeiſterten Entlein waren 
das eonderer Voruebee — verſtändnislos Að her weil e vor —** —F 

Als die ſcheffi *52 — über⸗Abneigungkraſſe gegen Waſſer hatte und jagle ſie ſchließ⸗ ſich in wehrloſe Angſt. Sie drängten ich dicht aneinander 
9 flüſſige e ch on der unpe Dieſe ngewohnlie Ai die ſo gar und zehn Schnäbel piepſten angſtvoll in den höchſten — 

zleich zu allen Nachbarn, ging von einem Ende de⸗ Dorfes zum nche hrer Tradiuen entſprach ging ihr jedenfalls auf die nen. Dee alte Scheckige war völlig durchnäßt und macht⸗ 
ſtän⸗ anderen und achle endlich zwölf Eier nad ſouſe, de ſie Nerven 53 — oo. Sie blieb unter der Dachrin ne ſitzen das Tok-tok war 
— ier die alte Henne legte Leider war das ein ſchlechter Do eale ſich der Hahn ins Mittel und gab der Henne ihr in der Kehle ſteden geblieben. itz denn die Großmutter hatte nicht Sühner-, ſondern 30 verſtehen daß es nicht immer nach ihrem Kopf geheyv Da geſchah etwas ſehr Schönes. Der Sahn, der bishet 
vuch Entenciet unter die alle Senne gelegt. Aber der lieben könne. Er erklaͤrte es gäbe noch andere Dinge als das in ſeinem Verſteck geblieben war, ſtolzierte mutig in den 
Aſ enne war es voöllig Wurſt. alle mütterliche Geſetßz und wenn es den Kindern in der Regen. Er ertkannte mit Kennermiene, woher der Wind 

Die Schechge halte jedenfalls keinen Dunſt von Ra⸗Viütze behage ſo könne man eben nichts dagegen wachen lam ſtand flugs bei den Entlein, breitete die Flügel ein 
turgeſcht⸗ 7 6 * —— Aus Eertunde Es ſei eine Andere Suhnergeneration de andere Vorlleben wenig aus und wandrte den Schnabel tapfer gegen den Re⸗ 
Felegt, urz, Re war ein ganz — ſemenvieh habe uſw Die Scheckige wurde ein ge Male gründlich gez gen. Er war von Kampfluſt geſchwellt. Jetzt ba 

det Wena ſi⸗ 7 iet dau⸗ —* ee tadelt und mußte ſo manches über moderne Jugend mit ein wenig die Beinchen und deckte opferfreudig mit den 
—— — —2— anhören Flügeln das Rudel der Entlein, die er vor einigen Tagen 

das indere intelligentere Henne hätte ſich ſo etwas wahr⸗ — ** erſt adoptiert hatte 
zuge⸗ rlich gar nicht gefallen laſſen Ich glaube übrigens. Als dann im Auguſt Regentage kamen, rief die Henne VWindt oble, der Regen ſtrömte, aber der Sahn 

Die daß zwiſchen den A⸗brllen vder Sühner und der Enten verzwefelt ihre Kinder untet die Iee aber die Ent⸗ e ze ————— vde⸗ verachrung gab er fei⸗ 
zehen In gewiſſer Zeuumerſchied beſteht. Aber die alte ſcheckige lein machten ſich nichts daraus. Ihnen machte es gerade nen Körper der Waſſerftut ore⸗ 
das Sene kannte ſich auch ot im kalender aus und ſaß vet⸗ Spaß. daß es regnete Da⸗ Rufen der Henne blieb erfolg⸗ eeerte eee aſe Stunde 
Kin⸗ gnügt ſo lange bie ſee von zon Entenelern zehn ausge-ſos, ſie freuten ſich daß Waſſer pom Simmel fien ſchiittel· us dem ſchenen, dunten ſahn war während dieſer 

drutet hatte Obwohl ihr die Zungen ganz und gar nicht ten bergnogt ihrs kunftigen Flügel, machten dem Regen Zeit ds aAmeltger herreaer vogel eworden —E 
kt ſie ahnlich waren hegte ſie nicht den geringſten mütterlichen ſchmeichelhafte Verbeugungen und klapperten anerken⸗ —e— — 7— F 23 

Sie et betref⸗ ihrer Herkunft. nahm ſie als eigene an nend mit den Schnobeln. — Shnabel und bungeue mit den Augen Er war pudelnaß 
en Entle yrach in Fer Seypnenſprave zu ihnen wortauf die Die ſcheckige Henne wat verzweifelt. Ihr Rheumatis Ich glaube, daß ich nie wieder einen ſolchen Selden— 
Bün⸗ Anen xeinſter Ehtenſprache erwiderten, was ihr eben⸗ mus meldere ich und ſie ſchloß daraus daß ene Weſtfront vater ſehen werde, der ſich ſo aufopfernd zu ſeinen Stief⸗ 
mme, ganzlich Wurſt war. heranrückte dugte ſich unter die Dachrinne und vief ratlos kindern benehmen wird. 
8 Ich glaube daß vom Anfang an der Gockel den Dol⸗ihrs Kinder, um ſie unter ihre Flügel zu nehmen, Die As das Ünwetter vorber war und de Entlein ich 

—*3 merch achte Er war ſchön bunt, ſah wirklich pornehm Entlein aber dachten nicht daran. Ihr Element fiel vonwieder des Lebens freuten ging der gute Hahn ohne An⸗ 
Wel Ss und vandene dahn s vann adie Fremde n dunklen Himmel, ſie beachteten dag Rufen der Hennenmut⸗ſpruch auf Dank ſeines Weges. Vor Schluß der Ferien 

7 Ale benachbatuen Höfe — und kannte gewiß eine Menge ter überhaupt nicht, ſtanden im Rudel in der Mitte des war das Meſſer und die Bratpfanne ſein Lohn. 
e Suhner prachen wenn er ſich auch nicht damſt brüſtete. Er Sofes und ſchnappten mit offenen Schnäbeln die Botſchaft Das iſt der Lauf der Welt! Wer weiß, ob es richt; 
8* war nicht geſprachia rebete nur vas Norwend aſte Renn des Simmels. Dabei ſchütbelten ſie in bindlicher Freude iſt. Aber wer kbennt ſich in dieſen Dingen aus. 
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Die zehn Gebote der Sattin 
In Neuſüdwales ſpielte ſich vor etlichen Wochen eine 

etwas eigenartige Eheſcheidung ab, die folgende Vorge⸗ 
ſchichte hatte: 

Eine junge Engländerin, die mit ihren Eltern nach 
Auftralien auswanderte, lernte in Sidney einen ausge 
wanderten Deutſchen kennen, der ihr nach kurzer Zeit einen 
Setratsantrag machte. Die Eltern der Braut. die dem 
Glück ihres Kindes nicht im Wege ſein wollten, billigten 
die Wahl ihrer Tochter und kurze Zeit ſpäter kam es zur 
Trauung. Nun, nach Ablauf von wenigen Wochen, ſteht 
das Paar bereits in Scheidung und der junge Ehemann 
gibt an. daß er unmöglich mit einer Frau verheiratet ſein 
könne. die in ihrer Wohnung unter Gias und Rahmen Ge— 
bote angebracht habe, die ſie ſelbſt verſaßt habe. Der 
junge. gekränkte Ehemann haite gleich die zehn Gebote ſei— 
ner Frau zu Gericht mitgebracht, worauf ſie vom Richter 
verieſen wurden. Sie lauteten: 1. Bitte, ſei immer rück— 
ſichtsvoll gegen deine Frau. 2. Betrachte mich weder als 
Spielzeug, noch als Arbeitstier. 3. Laß mir. bitte, auch 
ein wenig freie Zeit für mich. 4. Wenn du weggehſt, jage 
mir immer. wann du wiederkommſt. 5. Sage mir auch 
immer. wohin du gehſt. 6. Wenn dir etwas an mir nicht 
recht iſt, kritiſiere nie in Anweſenheit anderer. 7. Nenne 
mich immer beim Namen und rufe nie „Hallo!“ wenn du 
etwas von mir wünſcheſt. denn ich bin deine Frau und 
verdiene Achtung! 8. Sprich nie ſchlecht über deine Freunde. 
9. Eib mir auch ein wenig Taſchengeld und verlange, bitte, 
keine Abrechnung darüber. 10. Schlage, bitte, nie die Tü— 
ren zu, ſondern ſprich dich lieber mit mir aus. 

Auf Befragen des Richters, erklärte die Frau ſchüch— 
tern, daß ſie abſolut nichts Böſes mit dieſen zehn Geboten 
wollte, ſie habe leine Ahnung gehabt, daß ihr Mann dieſe 
beſcheidenen Wünſche ſo ſchlecht auslegen werde. Damit, 
daß ſie ſie unter Glas und Rahmen getan und an die 
Wand gehängt habe, wollte/ſie nur vorbeugen und ledig⸗ 
lich eine gute Baſis für ihre Ehe ſchaffen. Da ihr Mann 
aber ihre wirklich wohlgemeinte Abſicht ſo mißverſtanden 
habe, ſei ſie ſelbſtverſtändlich bereit, wieder zu hren 
Eltern und in ihre Heimat zurückzukehren. 

Im beiderſeitigen Einverſtändnis wurde hierauf die 
Ehe geſchieden. 

Papagei als Kronzeuge 
Senſationeller Eheſcheidungsprozeh 

Daß Tiere bei einem Prozeß eine Rolle ſpielen, mag 
in Amerika des öfteren vorkommen, in Europa dürften 
Fälle dieſer Art immerhin recht ſelten ſein. Es iſt daher 
als ein merkwürdiges Walten des Geſetzes der Serie zu 

betrrachten, daß in den letzten Tagen die Pariſer Behorden 
zwei Rechtsfälle zu entſcheiden hatten, in denen Tieren die 
Hauptrolle zufiel. In einem Fall war es ein Schimpanſe, 
in einem anderen wurde gar ein Vogel als Kronzeuge zu⸗ 
gelaſſen. 

Jean Francois Durand hat vor drei Jahren ſeine 
ehemalige Sekretärin geheiratet. Bis zu ſeinem ſechzigſten 
Lebensjahr war er Junggeſelle geblieben und kurz nach 
ſeinem ſechzigſten Geburtslag entſchloß er ſich ſeine drei— 
undzwanzigjährige Sekretärin Odette Huiſier zu ehelichen, 
obwohl er vor dieſer Eheſchließung gewarnt worden war 
Nichtsdeſtoweniger hatte Durand in der erſten Zeit ſeinen 
Entſchluß nicht zu bereuen; zumindeſt glaubte er felſenfeſt, 
keine Urſache zu einer ſolchen Reue zu haben. In Wirk—⸗ 
lichkeit nahm WRademoiſelle Odette ihren früheren Freund. 
einen zweiundzwanzigiährigen Bankprokuriſten, in dieſe 
Ehe mit und wußte es ſo geſchickt einzurichten, daß Durand 
lange Zeit keine Ahnung hatte, Mitſpieler in einem ehe⸗ 
lichen Dreieck zu ſein. — 
Eine Anzahl von anonymen Briefen riefen allmählich 
den Verdacht in ihm wach und er ließ ſeine Frau beobach⸗ 
ten. Das Ergebnis war niederſchmetiernd. Es erwies ſich 
jedoch als unmöglich, das Paar zu übertaſchen oder auch 
nur einen ſtichhaltigen Beweis fuͤr den zweifellos vorlie— 
henden Ehebruch zu verſchaffen. Allordings vermochte er 

urch Beihilfe eines Privatdetektivs in den Beſitz von vier 
Photographien zu gelangen, von denen zwei ſeine Frau 
in Begleitung ihres Galans in einem Strandbad in recht 
fragwürdiger Situation darſtellten; nichtsdeſtoweniger hät⸗ 
ten dieſe Indizien kaum ausgereicht, um den Prozeß zu 
dem von Durand beabſichtigten Abſchluß zu führen. 

Ein weiteres Indiz, das von dem Rechtsanwalt Du— 
rands unter ziemlicher Heiterkeit der Anweſenden vorge— 
txragen wurde, kam nun durch den Paragei Annette hinzu. 
Dieſer buntgefiederte Vogel bildete das Eigentum der 
— Odette und wurde von dieſer in die Ehe mitgebracht. 
Sie hatte eine große Vorliebe für den Papagei, der die 
Aufmerkſamkeit und zugleich die Antipathie des Herrn 
Durand alsbald dadurch auf ſich zog, daß er mit ſchmeltern⸗ 
der Stimme ſtändig den Namen „Pierre“ in die Lüfte 
brüllte. Als ſpäter Durand erfuhr, daß ſein Rivale, der 
bereits erwähnte Bantprokuriſt, Pierre Navelle heiße, 
ſchien ihm nunmehr auch ein weiteres Indiz gegeben. 

Auf Anraten ſeines Anwaltes nahm nun Durand die 
„Pierre“⸗Rufe des Papageies auf einer Schallplatte auf, 
die mit zu den Prozeßakten beigelegt wurde. Bei der 
Verhandlung jelbſt war auch Annette zugegen, in einem 
Käfig. ſchien aber ſehr niedergeſchmettert und war zu kei⸗ 
ner dien zu bewegen. Dafür war die Schallplatte 
da, die den Vogel in deſſen Eigenſchaft als Zeuge vertrat. 
Nach Verhör einer Reihe von Jeugen fiel dann das Urteil 
nach Durands Wunſch aus. Die Ehe wurde aus alleinige 
Verſchulden der Frau geſchieden. I 

IJ Blvie das Oben 

Vor einiger Zeit hörte man von den Experimenten 
eines Doltor Albert Hyman in Reuyork, der behauptete, 
mit Hilfe von zarten elektriſchen Strömen ein bereits zum 
Stillſtand gekommenes Herz wieder zum Schlagen zu brin⸗ 
gen. Allerdings müſſe man die Stromzuführung möglichſt 
ſofort nach dem Ausſetzen des Herzſchlages beginnen. Er 
ſuchte auch lange Schwerkranke und Perſonen die einem 
ſicheren Tod entgegengingen, um mit ihnen ſein Experi⸗ 
ment zu machen, durch das das Leben auf eine freilich nicht 
beſtimmte Zeit verlöngert werden könnte. Run berichtete 
er in dieſem Tagen auf einem Kongreß der American Me⸗ 
dical Aſſociation in Milwaukee ſelbſt über ein ſenſatio⸗ 
nelles Experiment, durch das er einem amerikaniſchen Mil⸗ 
lionär um 48 Stunden, die für dieſen von großer Bedeu⸗ 
tung waren, das Leben verlängerte.“ 

Der Name des Millionärs wird leider nicht verraten. 
Er war jedoch Privatpatient des Dr. Hyman und litt ſein 
ganzes Leben lang an ſchweren Herzſtörungen. Im Alter 
von faſt 70 Jahren ſtellten ſich derartige Verſchlechterun—⸗ 
gen der Herztätigkeit ein, daß man mit ſeinem Ableben 
rechnen mußte. Dr. Hyman wurde nun herbeigerufen, als 
der Zuſtand plötzlich über Nacht ſehr kritiſch geworden war. 
Der Kranke, der offenbar ganz genau fühlle, daß es mit 
ihm zu Ende ging, flehte den Arzt an: 

„Dektor! Ich kann noch nicht ſterben. Sollte ich jetzt 
ſterben dann müſſen Sie mich unbedingt wieder zum Le⸗ 
ben zurückbbringen. Ich muß meinem Sohn noch einige 
wicht ige Mitteilungen machen. Er iſt im Flugzeug unter⸗ 

Durch elektriſcie Strõme 48 Stunden länger gelebt 
Eine chirurgiſche Senſation. — „Ich darf noch nicht ſterben!“ 

A hier; aber ich glaube nicht, daß ich ihn noch le⸗ 
bend ſehe!“ 

8 Zeit darauf ſtellten ſich neus Herzbeſchwerden 
ein. Der Kranke ſank zurück und wurde bewußtlos. Bald 
darauf, mußte er offiziell für tot erklärt werden. Dr. Hyy⸗ 
man richteie ſchleunigſt ſeine Apparatur her und ſenkte die 
zu dem Apparat gehörenden langen Nadeln in das Herz 
und brachte es zum Zuſammenziehen. Er lauſchte ſpan⸗ 
nungsvoll: Er ſtellte erſt einen ſchwachen. dann bald dar⸗ 
auf einen recht ſtarken Herzſchlag feſt. und hatte in etwa 
zwei Stunden erreicht, daß der ſchon für tot erklärte Mil⸗ 
lionär die Augen wieder aufſchlug. Rund 15 Minuten 
nach feinem Erwachen aus dem ſchon eingetretenen Tode 
ſprach der Millionär, wenn auch mit ganz ſchwacher 
Stimme, ſo doch ſehr vernünftig und ruhig. 

Der Apparat blieb in Tätigkeit: 21 Stunden — 30 
Stunden — 18 Stunden. Etwa in der 45. Stunde traf der 
Sohn ein. Der Millionär machte ihm die dringenden An⸗ 
gaben und erläuterte ihm einige unklare geſchäftliche Vor⸗ 
gänge in erſtaunlicher Geſſtesfriſche mit allen Ein zelheiten. 
Nach der Beſprechung bat der Kranke. für einen Augewlick 
die Maſchine abzuſtellen, da er ein wenig ſchlafen wolle. 
Dr. Hyman wußte zwar, das dies den endgültigen Tod für 
den Patienten bedeutete, willfahrte aber der Bitte. So⸗ 
fort hörte der Herzſchlag auf. Der Kranke fiel in ſich zu—⸗ 
ſammen und war unmittelbar darauf tot. 

Eine Kontrollprüfung dieſes Verſuches iſt von der 
American Medical Aſſociation eingeleitet worden. 

———— —— — 

Hhochzeitsreiſe wie noch nie 
Dem römiſchen Magiſtrat iſt das ſchier Unglaubliche 

gelungen: eine Verquickung zwiſchen Verkehrspolitik und 
Romantik herbeizuführen. Oder iſt's etwa kein idylliſch 
verſponnener! Ukas, der verfügt, daß Hochzeitsreiſende in 
Rom vom 1. Auguſt ab für die Dauer von fuͤnf Tagen freie 
Fahrt auf allen Straßenbahnen und Omnibuſſen der Stadt 
haben werden,..? 

Das iſt zugleich eine Freundlichkeit für Roms Einwoh— 
ner, denen man den ausgiebigen Anblick glücklicher junger 
Menſchen gewährt und Rückſichtnahme auf Verliebtheit. 
Denn wer verliebt iſt und zweiſam fährt; iſt wohl noch nie 
an der richtigen Halbeſtelle ausgeſtiegen. 

Die Lawine am Birgitzköpfl 
Die Braut findet die Leiche ihres Bräutigams 

Vor fünf Monaten hatte der Bundesbahningenieur 
Ernſt Sporrer aus der vorarlbergiſchen Stadt Feldkirch 
eine Skilour auf das Birgitzköpfl, in der Nähe von Inns— 
bruck, unternommen. Am ſelben Tage war am Birgitzköpfl 
oine ſchwere Lawine niedergegangen, und als der Inge— 
nieur von ſeiner Alleintour nicht wieder zurückkehrte, nahm 
man an. daß er von dieſer Lawine verſchüttet worden war. 
Jetzt erſt, nach jünf Monaten, iſt dieſe Fiktion — die nicht 
von Augenzeugen beſtätigt werden konnte — zur Gewiß⸗ 
heit geworden. 

Sporrers Braut iſt in dieſen fünf Monaten unzählige 
Male., faſt an jedem Sonntag, von Freunden begleitet hin⸗ 
aufgeſtiegen zum Birgitzköpſl, um immer wieder die un⸗ 
geheuer lange und tiefe Lawine nach der Leiche ihres Ver⸗ 
lobten zu durchſuchen. Man grub die Lawine ſyſtematiſch 
durch, zog Gräben, durchſtieß ſie mit langen Sonden — 
alles war vexrgeblich, bis jetzt endlich die Schneeſchmelze 
der raſtloſen Braut zu Hilfe kam. Sie und ihre Freunde 
fanden die nur von loſem Schnee bedeckte Leiche in der 

man den Vermißten einwandfrei erkennen konnte. Die Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß Sporrer auf der Stelle tot 
geweſen ſein mußie, als er von der Lawine überraſcht wor⸗ 
den war. Der eißige Schnee hatte den Körper des Toten 
ſo gut konſerviert. daß noch keine Verfallserſcheinungen an 
der Leiche zu ſehen waren. F 

Ein vVolk — ein Mann — büchſtäblich 
Die Sſowjetpreſſe kramt hin und her mal in hren 

Schubläden und angelt dabei manchmal ſehr nette Sachen 
heiaus. Zum Beiſpiel erzählt jetzt eine Moslauer Zei— 
tung, daß nach der Volkszählung letzthin im Sſowijetſtaat 
nicht nur 100 Völkerſchaften leben, ſondern ganze 190. 
Was aber hat man nicht auch als Vobk gezählt! Zum Bei— 
ſpiel die Ainos (in Oſtſibirien) ſind noch insgeſamt nur 
32 Perſonen ſtark, die —— Tataren zählen nur noch 
12 Seelen, die Babzier nur noch 7, und. gar die Buduchen 
haben ſage und ſchreibe nur noch einen Mann übrigge— 
laſſen. Alles andere iſt ausgeſtorben. —— 
Aber auch ſonſt iſt manches intereſſant. Es gibt zum 
Beiſpiel ein Volk. die Boſchs geheißen, die zählen nur 31 
Perſonen. Intereſſant für die Franzoſen, meinen wir. 
Denn nach der Grammatik ihrer Kriegsheßer zählen die 
Boſchs über 100 Millionen und leben vornehmlich in Mit⸗ 
telsurepa — allerdings ſchreiben ſie boches. Jedenfalls 
ſolſten ſie beſſer Geographie und Völkerkunde ſtudieren. 
Die Boſchs ſind bis auf 31 Mann ausgeſtorben, ſagt der 
Sſowjetſtaat. An Deutſchen gibt es in Rußland andert⸗ 
halb Millionen (noch vor einigen Jahren waren es nur 
1 Million), das find faſt ſoviel wie die Georgier. Wie— 
viel verhungern diesmal? Eine Tragik beſonderer Art 
wäre es, wenn der rußlanddeutſche Bepvölkerungszuwachs 
zum zweitenmal in 15 Jahren umſchlüge in ein Aus— 
ſterben. —— Ft 2 Ein Volk ein Mann — fiehe die Buduchken! Minder⸗ 

heite polni 

Filippo in der Zitronenkiſte 
Die Abenteuer eines blinden Afrika-Paſſagiers. 

Afrika war die Sehnſucht des Neapolita ners Filippo 
Eeracci, um ſo mehr, als er zu Hauſe keine Arbeit finden 
konnte. Er hatte ſo viel geleſen und gehört von dem Gold⸗ 
lande da drüben auf der anderen Serte des Mittelmeeres, 
daß er an nichts mehr denken konnte als an die Möglich⸗ 
keit, hinüberzukommen; hinüber, wo das Gold nur darauf 
wartete, ron Filippo gefunden zu werden. Nun hatte aber 
der junge Neapolitaner weder Papiere noch Geld; es war 
infolgedeſſen nicht wahrſcheinlich, daß ex Afrika auf reellem 
Wege erreichte. Es mußte irgendeine andere Möglichkeit 
gefunden werden. — 

Bald hatte unſer ſfindiger Filippo dieſen Ausweg ge⸗ 
funden. Wozu gab es Zitronenkiſten, die in zahlreichen 
Exempiaren von Italien aus nach dem ſchwarzen Erdteil 
verfrachtet werden? Und wozu kannte ſich Filippy Ge— 
racci, als früherer Hafenarbeiter ſo gut in dieſen Belan⸗ 
gen aus, wenn er ſeine Kenntniſſe nicht nutzbringend ver⸗ 
werten ſollte? J 

Das Ding wurde alſo g3veben. Filippo ſchlich ſich 
zuſammen mit ernem hilfsbereiten und verſchwiegenen 
Freund, in einen Hafenlagerraum, räumte eine Zitronen⸗ 
* aus, bereitete ſich aus dem Verpacungsmaterial eines 
moglichſt weiche Lagetſtätte und ließ ſich — verſorgt mit 
einem ausreichenden Quantum Lebeſismitteln — von 
Freund in die Kiſte einnageln. Alles ging gut. Filippos 

iſte wurde — zuſammen mit den übrigen Zitronenkiſten 
— auf das Schiff gebracht. Der kleine Neapolitaner atmete 
auf, als der Dampfer ſich in Bewegung ſetzte, dem Lande 
ſeiner Sehnſucht zuzufahren. * 

Dann hielt das Frachtſchiff wieder an. Die Zitronen⸗ 
kiſten wurden ausgeladen. Eine Weile darauf wuwden ſie, 
waͤe Filippo richtig ſpekuliert hatte, alle ein wenig geöffnet, 
der Verzollung wegen. Womit der kluge Ausreißer nicht 
gerechnet hatte, war die Sonde eines eifrigen Zoll heum⸗ 
len, der gefühllos in die Kiſten hineinſtocherte, um iüch zu 
überzeugen, daß ſich wirklich nur Zitronen darin beſanden. 
Der Sondenmann fuhr zuerſt erſchrocken zurück, als er 
er hatle diesmal beſonders heftig zugeſtochen — plötzlich 
einen gellenden Schrei vernahm. Dann faßte er Mut und 
öffnete die Kiſte, in der er alsbald einen kleinen dunklen 
Mann liegen ſah, der ſich wimmernd ſeine Sitzflüche rieb. 

Der arme Filippo! Nun war er in Afrika, hätte die 
Strapazen der Kiſtenreiſe hinter ſich, die nicht gering ger 
weſen waren — ſelbſt für einen kleinen Italiener war 
ene Zikronenkiſte ein reichlich knappes Behältnis, und auch 
die Luftzufuhr ließ zu wünſchen übrig —, und nun wurde 
ſein Plan, knapp vor dem Ziel, durch einen Sondenſtich zu⸗ 
nichte gemacht. Jetzt liegt der blinde Paſſagier in einem 
Tuniſer Krankenhaus, muß dort ſo lange bieiben, bis ſene 
Wunde geheilt iſt, und dann — dann hat ſein afrikaniſches 
Abenteuer ein Ende. Dann wird er mit dem nächſten 
Dampfer nach Italien zurückſpediert. Er wird wenig 
Freude davon haben, daß er die Rückreiſe auf bequemere 
Weiſe zurücklegen kann als in einer Zitronenkiſte. 

Kleine traurige Geſchichte F 
Die Schönheit und der Tod — über die enge —— 

ſchaft dieſer beiden iſt ſchon viel Nachdenkliches geſchrieben 
worden und Rethel hat es gezeichnet. — Va⸗ 

Neueſter Beitrag des täglichen Lebens, in neuer & 
riante am Lagymanyoſer Donauarm wurde ſoeben * 
Schönheitotönigen der Donau gewählt. Der Vater yt 
alſo gekürten Mädchens freute ſich derartig über die ꝓ 
mierung ſeiner Tochter, daß er dem Weine der Dorf chente 
allzu reichlich zuſprach. Bei der Heimfahrt im Boo 
gann er vor Freude — zu tanzen Und fiel über Bord. 
Und ertrank. Phi⸗ 

Es muß den Menſchen zur Beſchäftigung mit der FIb 
loſophie antegen, wenn er bedenkt, daß der Vater ie 
würde. wenn die Tochter häßlicher geweſen wäre, 
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A i DIE BUNTE SEITE 

Geleitet von Schachmeilter K. Selling 
Vartie Nr. 175 — Damengambit. 

Einen troß der Länge in jeder VPhaſe intereſſanten Kampf 
dot die ſolrede Varie u⸗ dem Bertiner Meifteriutnier. 

Weiß: Selling. Schwarz: Ahnes. 
1. 224 S86 

2c—4 726 
3. 661 -88 A64 
4. X⸗2 * 
5. 1 45 
s — Sba⸗7 
— 7 

Sanz uneandlich. Weiß hat dadurch an Tempo mehr. 
8. A1288 T—8 
. 7* 

10. S8⸗e6 7 
. ca ⸗«5 —— 
1 7 Tes xeꝰ 
18 fr is 

Auf beden Flugeln ſtehht Weiß beſſer 
. Ses x LAB8xd7 

15. FI8 27⸗⸗8 
16 T1 Les⸗6 
17. 62264 Dos⸗867 
13. Sch2 a7⸗245 

Dieſer Gegenſtoß erleichtert dem Weißen ſaine Aufgabe. 
19. a43 125x64 
W. a3*64 7⸗es 
21. Rb Sf8Xxgs 
22. Se2⸗c8 Tas6 
28. Se82404 Doe 

se —* Der Springer hemmt jetzt das Zuſammenſpiel der ſchwar⸗ 
zen Fiauren außerordentlich 

24 — Sab ⸗64 
25. T868 4 
26. De2⸗2 Sg6⸗f8 
27. es⸗4 88 Durch dieſen übereilten Vorſtoß erhält Schwarz Gelegen⸗ 

doit einem Gegenſpiel. 

29. 
30. 

Rach dem Damentauſch muk Schwarz an dem Angriff auf 
der ſiebenien Rohe zugcunde gehen. 

37. Tas XB S 4 
8. Tb3 7 
80. Tes⸗7 Sf66 

Ziſch mit Büchern 
Ein Elown erzählt ſeine Lebensgeſchichte 
Grock Ich lebe gern. So überſchreibt Grock ſeine Le— 

bensgeſchichte Grock, der berühmteſte Clown der Welt, der 
nun die Bretter für immer verlaſſen hat und der uns vor 
einem Abgang noch zwei Dinge geſchenkt hat: ſeinen Grock⸗ 
tonfilm und dieſes Buch, von dem bereits das 11. — 185. 

auſend erſcheint. (Im Verlag Knorr und Sirth, Mün— 
hen. Geh. RM. 390, in Leinen RM. 540.) Grog, Ich 
lebe gern wahriich ein optmiſtiſches Buch aber ein Bus 

s unerhörten Erfolges aus härteſten Anfängen heraus 
und deshalb auch ein Buch voll tiefer menſchlicer Tragit. 
Jetzt, auf dem Zöhepuntt ſeiner Loufbahn, erzahlt Grog, 
der Schweizer, ſtolz und froh des Erreichten, wie er ge— 
worden iſt? wie er Uhrmacher war, Aufwäſcher, Erzieher, 
Ausgeher, Kindermädchen, Klavierſtimmer, Reiſender, 
Tauſendkünſtter und Hansdampf in allen Berufen und 
wie er Grock die Senſation aller Erdteile wurde. Ein 

der Ahren und Klaviere reparieren kann, Kühe 
Alen und Kinder baden, Sandſtand und Salto machen, 

be Klavier, Geige und Bandonium ſpielt wie nur wenige 
o 8 der mit einer einzigen Grimaſſe die größten Säle 
* elt bis zur Dede hinauf mit Gelächter füllt, ein 

—F der in ſeinem Leben gelacht und geheult hat wie 
2 chichhund, der mit dem Leben gekampft hat vie mit 
—V ———7— dem kein Schornſtein zu hoch war, um hin— 
iue ettern, und keine Wand zu dick, um mit dem Schä— 

hindurchzurennen, der aus Truͤbſat, Frechheit und 
Ienn endlich das Rezept des Erfolges braute: das iſt 

Wan verſchlingt die Erfolgsbucher eines Ford, 
eines Muſſolim, ine Mo i gan — man wird auch das 
——— Grocks verſchlingen. Und vielleicht fälit bei 
8 Buch für uns mehr menſchlicher Gewinn ab, weil — 

chen laßt, herzhaft lachen, wenn auch manchmal unter 

O. R—8 
4. ⸗8 Deſ- 
4. 892 ⸗ 
8528 3287 

7 7a46 
45 Te7xα K6 6 

6 —— 47. 267 728 

Jetzt droht Sf matt 4862 —A 
. 832⸗ —2— 
V. — 2 
A 886 63x8 
52. f8⸗2 8 
8 7 S4 
.TIchß8 f4-es6 
55. 747 f5⸗4 
56 Ic⸗e8 — 
57 T7454 —5 34 
8. TesRXeb und Weiß gewann 

Es folate noch: 885.. Xxso Txis s 60. Txhi 
7224 61. Ke1 A2 62 6 64 68 5664 844 64. T6h1 
Kfs 65. Ta * Ke 66 As Kf67. Taſs Ke468 Tg8 
g4 60. Tes⸗ 8 70 Ta 71. T4883 72. 72/4 
as 73. Kfl1. Aufgegeben 

Aufgaber Nr. 175 Dr. Zepler. 
d o 8 

Sſung der Aufgabe Ax. 174. 
S. Loyd. Mait in zwei Zügen. Weiß: Ke2, DI, Se2 (8). 

Schwarz: Kal Sb1, Ba2 (3 
ν αα nebſt 8. Sci—6b3 matt; 

66182. c28xc8 nebſt matt; 1.... 
Sbl⸗as 2.Ker⸗6b8 Sas bi 8 Rſ⸗2 matt. 

GSin wenis Kopfzerbrechen 
Magiches Gluer 

Reihen: 
1. Einen deutſchen 

Dichter, 2. die Geliebte 
des Perikles, 3. ein 

ee ung inen er 
Nummer⸗ 

Tränen der Traurigkeit, denn wie bei allen ganz großen 
Komikern bricht auch in Grods Leben und Kunſt die Tra— 
gik des Lebens oft erſchütternd hervor. Grocks Buch iſt 
etwas Rundes und Ganzes geworden, nicht zuletzt durch 
die 34 ganzſeitigen prächtigen Photographien, die ihn in 
allen Lebenslagen zeigen vom Säugling bis zu ſeinen 
beſten Bühnenrollen, und als Privatmann in ſeinem 
Schloß am Mittelmeer. Und durch die kecken, gelungenen 
Zeichnungen von Richard Lindner. Unſere trübſelige, 
mit aller Welt hadernde Zeit ſoll nach dieſem Lebenslauf 
eines Optimiſten mit allen Sänden greifen, auf daß jeder 
mit Grock ſagen kann „Ich lebe gern!“ 

Daß dem ſchon im vorigen Jahr gewahlten neuen 
Titel des alten Kunſtwarts“ Deutſche Zeitſchrift“, heute 
noch vertiefte Bedeutung und Bexechtigung zukommt, zeigt 
wiederum das Auguſtheft. Es ſteht gewiſſermaßen im 
Zeichen der ſtarken maͤnnlichen Geiſtigkeit, die dem poli⸗ 
tiſchen und kulturellen Leben des neuen Deutſchlands und 
ſeinen Forderungen ihren Stempel aufdrückt. Maxr Clauß 
zeichnet den „Grundriß des neuen Volksſtaates“, wie ihn 
die Umwälzung in ihrem erſten Ahſchnitt geſchaffen hat, 
als tragenden Grund für kommende Werke. In dem Auf— 
ſatz Das Ewige und der Augenblick“ laßt Wilhelm Michel 
dis Art der Geſchichtsſchau Friedrich Sölderlins aus ſeinen 
Dichtungen erkennbar werden, verdeutlicht er ihren ſehe— 
riſchen, unſere Gegenwart mit klaren Zügen vorausdeu⸗ 
tenden Fernblick hren ftommen Ernſt und heroiſchen 
Enthuſigsmus und zeigt, daß Geſchichte hier in ihren Ür⸗ 
trieben gewußt wird, ſo wie ſie der Zeiigott ſelbſt kennt 
und übt in den reimartig wiederkehrenden Geſtalten der 
geiſterfüllten Kulturblüte, der ſtürmiſchen Verjüngung 
und vor allem des vaterländiſchen Umſturzes“. Vom 
kommuniſtiſchen zum faſchiſtiſchen Manifeſt“ betitelt ſich 
ein Beitrag von Michael Freund, worin der Verfaſſer die 
—3 — Diſtanz ausmißt zwiſchen der marrxiſtiſchen Ver— 

hung und der Kundgaebung Muſſolinis in Form eines 

Aufloõ ſung der Aufsaben 
Auflöſung des illuſtrierten Kreuzworträtfels 

aus voriger Nummer 

Senkrecht: 1. Dach, 2. Lenz, 8. grac, 4. Schaden, 5. Kopeten, 
6. Seu, 7. Tor, 8. Hieb 9. Geib, 10. Bier 

Waagerecht: Schrank. Bach. Zopf. Sut. Saſe, Ofen, Ukr. 
Steg, Beil, Regerin. 

Auflöſung des Kreuzworträtſels 
aus voriger Nummer 

Waagerecht: 1. Alkazar. 6. Grau, 7. Ilſe, 9. Uriel, 12. Tat, 
13. Se!. 14. Uhr, 15. Lek. 16. Kap, 18. Ranft, 20. Leim, 21. Aera 
22. Kommune. — Senkrecht: 1. Ar, 2. lau, 8 Kuri, I Ziel, 
5. All. 6 Gefühl, 8. Elektra, 10. Japan. 11. Ehe. 13 Seu. 16 
Kamm, 17. Pfau,. 18. Rio, 18. ten. 

Briefmarkben-⸗GEtke 
Neuheiten. 

JItatieniſche Beſitzungen im Aegäiſcheg 
Meer. —8 Balbos Ameritaflug wurden auch hier die 
belannten Sonderflugmarken mit entſprechender textlicher Aen⸗ 
derung ausgegeben. 

Jugaoſtawkten. Sondermarken zum 60. Sotolfeſt: 75 
25 Paras grün, 1 . Dinar rot, Prinz Veter 

Litauen. Die litauiſche Poſtverwallung wird demnächſt 
Briefmarken zur Erinnerung an den unglücklichen Flug der 
libauiſchen Ozeanflieger herausgeben 

Luxemburg. Luftpoſt: 50 C. grun, 3 Fr. ſchwarz in 
der Type von 1031. 

Naladipen. Ausgabe von 10909, jetzt mit dem Waſſer 
zeichen „Sarriſon and Sons London“. 

Mandſchukuo. Ein Rundſchreiben des Völkerbundes 
ſtellt feſt, daß Mandſchukuo kein offiziell anerkannter Stoat iſt 
Poſtaliſch ergibt ſich daraus die Folge. daß auch die Marken 
dieſes Staates im internationalen Verkehr keine Gültigkeit be⸗ 
ſitzen. Poſtſendungen mit dieſen Marken alſo von den Em— 
pfangsſtaaten als unfrankiert zu behandeln ſind. 

Moſambik-⸗Geſellſchaft. Wohlfahrismarken; 
marken 2 auf 3C. von 1925 mit dem zweiteiligen A d 
„Mſiſtencio — Publica“. 

Neuſeeland. Dienſtmarke; Freimarke b Shill. grau⸗ 
gelb von 1031 mit Aufdruck „Official“. 

Paläſtina. Nachporto: 6 Mill. orange 
Portugieſiſch⸗-Indien. Freimarken: 1 Reis braum 

gelb, 2 Reis braunoliv, A Reis oliv, 6 Reis graugrun. 1 Tanga 
grau, im Vorderarund Frauengeſtalt mit B. im Sinter⸗ 
grund Segelſchiff. 

Sjierra Leone. Gedenkfeier zum 100. Todestag von 
William Wilberforca und zur Erinnerung an die —An 
der Sklaverei: i /, Penny grün, Wappen der Kolonien1 
warz und braun, Stlavpe, der Ketten abſtreift, 1. V. rat 
Landkarte.2 Palila, Regiexrungsgebäude, 8 V. blau, Eingebo⸗ 
renenfrau mit Früchten, 4 P. broun. Krankenhaus, 5 P. grum 
und braun. Lanoe, 6 P. ſchwarz und orange, Fiſchfang 1 6 
lila, Gouverneursgebãude, 2 Sh. ſepia und blau, Inſel, S 
dunkelgrau und lila, Elefant, 10 Sh. ſchwarz und grun, König 
Georg, 1 Pfund lila und gelb, Safen Freetown. 

Tonga. Farbenänderung: * /Penny grün, 2/, P. blau 
Ungarn. Luftpoſt: 10 Filler grün, 16 F. violeit, Flug⸗ 

zeug, Kleinformat. 20 F. klarmin, 40 F. blau, 45 F. ſchiefergrau, 
72 J. ſepia, Venað, gelbgrun. 2 P. kaſtanienbraun, ß R blauſchwarz Flugzeug und allegoriſche Figuten, Großformat. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die 
amerikaniſche Poſtverwaltung hat beſchloſſen, anläßlich der 
150. Wiederkehr des Tages, an dem Thaddäus Kosciuszko nach 
ſeiner Flucht nach Amerika das Sitaatsbürgerrecht der Ver— 
einiaten Siagaten erhalten hat, eine 5⸗Cent⸗Briefmarke mit 
dem Bild Kosciuszkos am 18. und 109. Oktober auszugeben. 

Welches Land gibt die meiſten Briefmarken aus? 
Man hat feſtgeſtellt, daß das Land Nicaragua die meiſten 

Briefmarken herausgegeben hat, bisher 1037 Stuck, dann folgen 
die Türkei mit 918. Mexiko mit 727, Salvador mit 687 Marken. 
Nach dieſen exotiſchen Ländern erſcheint Deutſchland mit ſaſt 
600 verſchiedenen Marken, dann kommen die Vereinigten Staga ⸗ 
ten mit knapp 500 und Belgien mit 60 Marken. 
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von ihm für die italieniſche Enzyklopädie verfaßten Auf⸗ 
ſatzes über die politiſche Lehre des Faſchismus. Den Dich⸗ 
ler und Denker Paul Ernſt würdigt als Inbegriff des 
deutſchen Dichters, als Verkünder einer hohen, männlich 
ſtrengen ſittlichen Weltanſchauung und „die vielleicht in⸗ 
nerlich geſchloſſenſte Geſtalt im Geiſtesleben der Gegen- 
wart“ Peter Muthmann; einige Kurzgeſchichten von Ernft 
ſowie ein erdichtetes, in ſeiner appen gedanklichen 
Schlagkraft bedeutſames Geſpräch Der König“ begleiten 
den AÄufſatz. In Fortſetzung ſeiner Aufſatzreihe ũüber die 
Manifeſtierung der eutopãiſchen Kulturen in Kunſtdent⸗ 
malern deutet Ulrich Chriſtoffel Form und Weſen des 
Eskorial. Eine vor allem an Ungarns Wreſſe gerichtete 
Darſiellung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und üngarn“ von Karl Megerle, Abhandlungen über 
„Alie Muſik und Volksmuſik auf Schallplatten“, über 
Theaterfragen und Neue Lyrik“ beſchließen das gehalb 
volle Heft. 

Zart und duftig in der Wirkung, reigwoll in der 
Stimmung ſind die feinlinigen Tüllſtrickereien und Tall⸗ 
durchzugsarbeiten des modernen Kunſtgewerbes. Viele 
feinempfundenen Vorlagen für die Herſtellung von ſchö— 
nen Decden, herrlichen Fenſterbekleidungen und Fenyſter⸗ 
vorhängen in dieſer Technik und intereſſante Ausführun⸗— 
gen über die Entwicklung und Neubelebung der Tal— 
ſtickerei und Tülldurchzugsarbeit bringt das Auguftheft 
der „Wiener Sandarbeit“, dieſer beliebten Monafsſchrift 
der Radelkunſt. Auch in dieſem Heft wiedergegebene Ent⸗ 
würfe für bunte Stickereien, Kiſſen, Teppiche, Decken und 
andere ſind ganz im neuzeitlichen Stil für die Belebung 
des Wohnraumes beſtimmt. Wer ſich von den Vorſchlägen 
der Wiener Handarbeit leiten läßt, wird gute und ſchöne 
Handarbeiten leicht herſtellen können. Auch herrliche 
Wäſcheneuhe iten. Neues aus Wolle zum Stricken und 
ſSäkeln und eine Anleitung zur Anfertigung von Hand⸗ 
ſchuhen bietet das Auguſtheft der Wiener Sandarbeit, das 
durch den Verlag Elsbeth Steinkraus, Wien, V. Schloß⸗ 
gaſſe 2l, erhältlich int und 2 Zotn koſtet. 



Jul D.15 
WVWo Kraßis Sillard“ im Sauſe ijt. 
dort man die lange Weil' vergißt. 

Neuheit! 
—— — — — 
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Kombiniertes Hausbillard für Phramiĩde“ und Kegel⸗ 
das ſchönſte Geſellſchaftsſpiel für Groß und Klein. Zuf- 
ſtellbar auf jedem Tiſch. Größe: 125)285 em zu haben 

in der Ziſchlereĩ von 

Rudolf Kraft, Lodz 
B. Limanovskiego 45 u. 56 (frũh. Aletſandrowſka) 

Telefon As· AM. 
Sortjelbſt befinden ſich kompletle Simmereinrichtungen 
und Emnzelmöbel, der ſolideſten und gewiſſenhafteſten 
Ausführung ſtels auf Lager. ⸗Sehr niedrige Preiſe. 

RESTER 
lür Anzũge, Damen- v. Heprren-Mãntel 

empliehlt Firma 
J. Wasile wska, Plotrkouska Ir. 152. 

Säge- und Holzbearbeitungswerk Helmut 
Schwartz, Lodz, Senryta 10, Tel. 149-383, emp⸗ 
fiehlt vom Lager ſeiner neueröffneten Filiale 
Lodz, Przejazd 88, Tel. 149-44, Schnittmaterial 
aller Art für Tiſchlerei- und Bauzwecke zu gün— 
ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 

Das Glas⸗ und Porzellanwaren⸗Geſchäſft von 
K. Freigang wurde von der Petrikauer 161 
nach der Wyſokaſtraße 32, Ecke Nawrot üͤber—⸗ 
tragen. 

fliegen; 
fanger 
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Sereen⸗u. Damenſchneider P. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfeltionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5007 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und —schreibmaterialien 
Impfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſta 156. 205 

— 

ſbolu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ F 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Gold, Silber, verſchiedenen 
ulle Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
VPreiſe. Juweliergeſchäft 

M. H. LISSAK, Piotrkoweka Nr. 5 

—VV— von Gold. Silber. Bijouterie und 
Lombardscheinen zu den allerhöch- 

sten Preisen. Gewissenhafteste Bedienung. I. 
Solowielezuk. Piotrkovwska 27 Erüher Srõd- 
mieiska 5). 

122Brlanſentn 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Kolonialwarenladen kraäantheitshal— 
ber ab ſofort zu verkaufen. Adreſſe zu erfragen 
in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe!. 829 

Tuchlige Berrüuferin der Wein⸗ u Ko— 
lonialwarenbranche geſucht. A. Druſe, Piotr⸗ 
kowſtka 93. 855 

Pianino, ausländiſcher Marke, kreuzſei— 
tig, mit ſchönem Klang und in gutem Zuſtande, 
preiswert zu verkaufen. Näheres Rzgowſta 30, 
Wohnung 41. 875 

Panieuka, inteligentna, energiczna, wy- 
mowna, na ogôlt dobreij prezencii. z 4.kl. szkoty 
Fredniej, Handl. lub Rzemiesl. wyksztatceniem., 
z dobrei rodziny, rosſt wyzej ſredni. z ulozo- 
nym charakterem. poszukiwana w charakterze 
ekspedijentki w Lodzi. Oſerty z 2αrysem. 
warunkami ptacy i adresem sktadaé do admin. 
nin. pisma pod „Prezencia“. 887 

Schreibmaſchine, Marke „Meteor“, faſt 
neu, Preis Z31. 80.— zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Geſch. der „Fr. Preſſe“. 

Ottomanen, Schlafbänke vertauft 
billig, Beſtellungen, Umarbeitungen übernimmt 
der Tavezierer Sienkiewicaa 56 882 

koſſet eine kleine nzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Beide gehören zuſammen. In richtiger Weiſe im 
richtigen Blatt inſeriert, iſt für Sie unter allen 
Umſtänden gewinnbringend. Die große Verbrei⸗ 
tung der „Freien Preſſe“ wird Sie nmie ent—⸗ 
täuſchen. 

Gicherſte Rapſtalanlase 
Ein Viertelteil eines großen Hauſes in der Nähe 
des Bezirksgerichts (Plac Dombrowſkiego), ge— 
legentlich zu verkaufen. Meldungen unter „Siche— 
res Kapital“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preffe“ er⸗ 
beten. 70 

Modernes Schlafzimmer ſowie eine 
Kredenz und Bibliothek verkaufe ich billig. Ed— 
ward Frydrych, Gdanſkaſtr. 150, Tiſchlerei. 883 

Singer Kabine ahnmaſgir 
preiswert zu verlaufen. Kopernika 12, Wohn. 24, 
nachmittags von 3 Uhr. 885 

Salbvperded zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Preis unter „Gut exrhalten“ an die Geſchſt. d. 
Freien Preſſe“. 851 

Platz, 25254 Meter, nur 3 Zl. pro Qua⸗ 
dratmeter, verkauft A. Goltz, Przendzalniana— 
Straße 166, Ecke Dombrowſtkta. Straßenbahn 
Nr. 7 und 17. 876 

Bauplätze, an der Pabianicka- u. Ciasna— 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianicka 47. 696 

Bauplähze verſch Große jzu vertauſen n 
Grabieniec, an der Halteſtelle Teofilow. Zu er— 
reichen mit der Alexandrower Zufuhrbahn. Nähe— 
res bei L. Maurer, Grabieniec 50. 745 

Säuschen (aden, Zimmer u. Küche), 
Platz (060 Quadratmeter), junger Obſtgarten, 
preiswert zu verkaufen. Ruda-Pabianicka, ul. 
Garapicha 105. 859 

4000 310ty gegen hypothekariſche Siche— 
rung (1. Sypothet) zu leihen geſucht. Zinſen nach 
Vereinbarung. Gefl. Off. unter „AW.“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“. 886 

Il. 4000 bis 5000 von gutem, pünktli—⸗ 
chem Zinszahler gegen erſtklaſſige Sicherung zu 
leihen geſucht. Angebote unter „L. L. 18540* an 
die Geſch. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 873 

GSute Dauerereiſtenz 
bietet ſich arbeitsfreudigem, geſchäftstücht igen 

Ehemiker oder Textil-Techniker 
mit Kapital d. tät. Beteilg. an beſteingerichteter Che⸗ 
miſchen Fabtik, die in Aniehng. an größ. ausl. Werk 
u. A. jetzt die Lizenz für Polen auf beſtbew. d. poln. 
Vat. geſch. Maſſenprodukt f. Vapierinduſtrie über⸗ 
rehmen will. Intereſſ. w. geb näh. Ang. ü. Bildgsg. 
bish. Tätigkeit. u. dispon. Bargeld unter „8. S. 588 
an die Geſch. der „Freien Preſſe“ oinzureichen. 884 

Routinierter Buch halter und Korreſpon⸗ 
dent, ſprachenkundig, In- und Auslandspraxris, 
ſucht Beſchäftigung, auch ſtundenweiſe. Gefl. Zu— 
ſchriften unter „O. J.“ erbeten. 865 

Lehrerin ſucht ab 15. Auguſt ein kleines, 
nettes Zimmer in deutſchem Hauſe. Mittags—⸗ 
mahlzeiten inbegriffen. Offerten unter „E. B.“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 868 

Kaufmann würde ſich an einem reellen 
und gutgehenden Unternehmen, mit einigen Tau— 
ſend Zloty aktiv beteiligen. Offerten unt. „A. G.“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 856 

Suche Stellung als Stuhlmeiſter auf 
engliſche Seidenmaſchinen ſowie Jacquardmaſchi—⸗ 
nen. Erſtklaſſige Zeugniſſe vorhanden. Offerten 
unter „Z. Z3.“ abzugeben in der Geſchſt. d. „Fr. 
Preſſe“. 863 

Schüler finden Logis bei ruhiger Familie, 
evtl. mit Koſt. Rokicinſka 21. Wohn. 14. 864 

J Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
Juund Angebot, exrzielen Sie Exrfolg 
I mit unſerer Klein⸗-Anzeige für 

——— 
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Konſervengläſjer 
Glaskrauſen 
Eĩnkochkeſſel 
Steĩntõpfe 

Beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe 

Thes Sanne 
Lodæ, Piotrkovuska 175, 

Tol. 203.44 
— —A8 —F 

BADINOVROCELAWV- 
Pensionat „V ENETIA“T“ 

Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 379. 
Das größte Penſionat am Orte bei herrtlicher 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutſchſpre⸗ 
chende Kurgaͤſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 

Bedienung. 5378 

Penſionat „Era“ in Rombien bei Ale— 
xandrow, unter wohlbekannter Leitung der Frau 
L. Friedrich. Herrliche trockene, waldreiche Ge⸗ 
gend. Villa mitten im Walde gelegen. Sonnen—⸗ 
und Luftbad vorhanden. Auch für Ausflügler iſt 
zu jeder Zeit für freundliche Aufnahme geſorgt. 
Näheres zu erfragen Petrikauer Str— 271, in der 
Bäckereifiliale. 5568 

Acheate? 
Sommeraufenthalt für Städier! 

Erbſchaftshalber iſt Reſtgut, 281/3 Hellar. von 
Ausländer in Vommerellen ſogieich oder ſpater zu ver⸗ 
laufen. 4 KIm. von Stadt und Bahnſtalion, 3 Klm. 
von großer Staatsforſt mit See. Beliebter Ausflugs⸗ 
ort. U⸗ Seltar großer Garten mit Park. Wohnhaus 
mit Auffahrt. 1 Zweifamilien-Inſthaus. Weizen⸗ 
und Rübenboden. 6 Pferde. 15 Milchkühe 10 Jung⸗ 
vieh, 20 Schweine. Ernte nach Uebereinkunft. Neber⸗ 
komplettes totes Inventar. Sehr ſelten wiederkeh— 
tende Gelegenheit, da alter Familienſißt Preis nach 
Uebereinkunft. Anfragen in deutſch unter ioo“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“, 5512 

In Grau's Penſionat, Oktup bei 
Last, finden Arlaub-Nachkur- und ſonſtige 
Erhelungsbedürftige bei voller Verpflegung, 
ſreundliche Aufnahme, zu mäßigen Preiſen. Eige⸗ 
ne Küchenleitung. Tennisplatz. Sonnenbad, Frei— 
bad im klaren Fluß „Grabia“. Okuper Wald. 
Neiſezeit bis Bahnſtation Task 40 Min. und ſo— 
dann 15 Min. bis Okup. Auch regelmäßiget 
Autobusverkehr. Briefadreſſe: Berta Grau, Lask 

Qualifizierte Nähe rinnen zu Sweater 
können ſich ſofotrt melden bei A. Finkelſtein, 
Petrikauer 64. 874 

Ein Schloſſerlehrling kann ſich mel— 
den, Gdanſka Nr. 150. 872 

Fabrils-Räume: 78, 53 u. 21 Quadrat⸗ 
meter mit Gas u. elektr. Anſchluß nebſt großen. 
hohen Bodenräumen ſowie 3 Zimmer u. Küche 
mit Bequeml. oder 114 und 21/. Zimmer zuſam⸗ 
men oder geteilt, zu vermieten. Bandurſtiego 
(Anna) Nr. 29. 850 

Im Hauſe Rawrotſtr. 36 iſt ab 1. 10. 33 in 
der Offizine, Parterre, eine Wohnung von 
2 Zimmern u. Küche zu vermieten, welche 
jederzeit beſichtigt werden kann. Offerten unter 
„Ruhig 100* an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ 55608 

2 Zimmer und Küche mit allen Be—⸗ 
quemlichkeiten in einem Gaͤrtenhaus zu vermie⸗ 
ten. Kilinſtiego 186, beim Wirt. 857 

— — — 
Geſucht wird ein Ra um im Parterre, ca. 

100 Quadratmeter, für chem. Fabrik. Offerten 
unter „Raum“ an die Geſchſt. d. Fr. Pr.“ 858 

Ein Laden mit Wohnung ab ſofort 
zu vermieten. Beſonders geeignet für Drogerie, 
da noch keine am Platze. Zu beſichtigen: Rado— 
goszcz, Zgierſta szosa 55, beim Wirt. 862 

3 Zimmer und Küche mit Badezimmert 
und allen Beqeumlichkeiten, 1. Etage, friſch reno⸗ 
viert, auf der Napiurkowſtiego in der Nähe des 
Platz Reymonta, abreiſehalber zu vermieten. Zu 
erfragen Jan Rybczynſti, Miljonowa 28. 881 

Großes, ſonniges, möbl. Zimmer in der 
Nähe des Poniatowſti-⸗Parks zu vermieten. Ze— 
romſtiego 111, Wohn. 3. 866 

z⸗Zimmerwohnung mit allen Be— 
quemlichkeiten ab 1. Oktober zu vermieten. * 
czanſta 78, Wohn. 3. 86 

Schön möbl. Zimmer bei deutſcher Fami⸗ 
lie ſofort zu vermieten. Gdanlka 135. 1. * 
Wohn. 55 


